
1934

ewinne

77657

t47481

279341

Hewinne

167363

45857
234974
343506

355985

1 22436
34943

S4613

386465
395005

ien zu je
die Loſe

und II
212227

prämien
0, 32 zu
0000, 18
zu 2000,
300 M.

Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblakk

Merſeburger 5eitung Kreisblott Merſeburger Kurier
Schriftleite Verlag u Druckerei: Merſeburg, Hälter
ſtr. 4. Fernr. 2101 u. 2102. Telegr. Adr. Tageblatt.
Jm Falle höh Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht

174. Jahrgang Kr. 200
kein Anſpruch auf Lieferung od. Rückvergütung.

Merſeburg, Dienstag, den 28. Auguſt 1934
Monat Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM ohne Zu
ſtellgebühr. Anzeigenpreiſe nach Einzelpreis 10 Pf.ariſ.
Geſchäftsſtelien: Hälterſtr. 4 u Markt 24

Oeſterreichs Pumpverſuche in Genf
Völkerbund ſoll die Sorge um Oeſterreichs Unabhängigkeit „praktiſch' beweiſen

Wie die „LNN.“ aus gutunterrichteten
Kreiſen zu melden wiſſen, ſoll auf der Völker
bundsratsſitzung am 9. September die inner
politiſche und wirtſchaftliche Lage Oeſter-
reich s debattiert werden. Man bringt dieſe
Diskuſſion über Oeſterreich in Verbindung
mit der Abſicht Oeſterreichs, ſich beim Völker
bund um eine Anleihe in Höhe von 200 Mil
lionen Schilling zu bemühen, eine Abſicht,
gegen die ſich wie eine andere Jnformation
beſagt das deutſchfeindliche „Fournal des
Nations“ ſcharf wendet und damit ebenfalls
beſtätigt.

Auch die offizielle und offiziöſe Wiener
Preſſe fährt fort, von den europäiſchen Mäch
ten wirtſchaftliche Hilfe zu verlangen. Unter

der Ueberſchrift „Ein europäiſches Jntereſſe
eine europäiſche Verpflichtung“ ſchreibt das

chriſtlichſoziale „Neuigkeitsweltblatt“: „Jſt die
Unabhängigkeit und Freiheit Oeſterreichs den
europäiſchen Staaten ſo viel wert, wie es die
internationale Oeffentlichkeit oft genug aner-
kannt hat, dann iſt Europa zu praktiſchem
Dank verpflichtet, dann hat es teilzunehmen
an den Laſten, die in Oeſterreich zu jener
Kriegsbereitſchaft notwendig waren, die den
Frieden ſichern mußte.“

Die vom Juſtizminiſterium durchgeführte
Begnadigungsaktion für die an den Februar-
Kämpfen beteiligten ſozialdemokrati-
ſchen Schutzbündler kann als nahezu

abgeſchloſſen betrachtet werden. Auf der an-
deren Seite hat die Wiener Polizei umfang-
reiche Aktionen gegen führende Kreiſe der
Nationalſozialiſten durchgeführt und eine
größere Anzahl von SA.- und SS.-Führern
verhaftet.

Fünf höhere Beamte des Bundeskanzler-
amtes ſind friſtlos entlaſſen, weil ſie die
ſeiner Zeit in das Bundeskanzleramt ein-
gedrungenen Aufrührer mit Heil Hitler be-
grüßten. Fünf im Staatsdienſt befindliche
Aerzte wurden ebenfalls entlaſſen. Jn legi-
timiſtiſchen Kreiſen rechnet man mit einer
baldigen Freigabe des beſchlagnahmten Ver-
mögens der Habsburger.

die Aufnahme der Führerrede in der Welt
Die deulſchfeindliche Preſſe d

Die große Rede des Führers auf dem
Ehrenbreitſtein iſt von der ganzen Welt mit
großem Jntereſſe aufgenommen worden.
Jhr Verſöhnungs- und Verſtändigungs-
charakter hat die deutſchfeindliche Preſſe, wie
man deutlich merkt, in nicht geringe Ver-
legenheit gebracht. Der Friedenswille, der
aus der Rede des Führers klingt, wird von
der Londoner Preſſe deutlich anerkannt
und gewürdigt. Faſt alle Blätter veröffent-
lichen lange und anſchauliche Berichte ihrer
an Ort und Stelle entſandten Sonderbericht-
erſtatter. Die Rede des Führers wird in
guten Auszügen wiedergegeben. Der Son-
dervertreter der „Times“ ſagt: Das Haupt-
merkmal der Rede ſei der an Frankreich ge
richtete Vorſchlag zugunſten einer friedlichen
Regelung der Saarfrage. Jm Leitaufſatz der
„Daily Mail“ wird wieder Proteſt dagegen
erhoben, daß ein Engländer der Vorſitzende
der Saarkommiſſion iſt. Sein Vorſchlag,
2090 Hilfspoliziſten ins Gebiet zu bringen,
wird als Wahnſinn bezeichnet. Das Saar-
gebiet enthalte genügend Exploſivſtoffe.

„News Chronicle“ und „Daily Herald“
ergehen ſich in ihren Leitanfſätzen in ihren
bekannten weltanſchaulichen Vorurteilen
gegen die nationalſozialiſtiſche Politik.

Italien Eine Friedensrede

Zur Rede des Führers auf dem Ehren-
breitenſtein liegen noch keine Kommentare der
italieniſchen Preſſe vor. Jedoch wird
in den Berichten ſelbſt und in den Ueber-
ſchriften hervorgehoben, daß es ſich um eine
Friedensrede gehandelt habe. Der
Führer hielt, ſo ſagt der „Meſſaggero“, eine
ſehr gemäßigte Rede.

Reſervierke Hallung in Paris

Die franzöſiſche Preſſe kann nicht
umhin, bei der Wiedergabe der Berichte über
die Saarkundgebung auf die mehr als kläg-
lich verlaufene „Gegenkundgebung“ in
Sulzbach, über die wir an anderer Stelle
berichten, hinzuweiſen, als ob es ſich dabei
um miteinander vergleichbare volkstümliche
Willensäußerungen gehandelt habe. Zur
Führer-Rede bemerkt das „Journal“, ſie ſei
„von einer beſonderen Mäßigung“ geweſen,
während „Le Jour“ von der Aufrichtigkeit
der Worte des Kanzlers zweifelt. Jn der
Pariſer Abendpreſſe finden die Er-
klärungen des Führers auf dem Ehren-
breitenſtein beſondere Beachtung. Die Blätter
nehmen nichts deſtoweniger eine ſehr reſer-
vierte Haltung ein und erklären, daß man
franzöſiſcherſeits den Willen zur Verſtändi-
gung zur Kenntnis nehme und nunmehr
darauf warte, daß den Worten Taten folgten.
Der „Temps“ ſchreibt dazu: Frankreich
habe keine territorialen Forderungen. Nach
wie vor der Abſtimmung werde es ſtets be-
reit ſein, alle Friedensworte anzuhören, ſie
aber erſt dann ernſtlich zu berückſichtigen,
wenn ſie durch Handlungen beſtätigt
würden.
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Adolf Hitler bei der Saarkundgebung auf dem Ehrenbreitstein.

Die „Jnformation“ verzeichnet mit
Genugtuung die Erklärungen des Führers
über die franzöſiſch-deutſchen Beziehungen.
Wie man feſtſtellen müſſe, bedeuteten ſie, daß
die elſäſſiſche Frage nicht wieder aufgerollt
würde. Das ſei unbedingt ein Fortſchritt, ſo
weit Worte überhaupt noch eine Bedeutung
hätten.

Schweiz ſtell keine Schergen

Daß es in der Schweiz genügend be
ſonnene Leute gibt, die die Anregung eines
franzöſiſchen Blattes, eine Schweizer Polizei-
truppe für das Saargebiet zu ſtellen, ſcharf ab-
lehnen, zeigt ein Artikel in der Neuen
Baſler Zeitung“. Unverſtändlich ſei die
Forderung, daß die Soldaten fließend deutſch
und franzöſiſch ſprechen müßten angeſichts der
Tatſache, daß die Bevölkerung des Saar-
gebiets ausſchließlich deutſch ſpreche.
Vor 600 Jahren hätten die alten Eidgenoſſen
die fremden Vögte vertrieben, heute aber ſolle
die Schweiz einer Regierung, die von der
Bevölkerung als Fremdherrſchaft nur mit
Widerwillen ertragen werde, noch die
Schergen ſtellen. Das dürfe nie und nimmer-
mehr geſchehen.

Großer Eindruck in Amerila

Die geſamte amerikaniſche Morgenpreſſe
bringt ausführliche Stimmungsbilder vom
Saartag auf dem Ehrenbreitſtein mit län-
geren Auszügen aus der Rede des Führers.
Jn den Ueberſchriften wird hervorgehoben,

daß der Rede des
Saarfrage als

Führers die Löſung der
Grundlage einer möglichen

Verſtändigung mit Frankreich bezeichnet wird.

Sonderzüge wieder abbeſſellt
Die ſeperatiſtiſche „Gegenkundgebung“.
Die in der ſeparatiſtiſchen Preſſe groß an-

gekündigte „Antifa-Kundgebung“ in Sulz-
bach, von der es vorher hieß, daß 50 000 An
meldungen vorlägen, hat ein wenig rühm-
liches Ende genommen. Die Zahl der Betei-
ligten blieb nach den vorliegenden Berichten
um ein Vielfaches hinter den angekündigten
Anmeldungen zurück. Die „Saarbrücker Zei-
tung“ meldet etwa 12 000 Teilnehmer, Frauen
und Kinder eingerechnet. Wie bei derartigen
Veranſtaltungen üblich, waren wieder viele
Elſaß-Lothringer über die nahe Grenze ge-
kommen. Von den zunächſt in Saarbrücken be
ſtellten vier Sonderzügen mußten noch am
Sonnabend zwei wieder abbeſtellt werden.

Es war den Separatiſten gelungen, ſogar
einen katholiſchen Geiſtlichen, deſſen Name
nicht genannt wird, auf ihrer Kundgebung
ſprechen zu laſſen. Den Ordnungsdienſt ver-
ſah der Emigrantenkommiſſar Machs. An meh-
reren Stellen ſoll es zu Schlägereien gekom-
men ſein; angeblich infolge eines Zwiſchen-
falles, der durch den Wurf einer Tränengas-
bombe verurſacht worden ſei. Jn der Ver-
ſammlung, zu der Zutritt zu gewinnen un-
möglich war, ſprach als Hauptredner der
Marxiſtenführer Matz Braun, der ſich in den
üblichen Hetzereien gegen Adolf Hitler und
gegen das neue Deutſchland erging.

Die kirchenpolitiſche Lage

Hinkergründe im Geiſtigen

Dr. O. Wir haben in einem erſten Auf-
ſatz (Ausgabe vom 25. Auguſt) uns zuvörderſt
mit den äußeren Erſcheinungsformen des
Ringens um eine einheitliche deutſche evan-
geliſche Kirche befaßt und damit das Vorder-
gründige einer Entwicklung aufgezeichnet, die
bisher vielfach im Dunkel geblieben iſt. Da-
bei kann offen ausgeſprochen werden, daß der
Kirchenſtreit als ſolcher wohl in der Mehr-
zahl, vor allem kirchlich nicht unmittelbar
intereſſierter Volksgenoſſen ein Gefühl des
Unbehagens, ja ſogar des Widerwillens her-
vorgerufen hat. Hier verſteht man nicht, wie
angeſichts der ſchützende r Hand, die der
nationalſozialiſtiſche Staat auch über den
chriſtlichen Bekenntniſſen hält, ſo ſcharfe
Frontenbildungen in Erſcheinung treten
konnten, und nicht ſelten hört man aus
nationalſozialiſtiſchem Mande bittere Worte
der Abneigung gegenüber einem Komplex,
den man etwas abſchätzig als „Paſtorenkrieg“
oder „Theologenhaarſpalterei“ bezeichnet. Es
will dies vielen nicht in den Kopf, weil ja
ſonſt die großen Einigungsvorgänge inDeutſchland überall ſehr ſchnell und ſehr ent-
ſchieden zum Durchbruch gelangten.

Dieſe Anſchauungsweiſe bezeugt gewiß
einen geſunden Jnſtinkt und eine ſehr ſtarke
und unbeirrte Willensrichtung auf Einheit
und Klarheit hin. Auf der anderen Seite
wird aber vielfach überſehen, daß Kirche, für
uns evangeliſche Deutſche die Kirche Martin
Luthers, nicht im üblichen Sinne eine Ver-
einigung, eine Organiſation, ein Verband
oder eine Körperſchaft iſt, auf die man ſonſt
allgemeingültige politiſche Geſetze ohne wei-
teres anwenden könnte. Kirche iſt irdiſch ge-
bundene Jenſeitigkeit. Sie lebt zugleich aus
vielhundertjähriger Tradition Sie ſchöpft
aus einer Sphäre, die ſich dem willens-
mäßigen Zugriff weitgehend entzieht. Dieſe
Doppelſtellung und dieſe doppelte Wurzel
haben kirchlichen Problemen ſtets eine Son-
derſtellung zugewieſen. Wenn ſich ſtaatliche,
alſo politiſche Mächte den nungen der Kirche
zuwandten, iſt dieſer Tatbeſtand noch ſtets
offenbar geworden.

Was nun das irdiſche Gewand der Kirche
angeht, ſo iſt der Glaubensbewegung
„Deutſche Chriſten“, die im weſentlichen der
Methode nationalſozialiſtiſchen Vereinheit-
lichungswillens auch auf dem kirch-
lichen Gebiet zum Durchbruch zu verhelfen
beſtrebt war, ein beträchtlicher Teilausſchnitt
geglückt. Das heutige Kirchenregiment, ein
organiſatoriſch ſehr ſtraffes Gebilde unter der
autoritären Oberleitung des Reichsbiſchofs
Ludwig Müller und einer Anzahl Landes-
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biſchöfe, iſt unmittelbares Werk der national-
ſozialiſtiſchen Revolution. Dabei ware es
freilich falſch zu glauben, daß die kirchliche
Oppoſition an ſich, politiſch geſehen, nun etwa
un- oder antinationalſozialiſtiſch wäre. Dem
widerſpricht ſchon allein die Tatſache, daß an
beiden Kirchenfronten alte und älteſte Partei-
genoſſen führend tätig ſind

Neben dem von beiden Seiten bejahten Ziel,
der Schaffung einer einheitlichen evangeli-
ſchen Kirche, ſtand im Anfang aber, wenn wir
recht ſehen, ein viel weiter reichendes Stre-
ben, das einen gleichſam reformatoriſchen
Charakter hatte. Nicht unwichtige Kräfte der
Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten
ſcheinen der Ueberzeugung geweſen zu ſein,im Sturm der nationalſozialiſtiſchen Er-
hebung könne deutſche Chriſtlichkeit die t
gewinnen, die deutſche Zweikonfeſſiqnalitär
zu überwinden und das deutſche Volk. das
ſeit Jahrhunderten politiſch an der r
ſpaltung gelitten hat in einer dritten Kirche,
der deutſchen chriſtlichen Kirche ſchlechthin,
zuſammenzufaſſen. Dieſes Ziel, das wahrhaftig
des Schweißes der Edlen wert war, vermochte
indeſſen nicht erreicht zu werden, weil die
nationalſozialiſtiſche Revolution zwar eine
ungeheure Dynamik auf dem Felde politi-
ſchen und weltanſchaulichen Erneuerungs-
willens ausſtrömte, nicht aber zugleich auch
allumfaſſende religiös- reformatoriſche Kräfte
zur Auslöſung brachte. So mußten die
Deutſchen Chriſten“ auf den evangeliſchen
Volksteil beſchränkt bleiben. Die inzwiſchen
entpolitiſierte katholiſche Kirche zog ſich ent
ſchloſſener denn je in die Unantaſtbarkeit
ihrer religiöſen Grundſätze zurück. Und damit
blieb es Sache des evangeliſchen Volksteils,
die geſamten kirchlichen Geburtswehen der
neuen Zeit auf ſeine Schultern zu nehmen.

Dieſe Auseinanderſetzungen tragen viel
fach ein politiſches und taktiſch organiſato-
riſches Gewand. Die „Deutſchen Chriſten“
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fürchteten, als ſie zur Eroberung der Kirche
antraten und wenn ſie ſich heute als Avant-
e des Kirchenregiments leidenſchaftlich
em Andrängen der kirchlichen Oppoſition

entgegenſtellen, daß evangeliſches Kirchenvolk
und unſer neuer Staat gegeneinander ge-
raten könnten, wenn die Kirche nicht vollſtän-
dig ſowohl in perſöneller als auch in ſach-
licher Hinſicht mit dem Dritten Reich ver-
klammert würde. Um es völlig klarzuſtellen:
Man argwöhnt, daß ſich in der kirchlichen
Oppoſition Neſter des politiſchen Widerſtands
gegen Organiſation und Deunkform des
national ſozialiſtiſchen Staates herausbilden
könnten. Es handelt ſich alſo ſowohl um eine
Perſonen als auch um eine Organiſations-
frage. An ſich hätte natürlich die Macht des
Dritten Reiches und das Wort des Führers
durchaus ausgereicht, um auch eine kirchliche
Ordnung in dem vom nationalſozialiſtiſchen
Staat gewünſchten Sinn ſofort und mit Ent-
ſchiedenheit herbeizuführen. Der Führer hat
es indeſſen abgelehnt, ſich unmittelbar in den
Kirchenſtreit hineinziehen zu laſſen. Die Behör-
den haben in der Regel nur dann eingegriffen,
wenn ſtaatliche und politiſche Bezirke geſtört
wurden. Der Führer beſchränkte ſich bewußt
auf das große Ziel Er will an die Stelle
der Zerſplitterung eine ſtraff geordnete ein-
heitliche Kirche geſetzt haben. Die Durch-
führung dieſer ſtagtspolitiſch nur zu gerecht-
fertigten Zieles überläßt er bewußt den kirch-
lichen Kräften. Er ſchützt die chriſtlichen Be
kenntniſſe, wobei freilich auch die weltanſchau-
lichen Erziehnngsprinzipien, wie ſie etwa
Alfred Roſenberg vertritt, in ihrem Verhält-
nis zu den chriſtlichen Grundſätzen noch der
Entwicklung überlaſſen bleiben. Jſt aber erſt
hier eine vollſtändige Klärung erreicht, dann
wird wohl auch die kirchliche Klärung nicht
lange mehr auf ſich warten laſſen.

So iſt denn der Kampf um die Geſtaltung
der deutſchen evangeliſchen Kirche mit einer
gewiſſen Zwangsläufigkeit auch in die Ebene
bekenntnismäßig theologiſcher Auseinander-
ſetzungen verlegt worden. Die ſchärfſte Klinge
auf Seiten des Kirchenregiments ficht dabei
Wilhelm Stapel, der hierzu eine Anzahl von
Broſchüren und Büchern verfaßt und ſeine
ausgezeichnete Zeitſchrift „Deutſches Volks-
tum“ eingeſetzt hat. Jhm ſteht auf Seiten
der Bekenntnisſynode die Mehrzahl der thev
logiſchen Profeſſoren gegenüber. Eigentlicher
Widerpart Stapels iſt indeſſen in erſter Linie
der Bonner Theologe Barth. Zwiſchen dieſen
beiden Exponenten geht die geiſtige Ausein-
anderſetzung, die bisweilen ſehr heftige For-
men annimmt. Die Männer um Barth be-
rufen ſich auf Bibel und Bekenntnis und auf
eine Kirche, die wohl der Ordnung des Staa-
tes unterworfen ſei, niemals aber Jnſtrument
des Staates ſein könne, ſondern Geſetzen
glaubensmäßiger Eigenwüchſigkeit unterſtehe.
Sie erklären die Handlungsweiſe des Kir-
chenregiments als dem Bekenntnis wider-
ſprechend und Gottes Fügung und Willen
entgegengeſetzt. Während Stapel die Anſchau-
ung vertritt, daß ſich im echten und wirklichen
Volksgeſetz unmittelbar das Geſetz Gottes
offenbare, ſchrieb Barth zu dieſer Theſe das
Wort vom „vollzogenen Verrat am Evange-
lium“.

Auseinanderſetzungen über Glaubens-
dinge ſind ſtets eine Wanderung mit ſchwer-
ſtem Gepäck. Und wenn es ſich in Deutſch-
land um Fragen des Bekenntniſſes handelte,
ging es noch immer auf Hauen und Stechen.
So wendet Stapel gegenüber dem Jnſtellung-
gehen ſeiner Gegner im Frontabſchnitt des
Bekenntniſſes ein, es ſei nicht rechtens,
wenn ſich eine Gruppe von Theologen,
Pfarrern und aktiven Gemeindöemitgliedern
fortgeſetzt auf das Bekenntnis beriefen.
Vielmehr ſei es Sache der rechtmäßigen
Kirche, dazu das entſcheidende Wort zu
ſprechen. Hierum geht es auch in Stapels neue-
ſter Broſchüre „Volkskirche ver Sekte?“
Seine Antwort lautet, es ſei nicht Sache von
„Privatperſonen“ (ſelbſt wenn dieſe den
Talar trügen), das Poſtament des Bekennt-

Ein Hochtouriſt, der ſchwindelte

Luſtiges Meſſeſtück im Alten Theater Leipzig.

Wenn die Meſſe naht, pflegen ſich die
Leipziger Theater zu rüſten, um dem „Meſſe-
vnkel“ möglichſt leichte und gangbare Offerte
zu machen. Daß das auch auf einem Niveau
geſchehen kann, das geſchmacklich einwandfrei
iſt und nicht mit allzu dicken Pinſeln malt,
beweiſt das Alte Theater Leipzig mit der
Neuauflage des „Hochtouriſt“ von Kraatz und
Neal, zumal es ſich nachgerade mit zu einer
der beſten Schauſpielbühnen Deutſchlands
hochgearbeitet hat und ſchon deshalb auf
ſeinen Namen beſonders bedacht ſein muß.
Zum Stück ſelbſt, das von Otto Kaſten
farbenfreudig und mit ſicherer Hand auf die
Bühne geſtellt wurde und bei aller Derbheit
und Draſtik des Stoffes doch nicht zum grob-
ſchlächtig-eindeutigen Schmarren gemacht
wurde, iſt eigentlich nur zu ſagen, daß es ſich
nett anſieht und luſtig anhört (vor allen
Dingen, wenn die Erſtaufführungsuneben-
heiten im Hinblick auf die manchmal zu laute
Muſik und auf das bisweilen zu leiſe
Sprechen der Schauſpieler überwunden ſein
werden).

Der „vHochtouriſt“ hat eigentlich ſchon einen
langen weißen Bart. Kraatz und Neal, die
Autoren, haben ſich deshalb eine durch-
greifende Verjüngungskur gefallen laſſen
müſſen, die Werner Böhland und Jvachim
Popelka beſorgten. Jm Mittelpunkt ſteht
aber nach wie vor der alte Schwerenöter
Stichwurz Direktor einer gutſächſiſchen Fa-
brik für Spülkloſetts), der ſeine „Hochtouren“
nicht, wie die Ehehälfte glaubt, in den Alpen,
ſondern in Berlins Vergnügungsvierteln ab-
ſolviert und der nun ſpät aber doch!
kräftig hereinfällt. Es gibt alſo weiten Raum
für Situationskomik und allerlei Schnurren,
wo ein Schuß Lebensweisheit auch nicht völlig
entfällt. Köſtlich iſt weiter ein waſchechtes
Leipziger Sächſiſch, ein keſſes Berliniſch und
ein „ſaugrobes“ Bayriſch aufeinander loszu

niſſes zu beſteigen, um von ihm aus gegen
Kirchenregiment und damit (wenn auch
indirekt), gegen die ſtaatliche Obrigkeit zu
ſtreiten. Vielmehr ſieht Stapel in dieſer
Haltung die Gefahr einer allgemeinen kirch-
lichen Auflöſung heraufdämmern, eine Front
gegen den neuen Staat. Eine neue evange-
liſche Sekte drohe ſich zu bilden, die der
Volkskirche widerſpreche, ja ihre Exiſtenz
und ihre Zukunft in Frage ſtelle.

Das ſind im weſentlichen die Argumente,
um die es in theologiſcher Hinſicht geht. Man
mag ſchon aus dieſen wenigen Andeutungen
erſehen, wie ernſt das Ringen um unſere
Kirchlichkeit iſt. Menſchliche Schickſale er-
füllen ſich hier auf beiden Seiten aus Glau-
ben und Bekenntnis. Das iſt für die Be
troffenen hart. Aber es geht ja hier um letzte
Dinge. Die Kirche wird nicht geſtaltet aus
dem Formalen, auch nicht aus Taktik oder

M Nu Tor
ſtaatlichen Ordnungsaugen geſehen,

m n
juriſtiſcher Geſchicklichkeit, ſondern aus der
Selbſtbeſinnung auf die letzten Urgründe
evangeliſchreformatoriſchen Glaubenslebens.
Es iſt gewiß, daß ihr heutiger Zuſtand, mit

wenig
befriedigend iſt. Aber wie der National-
ſozialismus als politiſche und weltanſchauliche
Bewegung immer wieder durch die Prüfun-
gen der Zeit hindurch mußte und von ſeiner
Gefolgſchaft Märtyrertum und Selbſtaufopfe-
rung fordern mußte, und wie er gerade dar-
aus immer wieder die Kraft ſchöpfte zu ſieg-
haftem Wachstum, ſo kann auch der Kirche
und den Menſchen, die ſie tragen, nichts er-
ſpart bleiben. Auch hier iſt von der Geſchichte,
von der Wirklichkeit her die Aufgabe geſtellt,
letzte Prüfungen im Glauben auf ſich zu neh-
men und durchzufechten. Das große Ziel aber
bleibt unverrückt ſelbſt im hitzigſten Gefecht:
Die deutſche evangeliſche Kirche, volksnah und
wohl geordnet im Dritten Reich!

Noch einmal die Rede des Duce
Der offizielle Wortlaut ſchwächt die weſentlichen Punkte ab

Wir berichteten geſtern über die Rede,
die der italieniſche Regierungschef Muſſolini
aus Anlaß des Abſchluſſes der italieniſchen
Herbſtmanöver gehalten hatte, und die
überall im Auslande in ihrer kriegsbereiten
Stimmung auffiel. Die ausländiſchen Blät-
ter hatten, da die Rede von amtlicher it lie-
niſcher Seite verſchwiegen wurde, geſtützt auf
eigene Berichte die Aeußerung des Duce be-
ſonders hervorgehoben, daß der Krieg jeden
Tag ausbrechen könne. Jetzt veröffentricht
die „Agencia Stefani“ einen Bericht über
die Rede Muſſolinis, der die weſentlichen
Punkte deutlich abgeſchwächt erſcheinen läßt.
Danach habe der Duce u. a. ausgeführt:
Kein Land Europas will einen Krieg herauf-
beſchwören, am wenigſten Jtalien, das von
ſeiner Friedfertigkeit zahlreiche poſitive Be
weiſe gab. Allerdings liegt ein Krieg durch-
aus im Bereich der Möglichkeit und kann
überraſchend ausbrechen. Jn ge-
wiſſen fernen Ländern iſt man ſchon mitten
im Kriege.

Auch in Europa entwickelte ſich Ende
Juli überraſchend eine Lage, welche in ge-
wiſſer Beziehung an die Lage 1914 erinnert.
Man kann auch hinzufügen, daß, wenn wir
nicht vorſichtshalber ſchnell einige Diviſionen
an unſere Nord- und Nordoſtgrenze geſchickt
hätten, man Verwicklungen hätte befürchten
müſſen, die nur durch bewaffnetes Da-
zwiſchentreten gelöſt werden können. Dieſe
Diviſionen marſchierten in prächtiger Ver-
faſſung in Tagemärſchen von 60 und ſogar
107 Kilometern. Man muß alſo für
den Krieg bereit fein, nicht fürmorgen, ſondern ſchon für heute.
Wir ſind eine kriegeriſche Nation und wer-
den es immer mehr ſein, denn wir wollen
es. Und da ich keine Furcht vor Worten
habe, füge ich hinzu: eine militariſtiſche
Nation. Um die Rüſtungen für den Krieg
zu vervollſtändigen, muß das ganze Leben
der Nation, das politiſche, wirtſchaftliche und
geiſtige Leben, ſich auf den militäriſchen
Notwendigkeiten aufbauen.

„Die Unkerſchrift gefälſcht
Zuchthaus- Urteil im Detmolder Prozeß.
Jm Detmolder Urkundenfälſcher-Prozeß

Meier- Lorenz wurde geſtern folgendes
Urteil verkündet: Der Angeklagte Meier
wird wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in
zwei Fällen, und war im erſten Falle mit
Betrugsverſuch und im zweiten Falle in Tat-
einheit mit vollendetem Betrug ſowie wegen
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung in zwei
Fällen und wegen Beleidigung zu einer Ge-
ſamtzuchthausſtrafe von 31
Jahren ſowie Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf
Jahren verurteilt. Sechs Monate der er-
littenen Unterſuchungshaft werden angerech-
net. Das Verfahren gegen den Angeklagten
Lorenz wird auf Grund des Geſetzes be-
treffend Straffreiheit eingeſtellt.

Jn der Begründung führt der Vor-
ſitzende, Landgerichtsdirektor Oſtmann, aus,
das Gericht habe keinen Zweifel, daß der An-
geklagte Meier die Urkunde bezüglich der
200 000 Mark gefälſcht habe. Der Ober
ſtaatsanwalt hatte gegen Meier eine Geſamt-
ſtrafe von 4 Jahren 6 Monaten Zuchthaus
beantragt.

Zur Vermeidung von Jrrtümern wird
darauf hingewieſen, daß der in der Anord-

laſſen. Auch einiges Muſikaliſche wird ſer-
viert, wobei man ſich freilich vor dem Aus-
gleiten in reinen Operettenſtil hüten ſollte.

Das Publikum ging vergnügt mit, lachte
aus vollem Herzen und dankte ſchließlich
durch zahlreiche Hervorrufe Schauſpielern
und Schauſpielerinnen, die ſelbſt von der
Luſtigkeit ihrer Darbietungen mitgeriſſen
einige launige Stunden zu verſchenken

wußten. Dr. O
Das Ergebnis eines Künſtlerweitbewerbs

Die Reichsmuſikkammer teilt mit: Der
Künſtler- Wettbewerb „Vorwärts durch Lei-
ſtung“, den der Führer der „Reichsmuſiker-
ſchaft“, Prof. Dr. h. c. Guſtav Havemann, in
Uebereinſtimmung mit der Reichsmuſikkam-
mer durchführte, um den Soliſtennachwuchs
auf allen Gebieten der Muſik zu fördern, und
der ausgeſchrieben war für Pianiſten,
Geiger, Celliſten, Kammermuſikvereinigungen
und Sänger, hat jetzt in Berlin zur Haupt-
prüfung geführt. Die überaus große Zahl
der Bewerber wurde zunächſt von den Lei-
tern der Landesmuſikerſchaften vorgeprüft.
Derart auserleſene 140 Bewerber wurden
zur Hauptprüfung zugelaſſen. Aus dieſen
140 Bewerbern gingen drei als Preisträger
des Wettbewerbs hervor: Frau Jlſe Huhn-
Jrmſchler, Sopran, Hannover; Ausbildung:
Opernſänger Wilhelm Rabot. Ferry Geb-
hardt, Klavier, Altona; Ausbildung: Prof.
Edwin Fiſcher, Prof. Jolles. Karl Delſeit,
Klavier, Köln; Ausbildung: Prof. Uzielli.
Außerdem wurden 35 lobende Anerkennun-
gen ausgeſprochen.

Deutſchland-Tournee der Palucca. Die
Tänzerin Palueca beginnt ihre Spielzeit
mit einer längeren Tournee durch Süd und
Weſtdeutſchland. Am 6. November erfährt
das neue Programm die Berkiner Erſt
aufführung.

nung des Stabsleiters der Oberſten Leitung

noch abſeits ſtehen.

der PO., Dr. Ley, genannte Hauenſtein
nicht identiſch iſt mit dem im Heimſtät-
tenamt der Deutſchen Arbeitsfront angeſtell-
ten früheren Freikorpsführer Heinz O.
Hauenſtein.

VPolksgerichtshof verurkeilt

Unter der Anklage der Vorbereitung zum
Hochverrat hatten ſich vor dem 2. Senat des
Volksgerichtshofes ſieben Angeklagte zu ver-
antworten, die die illegale marxiſtiſche Zellen-
zeitung „Der rote Stoßtrupp“ verbreitet
hatten. Die Angeklagten hatten ferner ge-
heime Beziehungen zu der nach Prag ge-
flohenen SPD.- Leitung unterhalten. Das
Urteil gegen den Hauptangeklagten Rudolf
Küſtermeier lautete auf 10 Jahre Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrverluſt, die beiden weiteren
Mitglieder des „Roten Stabes“, wie ſich der
Führerkopf der illegalen Organiſation ſelbſt
bezeichnete, Karl Zinn und Willi Strinz, er-
hielten je 7 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre
Ehrverluſt.

Fünf Dresdener Kommuniſten, die ſich vor
dem Volksgerichtshof zu verantworten hatten,
wurden wegen Vorbereitung zum Hochverrat
und wegen Vergehens gegen die Verordnung
zur Erhaltung des inneren Friedens für
ſchuldig erklärt und bis auf einen Angeklag-
ten zu Gefängnisſtrafen von 1 Jahr 3 Mo-
naten bis zu 2 Jahren 6 Monaten verurteilt.
Gegen den Angeklagten Kühnel wurde auf
2 Jahre Zuchthaus erkannt.

Buch und Film
Neue Wege für die deutſche Buchwerbung.

Bereits vor einiger Zeit wurde in dem
„Börſenblatt für den deutſchen Buchhandel“
die Frage behandelt, daß ſich Film und
Buch in Deutſchland ergänzen müſſen. Es
wurde die Forderung ausgeſprochen, daß es
künftighin keinen Gegeneinander Film und
Buch und auch kein unbewährtes Neben-
einander geben ſollte, ſondern ein Mit-
einander. Kein Film ſoll dem Buch ſeine
Leſer wegfangen und kein Buch dem Film
ſeine Beſucher. Solche Einſicht iſt geboren
aus der neuen Form des deutſchen Kultur-
willens. Dieſes neugeſchaffene Verhältnis
von Film und Buch muß als beſtändig,
weil zukünftig bedingend gefordert werden.
Nach Ausführungen Dr. W. Plugges, Mit-
glied des Präſidialrats der Reichsfilm-
kammer, liegt das beſondere Kennzeichen
des Films in der Erfaſſung der Maſſe.Er ſagt:

„Der künſtleriſch oder ſonſt kulturell
wertvolle Film trägt alſo Kulturgut in die
Maſſe. Einzelne gute Filme vermitteln Vor-
gänge der Geſchichte, das Denken großer
Männer, Werke der Literatur der Geiſtes-
welt von Millionen von Menſchen, die ſie
vorher nur dem Namen nach oder gar nicht
kannten. Viele, die ſonſt niemals literariſche
Intereſſen hatten, werden ſo der Beſchäfti-
gung mit guten Büchern zugeführt.“

Hiermit ſind heute alle Beſtrebungen für
die Werbung für das deutſche Buch in Ein
klang zu bringen, denn es kommt in erſter
Linie darauf an, diejenigen für das deutſche
Buch zu gewinnen, die bisher immer an
dem Buch vorbeigegangen ſind und heute

Wie nun Dr. Willi
F. Könitzer in dem „Börſenblatt für den
deutſchen Buchhandel“ ausführt, werden
künftig in monatlichem Abſtand im Börſen-
blatt laufende Berichte zu dem Thema

Die Sgar ruft!
Meldet Euch zur Sagrabſtimmung

Die Regierungskommiſſion des Saarz
gebiets hat am 8. Juli 1934 die Vorſchriften
über die Aufſtellung der Stimmliſten für die
Volksabſtimmung im Saargebiet am 13. Ja-
nuar 1935 erlaſſen. Weiterhin hat die Volks
abſtimmungs kommiſſion des Völkerbundes
am 20. Jnli 1934 eine Bekanntmachung ver
öffentlicht, die nähere Vorſchriften über die
Abſtimmungsberechtigung und über die An
meldung der Stimmberechtigten zur Auf-
nahme in die Stimmliſten enthält. Hiernach
müſſen Stimmberechtigte, die außerhalb des
Saargebiets wohnen, einen beſonderen An
trag auf Eintragung in die Stimmliſten
ſtellen. Wer nicht in die Stimmliſten einge
tragen iſt, kann ſein Stimmrecht nicht aus
üben. Es liegt daher im eigenen Jntereſſe
aller im Reich wohnenden Stimmberech-
tigten, dieſen Antrag mit tunlichſter
Beſchleunigung einzureichen. Die An
tragsfriſt läuft mit dem 31. Auguſt 1934 ab.

Der Antrag, der an den „Gemeindeaus
ſchuß“ des Bezirkes zu richten iſt, in dem der
Abſtimmungsberechtigte am 28. Juni 1919 die
Einwohnereigenſchaft hatte, muß folgende
Angaben enthalten:

1. Die Namen, Vornamen, das Geburts-
datum, den Geburtsort und den Beruf des
Antragſtellers (im Falle einer Berufs
änderung denjenigen, den er am 28. Juni
1919 ausübte) ſowie die Vornamen ſeines
Vaters und ferner, falls es ſich um eine
verheiratete Frau handelt, die Namen und
Vornamen ihres Ehemannes ſim Falle
einer Veränderung des Familienſtandes
nach dem 28. Juni 1919 den Familien-
namen, den ſie an dieſem Zeitpunkt trug)

2. die Gemeinde, in der er die Ein
wohnereigenſchaft am 28. Juni 1919 hatte;

3. den gewöhnlichen Aufenthalt zur Zeit
des Aufenthalts;

4. die Anſchrift im Saargebiet, an die
Mitteilungen zu richten ſind.
Die vorhandenen Beweisſtücke für

die Einwohnereigenſchaft im Saargebiet ſind
dem Antrag beizufügen. Befinden ſich ſolche
Beweisſtücke nicht in den Händen des Antrag-
ſtellers, ſo iſt in dem Antrag anzugeben, bei
welcher Stelle des Saargebiets dieſe Unter
lagen erhältlich ſind.

Sämtliche Abſtimmungsberechtigten im
Reich werden hiermit aufgefordert,
ihren Antrag auf Eintragung in die Stimm-
liſte bis ſpäteſtens zum 31. Auguſt 1934 an
den zuſtändigen Gemeindeausſchuß im Saar-
gebiet gelangen zu laſſen. Zur Aufklärung
über alle bei der Anmeldung zu berückſichti-
genden Geſichtspunkte ſtehen den Stimm-
berechtigten die Saarmeldeſtellen ihres jetzi-
gen Wohnorts (das Einwohnermeldeamt, in
den Städten die zuſtändigen Polizeireviere)
ſowie die Geſchäftsſtellen des Bundes der
Saarvereine ſin Berlin befindet ſich dieſe
SW 11, Streſemannſtraße 42) zur Verfügung.
Es wird jedem Abſtimmungsberechtigten
dringlich empfohlen, vor Abſendung
ſeiner Anmeldung die vorgenannten Stellen
zum Zwecke der Beratung in Anſpruch zu
nehmen.

Der ruſſiſch-japaniſche Kokenſtreſt
Jn Kreiſen des japaniſchen Außenminiſte-

riums wird erklärt, daß die Ueberreichung
der Antwortnte an Sowjetrußland im Zu-
ſammenhang mit dem feindſeligen Verhalten
der ſowjetruſſiſchen Preſſe eine Verzöge-
rung erfahren habe. Die Regierung werde
gegen den Preſſefeldzug energiſch Einſpruch
erheben.

Ceppiehe

Abend Ceoitßsch

„Film und Buch“ erſcheinen, die ſich in erſter
Linie mit der Frage befaſſen, die für den
deutſchen Buchhändler von größter Wichtig-
keit iſt, nämlich, was kann der Buchhändler
für den Abſatz des Buches tun, das ver-
filmt worden iſt oder zur Verfilmung er-
worben wurde.

Knut Hamſun-Feier der Nordiſchen Geſell
ſchaft. Unter dem Protektorat des königlich-
norwegiſchen Geſanöten in Berlin, Scheel,
veranſtaltete am Sonnabend abend die Nor-
diſche Geſellſchaft mit der NS.-Kultur-
gemeinde eine würdige Nachfeier zum 75. Ge-
burtstag Knut Hamſuns. Nordiſche Muſik
leitete die Feier ein. Von der Wirkung
Hamſuns auf den jungen Deutſchen ſprach
ſodann Ludwig Friechrich-Barthel. Für die
drei ſkandinaviſchen Mitglieder der Trave-
münder Dichtergemeinſchaft würdigte Asmud
Sveen Hamſun vom national-norwegiſchen
Standpunkt als einen Revolutionär gegen
die Mechaniſierung des Lebens.

Herausgabe der Geſammelten Werke von
Hugo von Hofmannsthal. Jn drei Bänden
erſcheinen Ende September die Geſammelten
Werke von Hugo von Hofmannsthal im
S. Fiſcher-Verlag, Berlin. Dieſe neue örei-
bändige Ausgabe enthält alles, was in der
bis rigen, vom Dichter ſelbſt noch zu
ſammengeſtellten, ſechsbändigen Ausgabe ent-
halten war. Neu aufgenommen wurde
außerdem das Trauerſpiel „Der Turm“ in
ſeiner großen Faſſung und in den Kreis
der Erzählungen die „Reitergeſchichte“.

Ein neues Kunſtzentrum in Berlin. Die
NS.-Kulturgemeinde in der Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ hat das frühere Aus
ſtellungsgebäude der Sezeſſion in der Hilde-
brandt-- Ecke Tiergartenſtraße in Berlin
für die Zwecke ſtändiger Kunſt- und Kunſt-
handwerks- Ausſtellungen gemietet. Nach der
jetzt durchgeführten Inſtandſetzung wird das
Haus mit einer Vorbildöſchan deutſcher
Kunſt im Oktober eröffnet.
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Man Ton Aus der Stadt Merſeburg Nr. 290
Dienstag, 28. Auguſt 1934

Durchs Saalekal nach Oſtrau.
Ein Sonnkagsmorgenſpaziergang. Beziehungen zu Merſeburg.

In der Heimat iſt es ſchön aber nicht
nur auf der Berge lichten Höh'n, ſondern
auch in den ſtillen Tälern. Unſer Saaletal
hat da der ſchlichten Reize gar viele. Wo-
zu in die Ferne ſchweifen, ſieh, das Gute
liegt ſo nahl Ein Spaziergang über die
Faſanerie, vorbei an Trebnitz und Kreypau,
nach Oſtrau kann in dieſen erſten Früh-
herbſttagen zu einem Erlebnis werden.

Wie ſanft liegt das ſtille Dorf in den
Frieden der Natur eingebettet! Die Saale
fließt geruhſam dahin. Ein Sonntagmorgen
in dem Flecken iſt voller Frieden und Aus-
geglichenheit. Jn den Gärten blühen die
Herbſtblumen: Bauernaſtern und Geor-
ginen. Jrgendwo klirrt eine Kette im Stall.
Ein Hund ſchlägt an. Ein Eimer klappert.
Aus einem offenen Fenſter kommt ein nahr-
hafter Duft Schweinebraten! Während
dte Kirchgänger noch im Nachbardorfe
weilen, um Gott dem Herrn die Ehre zu
geben, rüſtet hier die züchtige Hausfrau das
leckere Mahl.

Uns aber zieht es nach dem „Forſt-
haus“, das die ſchmucken Häuschen des
Dorfes ſüberragt, denn nach dem Morgen-

mg macht ſich auch bei uns ein menſchlichesKhren bemerkbar. Das Forſthaus, ein

„Blockhaus“ älterer Bauart, dient ſchon ſeit
langen Jahren als Landgaſthof. Der Wirt,
übrigens ein alter „Merſcheborjer“, weiß
nicht nur den Gaſt mit leiblicher Speiſe zu
atzen, ſondern verſorgt ihn auch gern mit
geiſtiger Koſt. So berichtet er, daß das Forſt
haus im Jahre 1523 zur Probſtei Merſeburg
gehörte. Etwa ein Jahrhundert ſpäter ge-
hörte es zu Schkeuditz. Seit einem halben
Jahrhundert iſt es Gaſthaus und hat natür
lich mancherlei Ausgeſtaltung erfahren, ſo
zuletzt 1928 eine Erneuerung und Anb
eines Geſellſchaftszimmers.

Aber uns gefällt beſonderz das erhal-
tene Alte. Die Gaſtſtube zeigt da noch
ganz ihr hiſtoriſches Gepräge. Beſonders
intereſſiert die holzgetäfelte Decke. Bei dem
Umbau fand man alte Balken, die. in Blei
eingeſchlagen, die Jahreszahl 1700 auf-
wireſen. Vermutlich iſt das Forſthaus damals
inſtandgeſetzt worden.

Nur wenigen Merſeburgern iſt dies
idylliſche Fleckchen bekannt Oſtrau bei
Bad Dürrenberg. Aber es lohnt ſich ſchon,
einen Spaziergang dorthin zu machen, um
ein paar beſinnliche Stunden zu verleben.
Wer kommt am nächſten Sonntag mit

Liſte der ſäumigen Steuerzahler.

Ohne Steuern kein Stagk. Ein Appell an Pflicht und Ehrgefühl.

Der Staat braucht zur Erfüllung ſeiner
Aufgaben Geld. Die zur Beſtreitung der
Ausgaben erforderlichen Mittel müſſen, ſo-
weit nicht dem Staat Einnahmen aus eige-
nem Vermögen zufließen, in Form von
Steuern und ſonſtigen Abgaben auf die
Glieder der Volksgemeinſchaft umgelegt
werden. Ohne Steuern kein Staat, und ohne
Staat keine Daſeins- und Entwicklungs
möglichkeit des Volkes, der Familie und der
Einzelperſon.

Die Kraft des Staates, die ihm geſtellten
Aufgaben zu erfüllen, beſtimmt ſich nach der
Einſtellung der einzelnen Volksgenoſſen
zum Staat. Die Einſtellung des einzelnen
Volksgenoſſen zum Staat findet ihren Aus-

tungen bedeutet Mangel an Treue zum
Staat und zur Volksgemeinſchaft. Um dieſen
Mangel aus dem Kreis unſerer Volks-
genoſſen möglichſt auszuſchließen und gleich-
zeitig die Kraft des Staates zur Erfüllung
ſeiner Aufgaben zu ſtärken, wird in Zukunft
eine

Liſte der ſäumigen Stenerzahler

aufgelegt werden, erſtmalig im Frühjahr
1936 für das Jahr 1935.

Jn die erſte Liſte der ſäumigen Stener-
zahler wird aufgenommen, wer am
1. Januar 1935 mit Steuerzahlungen aus
der Zeit vor dem 1. Jannar 1935 rückſtändig

der weſentlichſten Pflichten beruht darin, Zahlung oder Vorauszahlung zu einer
dem Staat die zur Erfüllung ſeiner Auf- zweitmaligen Mahnung kommen läßt. Es
gaben erforderlichen Mittel zu geben. liegt deshalb im Intereſſe eines jeden
Der Grad des Pflichtbewußtſeins und des Steuerpflichtigen, die vorhandenen Steuer
Verantwortungsbewußtſeins des einzelnen
gegenüber dem Staat beſtimmt ſich infolge-
deſſen im weſentlichen nach ſeiner

Ehrlichkeit bei der Abgabe von Steuer
erklärungen und nach der Pünktlichkeit
in der Erfüllung ſeiner ſteuerlichen Ver
pflichtungen.

Dieſe beiden Eigenſchaften ſtellen die
Grundlage wahrer Treue zum Staat und da-
mit zur Volksgemeinſchaft dar. Je ſtärker
dieſe Eigenſchaften ſich ausprägen, um ſo
größer geſtaltet ſich das Maß, um das die
Steuerlaſt, die auf der einzelnen Perſon
ruht, gemildert werden kann, und um ſo
ſtärker ſind infolgedeſſen die Vorausſetzun
gen für eine durchgreifende Geſundung der
ſozialen, wirtſchaftlichen und finanziellen
Dinge unſeres Volkes.

Mangel an Ehrlichkeit und Pünktlichkeit
in der Erfüllung der ſteuerlichen Verpflich-

rückſtände ſobald wie möglich, ſpäteſtens bis
Ende Dezember 1934 reſtlos zu beſeitigen
und ab Januar 1935 die einzelnen Stener-
zahlungen ſtets pünktlich zu entrichten.

Die Steuerzahlungen ſind möglichſt nicht
durch Bargeld, ſondern durch Poſtſcheck,
Ueberweiſung, Zahlkarte oder dergleichen zu
entrichten. Auf der Rückſeite des Ureber-
weiſungsabſchnittes oder dergleichen muß
ſtets vollſtändig genau angegeben werden,
wofür die Zahlung dient.

Beiſpiele:

1. „Steuernummer 2/631. Karl Schmidt,
Berlin-Zehlendorf, Berliner Straße 87. Um-
ſatzſteuervorauszahlung für Auguſt 1934
2 v. H. von 64 500 RM.“

2. „Steuernummer 1/386.
Königsberg, Schloßgaſſe 6. Einkommen-

Ernſt Kramer,

ſtenerabſchlußzahlung für 1933 gemäß Ein
kommenſteuerbeſcheid für 1933.

3. „Steuernummer 3/419. Erwin Metzner,
Erfurt, Gothaer Straße 9. Einkommen-
ſteuervorauszahlung drittes Kalendervier-
teljahr 1934 gemäß Einkorzmenſteuerbeſcheid
für 1933.

zwei Hermeline.
Ein guter Fang

Am Sonntagvormittag konnte der mit
dem Flurſchutz beauftragte Hauptwacht-
meiſter Kuchenbäcker auf der Werder-
ſchleuſe zwei große Hermeline erlegen.
Die beiden Tiere waren im Begriff, ſich auf
die im Garten des Schleuſenmeiſters befind-
lichen Gänſe zu ſtürzen. Die Felle ſind
von dem Erleger der Vogelhandlung
Voigt, Merſeburg. zur Präparation über-

geben worden und ſollen dann der Schuß
verwaltung für Lehrzwecke zur Verfügung
geſtellt werden.

Das Hermelin oder Großwieſel iſt
ein kühner, blutgieriger Räuber, der beſon
ders der Vogelwelt und dem Geflügel nach-
ſtellt. Das Sommerkleid iſt braunrot; im
Winter wird es ſchneeweiß, und die
Schwanzſpitze iſt ſchwarz. Von Kopf bis
Schwanz kann das Großwieſel bis 20 Zenti-
meter groß werden.

Sein Winterpelz galt von jeher als über-
aus koſtbar. Er wirb auch „Veh“ oder „Veh-
wamm“ genannt. Das Hermelinpelzwerk
kommt vor allem in Mengen aus Rußland
und Sibirien. Jn der Heraldik ſpielt der
Hermelinpelz eine beſondere Rolke, und zu
den Jnſignien des Königtums gehören
neben Szepter und Krone auch Purpur und
Hermelin.

Was bringt der Winkerfahrplan?
Der bisherige Fahrplan wird mit wenigen Aenderungen eingehalken.

Heute ſchon liegt uns der Entwurf zum
Winterabſchnitt des Jahresfahrplans 1934/35
der Reichsbahndirektion Halle (S) vor, der
vom 7. Oktober 1934 bis 14. Mai 13935
Gültigkeit haben wird. Jn dieſem Jahre
iſt es der Reichsbahnverwaltung möglich ge-
weſen, dem Winterfahrplan faſt keine Ein
ſchränkungen aufzuerlegen, abgeſehen von dem
Ausfall der alljährlich nur für die Sommer
zeit vorgeſehenen Züge.

So wird auch für Merſeburg im all
gemeinen der bisherige Fahrplan beibe
halten, bis auf einige kleine Aenderungen,
auf die wir nachfolgend eingehen wollen.
Auf der Strecke Halle Großkorbe-tha Weißenfels iſt in der Richtung

nach Großkorbetha der Sonntagszug P 1036 8
nach Großkorbetha ausgefallen bisher in
Merſeburg 6,46/6,48 Uhr, ausgefallen iſt
ferner D 140 nach München, bisher in
Merſeburg 10,33/10,34 Uhr. P 862 hat zwei
Zeitlagen erhalten, bis 30. 4. 35 iſt er in
Merſeburg 13,50/13,52 Uhr (bisher 13,42/13,44)
ab 15.,35 in Merſeburg 13,42/13,44 Uhr wie
bisher. D 16 Berlin Stuttgart verkehrt erſt
ab 1. 5. 35 wieder, bisher in Merſeburg
13,51/13,52 Uhr. P 870 nach Frankfurt (M)
iſt in Merſeburg 2,04/2,06 Uhr (b6bisher
2,05/2,06 Uhr).

Jn der Richtung nach Halle fährt P 1181
bis 15. 12. 34 und ab 15. 3. 35 Merſeburg
ab 4,34 Uhr, vom 16. 12. 34 bis 11. 3. 35
ab 4,24 Uhr. P 869 von Frankfurt iſt in
Merſeburg 8,03/8,05 Uhr (bisher 8,04/8,05 Uhr)
P 814 iſt in Merſeburg 22,35/22,36 Uhr (bisher
22,37/22,38 Uhr). P 873 iſt beſchlennigt
worden, in Merſeburg 22,44/22,45 Uhr (bisher
22,48/22,50 Uhr), Halle an 22,59 Uhr (ſtatt
23,09 Uhr). Aus gefallen iſt der Sonn-
tagszug P 1037 S von Großkorbetha, bisher
in Merſeburg 23,22/23,23 Uhr.

Auf der Strecke Merſeburg Mü-
cheln Querfurt ſind keine Aende-
rungen eingetreten. Auf der Strecke Merſe-
burg Bad Lauchſtädt Schafſtädt
verkehrt in Richtung Schafſtädt P 2081 W
werktags bis 30. 3. 35, Merſeburg ab
6,28 Uhr, ſonntags bis 31. 3. 35, Merſe
burg ab 7,32 Uhr, ab 1. 4. 35 täglich
ab 7,32 Uhr wie bisher! P 2085 fährt bis
31. 3. 35, ab Merſeburg 111 Uhr, ab
1. 4. 35, ab 11,30 Uhr „wie bisher. P 2087 W
fährt bis 30. 3. 35, ab Merſeburg 1358 Uhr,
ab 1. 4. 35 ab Merſeburg 13,26 wie bisher.
P 2095 verläßt Merſeburg um 22,48 Uhr
(bisher 22,53 Uhr). Aus der Richtung
von Schafſtädt kommt P 2082 W an Merſe-
buro 7,07 Uhr bis 3. 35, 6,39 Uhr
ab 1. 4. 35 bisher an 6,50 Uhr). P 2084

W werktags bis 30. 3. 35 an Merſeburg
7,42 Uhr, ſonntags bis 31. 3. 35 an 9,19 Uhr,
ab 1. 5. 35 täglich an 9,19 Uhr wie bisher.

Zum Schluß folgt noch die Strecke Leip
zig Merſeburg. Jn der Richtung nach
Leipzig fährt P 1176 S u. n. S nach Leung,
ab Merſeburg 1,14 Uhr (bisher 1,10 Uhr),
P 2905 fährt täglich ab Merſeburg 10,08 Uhr
(bisher S 8,31 Uhr, V 10,08 Uhr), P 2909
verläßt bis 30. 11. 34 werktags Merſeburg
16.58 Uhr, ſonntags um 19,46 Uhr, ab 1. 12. 34
täglich ab 16,58 Uhr. Der Sonntagszug
P 2911 S fährt ab Merſeburg 23 Uhr (bisher
22,55 Uhr). Aus der Richtung von Leipzig
iſt P 2902 S ſonntags an Merſeburg
7,44 Uhr ausgefallen, dafür verkehrt P 2904
Merſeburg an 925 Uhr täglich (bisher
nur werktags). B.
Das endgültige Abſtimmungsergebnis

im Wahlkreis 11 (Werſeburg).

Der Abſtimmungsleiter für den Wahl
kreis 11 (Regiernungsbezirk Merſeburg) gibt
das endgültige Ergebnis der Volksabſtim-
mung vom 19. Auguſt bekannt: Es haben
von insgeſamt 1012 332 Stimmberechtigten
982 628 an der Abſtimmung teilgenommen.
Davon waren 884 377 Ja-Stimmen, 78 753
Nein-Stimmen und 19 498 ungültig.

Mitglieder Appell der Arbeiksfront.
Am Mittwoch, dem 360. Anuguſt, findet im

„Kaſino“ 8 Uhr, ein Mitglieder-Appell der
Deutſchen Arbeitsfront ſtatt. Es ſpricht der
Gauwalter der DAF Pg. Bachmann
Halle. Erſcheinen aller Mitglieder iſt
bedingt erforderlich

VRachrichten aus dem Schuldienſt.

Der Lehrer Karl Rühling, Magde-
burg, iſt mit dem 1. Auguſt nach Großkayna,
die techniſche Schulamtsbewerberin Char-
lotte Bethke von hier nach Zörbig verſetzt
worden. S Die Schulamtsbewerberin
Hertha Hummel, Krumpa, iſt am
1. Auguſt endgültig als Lehrerin angeſtellt.
Schulamtsbewerber Richard Zachänus,
Mücheln, iſt nach Schützberg verſetzt und
dort auftragsweiſe als Lehrer angeſtellt.

Wettervorherſage für Mittwoch:
Meiſt bewölkt, noch vereinzelt Nieder

ſchläge.
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Mill.Mal Tone
Billige Eigenheimbauten.

a. Leuna. Jn der Eigenheimſiedlung
beim Ortsteil Göhlitzſch beſteht jetzt die
Möglichkeit, durch Bereitſtellung von Bau
darlehen unter weſentlich erleichterten Be
dingungen die Bauvorhaben zu finanzieren.
Allen Bauluſtigen mit etwas nachweis-
barem Eigenkapital iſt jetzt beſte Gelegen
heit geboten, zu einem Eigenheim zu
kommen.

Schützenfeſt.

b. Schkeuditz Am Sonntag nahm das
Schützenfeſt bei herrlichſtem Wetter ſeinen
Anfang. Mit klingendem Spiel marſchierten
die Schützen vom Rathaus aus nach der Feſt
wieſe am „Waldkater“, wo bald frohes
Leben herrſchte. Auch im Schießhaus war
reger Brtrieb, der bis in die Abendſtunden
anhielt. Am Montagmittag fand dann das
Königseſſen im Flughafenreſtaurant ſtatt,
während ein Prachtfeuerwerk auf der Feſt-
wieſe den Tag beſchloß. Heute abend findet
im „Walödkater“ ein Feſtball ſtatt.

Zwei Illiſſe gefangen.
SEreypau. Am Montagabend gegen 8 Uhr

fing der Landarbeiter Virchow auf einem
Felde in Creypau, wo er beim Maisſchnei-
den beſchäftigt war, zwei ausgewachſene
Jltiſſe. Die Tiere hatten ſich in die Erde ge-
wühlt und konnten gut gefangen werden. In
ihrem Bau fand man Knochenreſte von wil-
den Kaninchen und Hafen.

Junge Pfauen auf dem Rittergut,
b. Löſſen. Die Pfauenfamilie auf dem

hieſtgen Rittergut hat ſich jetzt vergrößert.
Drei kleine, hübſche Pfauen wurden ausge
brütet und fühlen ſich ſchon recht wohl in
mitten des großen Hühnerhofes,

ZD

Von einem Lieferwagen angefahren.

b. Schkenditz. Am Sonntagvormittag
wurde in der Bahnhofſtraße die fünfjährige
Tochter eines Schmiedes von einem Liefer-
kraftwagen angefahren, wobei ſie einen
Bruch des rechten Unterarms davontrug.
Die Schuloöfrage iſt noch nicht geklärt.

Damenfahrrad geſtohlen.

b. Schkenditz. Am Montag wurde wieder
ein Damenfahrrad aus einem Grundſtück
in der Bahnhofſtraße geſtohlen.

Seltene Bögel in der Ane.
e. Collenbey. Auf den großen Auewieſen

konnte man in letzter Zeit hier und da
Komorane beobachten. Der Komoran iſt
leider in unſerer Gegend im Laufe der Zeit
eine Seltenheit geworden.

Ernteßfeſt am Sonntag.

u. Am kommenden Sonntag
wird hier das örtliche Erntedankfeſt nach
altem Brauche gefeiert werden.

e. Collenbey. Auch hier findet am Sonn
tag, dem 2. September, die Feier des ört-
lichen Erntedankfeſtes ſtatt.

Die Rebhuhnjagd ging auf.
S. Schotterey. Am Sonnabend hat auch

hier die Rebhuhnjagd ihren Anfang genom-
men. Bisher wurden von ſechs Fägern
51 Rebhühner zur Strecke gebracht.

Jagdverpachtung.

e. Cracau. Am Freitag wurde die agdder Gemeinſchaftsflur Eracau ieingrün
dorf verpachtet. Zu einem Preis von 25 Pf
je Morgen pachteten die
Hülße und Arthur Fuß,
die Jagd.

Bauern Willy
Kleingräfendorf,

Unſer Dorf wird ſchöner.
e. Beuchlitz. Durch die Anſtricharbeiten

an den Arbeiterwohnungen des Rittergutes
hat ſich das Ortsbild weſentlich verſchönt.
Durch geſchmackvolle Einfriedungen haben
hen arten ein ſchmuckes Ausſehen er-

alten.

Die Herbſtzeitloſe blüht.
e. Collenbey. Bedeutend früher als in

anderen Jahren blüht auf den Wieſen in
großen Mengen die Herbſtzeitloſe. Es ſei
nochmals auf die Giftigkeit der ſchönen
Blume hingewieſen.

Sportflugzeng notgelandet.
e. Spergau. Am Montagabend mußte

ein Sportflugzeug in unſerer Flur unweit
des „Bäumchen“ wegen Motorſchadens not-
landen. Dieſer ſeltene Vorfall hatte viele
Schaulknuſtige auf die Beine gebracht.

Beiwagen beim Ueberholen verunglückt.
e. Goddula. Zwiſchen Goddula und Bad

Dürrenberg ſtieß am Sonnabend ein Motor
l mit einem Fuhrwerk zuſammen.

wich beim
zu wenig nach Unks aus und blieb mit ſei
nem Beiwagen am Hinterrad des Juhr

Aus der Umgebung
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„Ihr ſeid das Salz der Erde!“
Kirchenkreis Lützen beging ſein Kreismiſſionsfeſt.

e. Vad Dürrenberg. Der Kirchenkreis
Lützen hielt am Sonntag ſein Miſſionsfeſt
in Bad Dürrenberg ab. Als Redner war der
Jndienmiſſionar Pfarrer Beckmann aus
Domnitz gewonnen. Aus der Fülle ſeiner
perſönlichen Erlebniſſe wußte er zu ſeinen
Hörern zu ſprechen. Am Vormittag füllten
Hunderte von Kindern und Jugendlichen das
Gotteshauſes und ließen ſich erzählen vom
Kinderleben in Jndien.

Nachmittags 2 Uhr begann dann der eigent-
liche Feſtgottesdienſt, zu dem auch
zahlreiche Gäſte aus anderen Gemeinden des
Kirchenkreiſes erſchienen waren. Miſſionar
Beckmann predigte im Anſchluß an Matth.
5, 13 „Jhr ſeid das Salz der Erde“ an
ſchaulich über die Salzkraft des Evange-
liums in der Fäulnis des Heidentums und
über die Aufgabe der Chriſten „Salz der
Erde“ zu ſein. Der Kirchenchor unter Leitung
von Organiſt Hoffmann bereicherte die
Feier durch den Bachſchen Satz des Chorals

„Dir, dir Jehova will ich ſingen“ und durch
das ernſte „Gebet“ von Haydn.

Die Gottesdienſtbeſucher grüßten beim
Verlaſſen der Kirche feierliche Poſaunen-
klänge. Der Lützener Poſaunenchor hatte ſich
in den Dienſt der Sache geſtellt. Auch bei der
folgenden Nachfeier im Gaſthof „Zum Gra-
dierwerk“ wirkte er mit. Hier hatten ſich
die Miſſionsfreunde verſammelt, um bei ge-
mütlicher Kaffeetafel zuſammenzuſein und
dann den Ausführungen des Miſſionars zu
lauſchen über die dem Heidentum ent
ſtammenden Volksnöte und ſozialen Spannun-
gen und über die neuſchaffenden Kräfte, die
aus dem Chriſtusglauben erwachſen. Ein
Schlußwort des Superintendenten Dr. Hage-
meier-Lützen, in dem er ſich auch energiſch
mit den Angriffen gegen die Miſſionsarbeit
auseinanderſetzte, bildete den Ausklang.

Die herzlichen Bitten des Ortspfarrers,
Paſtor Krüger, um Gaben für die Miſſion
waren nicht fruchtlos geblieben. So konnte
eine erfreuliche Summe an die Miſſions-
geſellſchaft abgeführt werden. Kr.

Einigkeit, Treue und Kameradſchaft.
„Fünfundvierzigjähriges Stiftungsfeſt des Handwerkervereins.

k. Teunditz. Nach mehrmaligem Aufſchub
konnte der Handwerkerverein am vergangenen
Sonntag ſein längſt feſtgeſetztes 43 jähriges
Stiftungsfeſt feiern. Gleichzeitig war es das
erſte Kreisfeſt der evangeliſchen Meiſter und
Geſellenbruderſchaft im Kreiſe Merſeburg.
Reichliche Porbereitungen zum Empfang für
auswärtige Gäſte waren getroffen worden
und ſo waren denn auch befreundete Ver-
eine aus Kötzſchau, Lützen, Großlehna, Schkö-
len-Räpitz, Hohenmölſen, Gladitz, Teuchern
und Apolda erſchienen. Auch die örtlichen
Kriegervereine, ſowie SA und Jungvolk be-
teiligten ſich an der Feier.

Um 10 Uhr fand in der Kirche ein Feſt-
gottesdienſt ſtatt. Pfarrer Götze hatte ſeiner
Predigt folgenden Bibeltert aus dem 1 Ko-
rinther Brief zugrunde gelegt. Es ſind man-
cherlei Gaben, aber ein Geiſt. Jn einem
jeglichen erzeigen ſich die Gaben des Geiſtes
zum gemeinen Nutzen Er hob in ſeiner
Predigt beſonders die Bedeutung des Hand-
werks für das Volksganze hervor und wies
dann weiter nach, welche Bedeutung der
Handwerkerſtand in der Geſchichte gehabt
habe und wie er gleich mit vielen anderen
Ständen treu zur Kirche gehalten habe und
ſtehen möge. Am Schluß des Gottesdienſtes
legte der Vereinsführer unter den Klängen
des Liedes: „Jch hatt' einen Kameraden“
einen Kranz zum Gedenken der drei treuen
fürs Vaterland gefallenen Helden nieder.

Nachmittags um 14 Uhr fand dann der Um-
zug mit mehreren Muſikkapellen durch die
Dörfer des Ortsgruppenbereichs ſtatt. Der
lange Zug ſtellte ſich dann anſchließend auf
dem Schulplatze um die Hitlereiche. auf, wo
der Vereinsführer Otto Rath alle Gäſte
herzlich willkommen hieß. Er erteilte ſodann
dem Gauobmann der Meiſter- und Geſellen-

bruderſchaft Spellmayer aus Halle das
Wort zu ſeinem Vorkrage. Dieſer hielt
ſeinen Kameraden die Gründungsjahre der
Bewegung, welche in die Zeit von 1824 fallen,
vor Augen. Ständig wuchs die Bewegung zu
einer immer zahlreicheren Mitgliederzahl an.
Er führte dann weiter aus, wie ſich das
Handwerk durch ſeinen Fleiß und den Segen
Gottes immer weiter vervollkommnete und
zur Blüte kam: Handwerk hatte einen gol-
denen Boden. Ja, mit der Genauigkeit mit
der der deutſche Handwerker arbeitete, er
warb er ſich das Anſehen der ganzen Welt.
Deutſche Arbeit wurde geprieſen und ge-
ſchätzt. Der Redner ſtellte dann die Frömmig-
keit des Handwerkerſtandes heraus, aus wel
cher dieſer neue Kaft zu neuer Arbeit
gewinnt. Einigkeit, Treue und Kameradſchaft
ſind auch drei Markſteine des Handwerker-
ſtandes, die ihn auszeichnen und aus denen
er immer wieder Mut ſchöpfen kann.

Mit einem Hoch auf den Handwerkerſtand
und einem Sieg-Heil auf den Führer Adoli
Hitler, der das Volk wieder aus ſeinem Elend
herausführen wird, ſchloß der Redner. An-
ſchließend begaben ſich nun Vereinsange-
börige und Gäſte in die beiden Feſtlokale
Voigtländer und Löſcher, wo Geſangsvor-
träge Konzert und Ball ſie bis in die
ſpäten Abendſtunden bei fröhlicher Stimmung
zuſammenhielt

Zur Ausſchmückung des Gottesdienſtes, wie
auch zur Verſchönerung der Veranſtaltungen
trug der Geſangverein Teuditz und Umgebung
unter der ſtabſicheren Leitung des Lehrers
Gabriel bei. Erwähnt ſei auch, daß der
Landwehrverein Tollwitz zum erſten Mal bei
dieſem Feſt ſeinen erſt neugebildeten Spiel-
mannszug mitführte. Kamerad Häusler hat
in Kürze mit der Ausbildung ſeiner Spiel-
leute beachtenswerte Leiſtungen erzielt.

werks hängen. Die Jnſaſſin des Wagens,
der ſchwer beſchädigt wurde, zog ſich hierbei
Verletzungen am Arm zu.

Beinahe überfahren.

e. Bad Dürrenberg. Die ſchwerhörige
Frau M. von hier wäre am Sonnabend
beim Ueberſchreiten der Fahrbahn der Her-
bert-Norkus-Straße beinahe von einem
Auto überfahren worden, wenn nicht der
Chauffeur ſeinen Wagen ſofort zum Halten
gebracht hätte. Es wäre angebracht, wenn
auch dieſe Schwerhörige das Gefahren-
abzeichen für Schwerhörige tragen würde.

In die Erbhofrolle eingekragen.

i. Reichardtswerben. Als Erbhöfe ſind
in Reichardtswerben 31 Gehöfte eingetragen
worden. Die Namen der Bauern ſind: Her-
mann Müller, Paul Kretzſchmar, Reinhold
Brauer, Hugo Reiſchke, Richard Böhland,
Karl Zauſch, Hermann Kretzſchmar. Emma
Pippel, Helmut Stützer, Willi Keck, Albert
Geiſe, Bruno Werner, Otto Nöhring I,
Paul Keck, Albin Kretzſchmar, Paul Böh-
land J Theodor Nöhring IJ, Hugo Poll-
macher, Otto Keck I, Karl Holzhauſen, Fritz
Ulrich, Ernſt Schlegel, Karl Mehlhorn, Os-
wald Dathe, Arthur Schmidt, Richard
Kretzſchmar, Kurt Schone, Paul Geiſe, Otto
Keck II, Otto Hartmann, Erich Reiſchke.

j. Poſendorf. Jn Poſendorf ſind rei
Erbhöfe eingetragen, und zwar die Gehöfte
von Bernhard Bohland, Alwin Müller und
Albin Müller.

Vom eigenen Wagen überfahren!
j. Reichardtswerben. Am Dorfausgang

wurde am Montagvormittag der Bauer Theo
dor Nöhring II. von ſeinem eigenen Geſchirr
überfahren. Pom Kohlefahren zur kommend
türzte er aus der Schoßkelle. bei verletzte
ſehr den Kraſteihene e eher
ofort dem Kra

werden mußte.

Ehrung aller Kämpfer.
Monatsappell des NS-Frontkämpferbund.

i. Reichardtswerben-Poſendorf. Beim letz-
ten Monatsappell des NS-Frontkämpferbun-
des (Stahlhelm) konnte der Ortsgruppen-
führer die Ehrung der alten Kämpfer durch
Ueberreichung des Alten Kämpferabzeichens
vornehmen Das Abzeichen der alten
Garde der Kampfjahre 1922-1924 wurde
den Kameraden Hugo Ackermann; Karl
Gaſſe: Albert Geiſe: Paul Knauth:
Albin Müller: Otto Rammelt; Guſtav
Reiſchke; Kurt Röder; und Paul Schu-
mann verliehen. Jm Verlauf der Ver-
ſammlung wurde der Auguſt 1914 mit
ſeinen Vorgängen und beſonders der Umfaſ-
ſungsſchlacht bei Tannenberg, ſowie des Sie-
gers von Tannenberg, der nun inmitten
des Schlachtfeldes ſeinen ewigen Schlaf hält,
gedacht. Ein weiterer Vortrag an Hand
eines Werkes des bekannten nationalſoziag-
liſtiſchen Schriftſtellers Johann v. Leers über
die europäiſche Lage wurde gehalten.
Nach der Bekanntgabe einer Reihe von Dienſt
ſchreiben ſchloß der Ortsgruppenführer, Ka-
merad Reiſchke den Monatsappell mit
dem Treuegelözbnis auf den Führer.

Jugendlicher Ausreißer.
i. Reichardtswerben. Am Nachmittag des

verſchwand der 12 Jahre al e
Pflegeſohn des Arbeiters W. aus Reichardts
werben. Alle Anzeichen deuteten darauf,
daß er aus Furcht vor Strafe ſich entfernt
hatte. Er konnte auch tatſächlich auf der
Schönburg aufgegriffen werden und nach
fünftägiger Wanderſchaft wieder nach ſeinem
Heimatort zurückgebracht werden.

Schützenfeſt im Geiſeltal.

k. Mücheln. Mit einem Fackelzug wurde
am Sonnabend das Schützenfeſt eingeleitet.
Ein Kommers vereinigte Schützen und Gäſte
an einigen frohen Stunden, rud
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Hans Arndtz hieß alle Erſchienenen herz-
lich willkommen, beſonders die Vertreter
der Stadtverwaltung und Bürgermeiſter
Dr. Horn, der der Gilde weiterhin alles
Gute wünſchte. Schützenbruder Otto Arndtz
zeichnete auf Grund ſeiner reichen Erfah-
rung von der über 450 Jahre alten Ge-
ſchichte der Müchelner Schützengilde ein
Bild. Am Sonntagvormittag wurde
zum Kirchgang angetreten. Vikar Kuhles
ſtellte die Predigt unter Phil. 4, 4: „Freuet
euch in dem Herrn allewege, und abermals
ſage ich euch: freuet euch!“ Ein Platzkonzert
füllte den übrigen Teil des Vormittags.
Mit dem Umzug am Nachmittag wurde der
erſte Tag des Müchelner Mannſchießens
fortgeſetzt. An der Spitze marſchierte der
Schützenkönig Krauſe. Auf der Feſtwieſe
ſetzte dann fröhliches Leben ein, während
am Abend das Tanzbein geſchwungen wurde.
Am Montagvormittag fand dann das Früh-
ſtück ſtatt, bei dem verſchiedene Ehrungen
vorgenommen wurden. Beſonders galt es,
den nunmehr 25 Jahre als Direktor der
Gilde vorſtehenden Otto Arnötz zu ehren.
Für 50jährige Mitgliedſchaft wurden die
Schützenbrüder M. Wehle, B. Zahn und
H. Thon mit dem Ehrenzeichen ausge-

Pfarrer Kühn

wurde am Sonntag amtseingeführt.
x. Zorbau. Am Sonntag fand die feier

liche Einführung des Pfarrers Kühn in
der Kirche zu Zorbau ſtatt. Unter Glocken
klang zogen die kirchlichen Körperſchaften
des Pfarrbezirkes, an der Spitze Mitglieder
des Synodalvorſtandes, Superintendent
Müller mit Pfarrer Kühn und den bei-
den aſſiſtierenden Geiſtlichen, Pfarrer
Schöne, Benndorf, und PfarrerBraaſch, Möckerling, in das vollbeſetzte
Gotteshaus. Der Poſaunenchor Neubien-
dorf, den Pfarrer Kühn gegründet hat, und
der Kinderchor Stöbnitz verſchönten die
Feierſtunde. Superintendent Müller
legte ſeiner Anſprache Luk. 10, 25 bis 28 zu
grunde. Der Pol, nach dem ein evangeli-
ſcher Pfarrer ſein ganzes Wirken ausrichten
muß, liegt nicht innerhalb, ſondern außer-
halb der Welt. Als „Amtswalter Gottes
ſei er berufen, das Geheimnis der frohen
Botſchaft unerſchrocken und mannhaft zu
verkündigen. Dieſe Botſchaft gelte dem Näch-
ſten, d. h. ſeiner Gemeinde. Die Verhältniſſe
des Pfarrbezirks Zorbau ſeien Pfarrer
Kühn durch ſeine frühere Wirkſamkeit nicht
unbekannt. Aber die Menſchen müſſe er als
treuer Seelſorger ohne Unterſchied des

*Standes und des Alters mit ganzem Einſatz
ſuchen. Superintendent Müller ſchloß ſeine
Anſprache mit den Worten:

Ein Pfarrer muß ſein
Ganz groß und ganz klein,
Einſach und ſchlicht wie ein Bauernknecht,
Vornehmen Sinns wie aus Königs-

geſchlecht,
Ein Held, der ſich ſelbſt bezwungen,
Ein Mann, der mit Gott gerungen,
Vor keinem Großen ſich beugend,
Zu dem Geringſten ſich neigend,
Ein Schüler vor ſeinem Meiſter,
Ein Führer im Kampf der Geiſter.
Pfarrer Kühn ſtellte ſeine herzandrin-

gende Predigt unter das Wort Joh. 1, 40 bis
42. Neben aller Freude, die ſein Herz be-
wege, ſtünde ernſt und groß die ungeheure
Verantwortung, die er mit der Uebernahme
des neuen Amtes auf ſich genommen habe.
Er wolle ſeine ganze Kraft dafür einſetzen,
den Bruder zu ſuch,en und ihn zu Jeſus
zu führen.

Jn der nachfolgenden Sitzung forderte
Superintendent Müller die Mitglieder d

Weit-kirchlichen Körperſchaften zu treuer
arbeit am Bau des kirchlichen Gemeinde-
lebens auf. Direktor Dr. Rieper hieß
Pfarrer Kühn herzlich willkommen und ver-
ſprach williges Mithelfen aller Glieder der
kirchlichen Körperſchaften.

Ausbildung im Lufkſchußz.
k. Mücheln. Der Luftſchutz-Lehrtrupp 13

der Jnſpektion des Ausbildungsweſens im
Reichsluftſchutzbund kommt in der Zeit vom
3. bis 8. September nach Mücheln, um in
einem ſechstägigen Lehrgang 100 Perſonen
im zivilen Luftſchutz auszubilden. Die aus
zubildenden Perſonen haben ſich wie folgt
zuſammenzuſetzen: 30 Frauen, 20 männliche
Jugendliche. möglichſt aus der HJ, 20 weib-
liche Jugendliche, möglichſt aus dem BDM,
10 Angehürige der SAR 3 und 20 Haus-
beſitzer.

Unker der ſilbernen Myrtke.

J. Schafſtädt. Am Sonntag begingen
Gärtnereibeſitzer Oswald Maßmann und
Frau ihr ſilbernes Ehejubiläum. Die
Feuerwehr brachte durch ihren Spielmanns-
zug ein Ständchen, während der Geſangver-
ein „Germania“ das Jubelpaar mit meh-
reren Liedern erfreute. Auch die Kegler
brachten ein Ständchen. Dem Jubelpaar
wünſchen wir für die nächſten 25 Jahre alles
Gute!
Jm Straßengraben gelandet.

1. Klein-Lauchſtädt. Am Sonnabend ver-
unglückte hier ein fremder Lieferwagen und
landete im Straßengraben. Durch ein Ge-
ſchirr wurde das Auto wieder aus dem
Graben gezogen, ſo daß es dann ſeine Fahrt
fortſetzen konn
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Die Entvölkerten haben geſiegt. Und die
Uebervölkerten haben verloren. Dies iſt vor
läufig das Ergebnis des Weltkrieges.

Möller van den Bruck.
s

Jrene
Novelle von Werner Riemann,

Als Jan Niſſen in dem fahrenden Zuge zu
ſich kam, glaubte er, die Erde würde um ihn
berſten. Für Sekunden ſah er draußen eine
ſterne. loſe Nacht, in die krachend die Scheiben
klirrten, polternd ſplitterten die Wände und
er glaubte eine Fahrt ins Uferloſe, ins Un
endliche würde ihn hinabreißen,. würde ihn
ſchütteln, um ihn nie wieder loszulaſſen. Vor
ſeinen Augen tanzten kleine Flämmchen.
Etwas Klebriges floß ihm über die Wange,
und e wähnte ſich in ein Korſett aus Stahl
gepreßt, während aus dem Bett unter ihm
wie aus weiter Ferne der angſtvolle Schrei
ſeiner Frau durch das Schlafwagenabteil
drang, erſt gellend, um alsdann in leichtem
Wimmern zu erſticken.

Da verließ ihn das Bewußtſein.
Draußen irrten Hilfeſchreie in die Nacht.

Schriller Aufſchrei gequälter verängſtigter
Frauen ſtieg gegen den dunklen ſternenloſen
Himmel, miſchte ſich mit dem furchtbaren
Schmerzensruf der Verunglückten und erweck-
ten in dem Tale ein ſchauriges Echo. Da-
zwiſchen irrten ſchon die Fackeln der Zug-
beamten und tauchten einzelne Abſchnitte des
ſchrecklichen Geſchehens in eine geſpenſterhafte
Helle. Aus den zertrümmerten Wagen, die
harmonika-artig am Fuße der Böſchung ſtan-
den, oder krumm und verbogen mit den Rä-
dern in der Luft hingen, zitterte das leiſe
Röcheln der Erſtickenden, über die der ausſtrö-
mende Dampf der geſtürzten Lokomotive wie
ein feuchtes, weißes Leichentuch gehängt war.

Der D 171 war in der Nähe der Grenze mit
einem Güterzug zuſammengeſtoßen.

Bald ſammelten ſich die Ueberlebenden um
die Lichter, turnten ſchreckhaft erwacht aus den
zertrümmerten Fenſtern und ſtanden wort-
und tatenlos mit zerſchunden-verbeulten Kör-
pern um das Chaos. Die ganze Umgebung
hallte wider von den Hilferufen der Verletzten.
Plötzlich kam Leben in die Halbbekleideten.
Die Größe der fürchterlichen Nacht, die Nähe
der Toten wob um alle ein gemeinſames
Band., Eine Kette ſchlang ſich um das Dutzend
Menſchen, die da lebten und das war das Den-
ken an die Begrabenen, Eingepferchten, denen
geholfen werden mußte. Das Streckentelephon
wurde von einem der noch lebenden Beamten
eingeſchaltet und die nahegelegene Zielſtation
telephoniſch verſtändigt. Der Draht begann zu
ſingen und trug die traurige Meldung weiter.
Bald raſten Züge durch die Nacht. Rettungs-
kolonnen mit Aerzten und Pflegern trafen
auf der Unfallſtelle ein, Scheinwerfer blitzten
auf und tauchten den Ort des Grauens in ihr
zuckendes blendendes Licht. Sägen fingen an
zu knirſchen und entlockten dem Stahl der zer-
trümmerten Wagen eine grauſige Melodie die
ſchüchtern in den rauhen Komwandoworten
ertrank. Die bläulichen Flammen der Schweiß-
apparate irrlichterten umher und aus der
ſchrecklichen Umarmung von Stahl und Eiſen
ſchmolz man die, denen die Fahrt zur Todes-
fahrt geworden.

Gegen Morgen jagten ſchon Telegramme
mit genauen Meldungen durch die Städte.
Zeitungen brachten lange Berichte und gegen
Abend hieß es, daß die Verkehrsſtörung wieder
vollſtändig beſeitigt ſei. Unter den Toten, die

bereits der grüne Raſen des Friedhofes der
Grenzſtadt deckte, war auch Jrene Niſſen. Man
hatte ſie tot unter den Trümmern hervor-
gezogen, während ihr Mann ſeit dem Tage der
Kataſtrophe bewußtlos in einem Kloſter lag.

Das junge Paar, dem ſo grauſam mitge-
ſpielt worden, war auf der Hochzeitsreiſe und
ſchien keine Verwandten zu haben. Denn auf
die abgeſchickten Telegramme hin, kam nie-
mand, der dem Sarge der jungen Frau das
Trauergeleit gegeben hätte. Am ſeçcechſten
Tage nach jener furchtbaren Nacht kam lang
ſam Leben in die Geſtalt des Kranken. Seine
Augenlider zuckten, er ſchreckte wie aus tiefen
Träumen empor, bewegte leiſe die Hände und
ſchien endlich dem Leben wiedergegeben. Der
Arzt wurde gerufen und ſah befriedigt auf
ſeinen Patienten, deſſen ruhige Atemzüge
durch das Zimmer ſtrichen, in das die unter-
gehende Sonne gerade ihre letzten Strahlen
ſenkte. Am Morgen lag Jan Niſſen mit
wachen Augen im Bett. Seine großen Pupillen
taſteten die Wände ab, glitten ſuchend über die
grüne Platane vor dem Fenſter und blieben
auf dem Krankenſchild haften, auf dem in
Kreidesſchrift ſein Name leuchtete.

Doch, er wußte mit dem, was ſeine Augen
wahrnahmen nichts anzufangen. Sein Er
innérungsvermögen ſchien ausgelöſcht. Die
grauen Augen blieben gleich ſtarr und die
Geſichtszüge ebenſo unbeweglich.

So lag er noch Tage, Stierte die Nonnen

an, ohne die Lippen zu öffnen. Mit ſeinen
großen, ſteifen Blicken fuhr er über die Um
gebung hinweg, als wäre ſie nicht vorhanden
und ſelbſt wenn ſein Blick auf dem Geſicht der
Novize Angelika haftete, länger als auf den
Geſichtern der anderen, hatte das ſtille Weſen
ein Gefühl, als würde er mit Nadeln nach ihr
werfen. Eines Morgens, die Sonne hatte
ſich kaum hinter den Vergen erhoben, begann
Jan Niſſen zu ſprechen. Mit ſonderbar dump-
fer Stimme fragte er nach ſeiner Frau, Dabei
zeigte ſein Geſicht nicht die geringſte Verän-
derung. Die Augen blieben ſo ſtarr wie immer,
nur die Adern an den Schläfen traten etwas
mehr hervor und die Naſenflügel zitterten
unmerklich.

Das war der Augenblick, vor dem ſich die
Novize Angelika gefürchtet hatte. Sie tat, als
habe ſie den Kranken nicht verſtanden, ſah in
eine andere Ecke, wobei ſie in ihrem Rücken
ſeine Blicke ſpürte. Nachdem Jan Niſſen einige
Zeit geſchwiegen, wiederholte er ſeine Frage in
dem gleichen Tonfall, der etwas von dem
weinerlichen Verlangen eines Kindes an ſich
hatte. Darauf ging Angelika weg, den Arzt zu
holen. Es wurde unheimlich bei dem Kranken,
der mit dem ſtarren, gläſernen Geſicht des
Jrren ſie unwillkürlich in den Bann ſeiner
Augen zwang, Nachdem der Arzt gekommen,
fragte Jan Niſſen abermals. Freundlich
blickend nahm der Arzt an ſeiner Seite Platz;
er hatte mittlerweile erfahren, daß ſein Patient

PBrothlöße mit grünem Salat
Eine preußiſche Anebdote von Sophie Droſte-Hülshoff

Nach dem Tode des prachtliebenden erſten
preußiſchen Königs Friedrich I. blieb am Ber-
liner Hof nur noch ein halbes Jahr lang alles
beim alten. Dann änderte der neue Herrſcher
Friedrich Wilhelm J. die Hofhaltung von Grund
auf. Hatte man bisher glanzvolle Feſte gefeiert
und ſich nach Kräften bemüht, dem damals allen
europäiſchen Höfen zum Vorbild dienenden Hof
von Verſailles nachzueifern, ſo mußte nunmehr
in allen Dingen äußerſte Einfachheit walten.
Luxus und Gepränge wurden aus dem hfiſchen
Leben verbannt und die oft bis zum Geiz aus-
artende Sparſamkeit des Soldatenkönigs be-
herrſchte alle Gebiete der Hofhaltung. Sie er-
ſtreckte ſich ſogar bis in die Küchenregion. Auch
für Tafelfreuden hatte Friedrich Wilhelm
wenig übrig und ſeine kluge Tochter Wilhelmine
von Bayreuth berichtete gelegentlich in ihren
Lebenserinnerungen: „Das Eſſen (bei der Hof-
tafel) beſtand aus ſechs kleinen, übel zubereite-
ten Schüſſeln, die für vierundzwanzig Perſonen
hinreichen mußten, ſo daß die meiſten vom Ge-
ruch ſatt werden mußten. Am ganzen Tiſch
ſprach man von nichts, als von Sparſamkeit und
Soldaten.“ Aber immer noch ſann Friedrich
Wilhelm auf neue Sparmaßnahmen.

An einem Sommervormittag ging er einmal
nur in Begleitung ſeines Adjutanten in den
Straßen Potsdams ſpazieren. Da brach plötz-
lich ein Gewitter los und ein tüchtiger Platz-
regen rauſchte hernieder. Der König rettete ſich
vor der himmliſchen Waſſerflut raſch in eines
der zunächſt gelegenen Häuſer, deſſen Tür ge-
rade offen ſtand. Dieſe führte direkt in die
Küche und dort ſtand die Hausfrau am Herd,
damit beſchäftigt, das Mittagsmahl zu bereiten.
Der König konnte es ſich nicht verſagen, ein
wenig in die Töpfe zu gucken:

„Was kocht Sie denn da?“
„Brotklöß' mit grünem Salat, Majeſtät“, er-

klärte die reſolute Potsdamerin unbefangen,
„wir ſind nämlich bloß arme Leute, Majeſtät,
da trägt es werktags nichts Beſſeres!“

„Hm das iſt wohl ein ſehr billiges Ge-
richt?“ forſchte der König voll Jntereſſe.

„Freilich: Zur Zeit bekomme ich auf dem
Markt um geringes Geld eine ganze Schürze
voll Salat und wenn ich alle Zutaten zuſammen
rechne, koſtet das ganze Mittageſſen für den
Kopf nur einen guten Groſchen!“

„Sie iſt eine vorzügliche Hausfrau!“ lobte der
Soldatenkönig und ließ ſich eine Koſtprobe von
dem Eſſen geben, die ihm recht gut mundete.

Nach dem Aufhören des Gewitterregens ver-
abſchiedete er ſich ſehr freundlich von der Frau
und ging nach Hauſe. Am anderen Morgen aber
verordnete er, daß künftig in jeder Woche drei-
mal Brotklöße mit grünem Salat auf die Hof-
tafel kommen ſollten. Sonſt nichts anderes,
denn man müſſe ſparen.

Der Hofkoch mußte die Speiſe alſo wohl oder
übel bereiten und auftragen laſſen. Der König
verzehrte ſie mit gutem Appetit und hielt ſeinem
Hofſtaat, der offenſichtlich Klöße mit grünem
Salat als königliches Diner nicht recht paſſend
fand und dem Gericht wenig Geſchmack abzuge-
winnen ſchien, einen langen Vortrag über die
Notwendigkeit des Sparens. Am Ende der
Woche beorderte der Soldatenkönig den Hof-
küchenmeiſter herbei, um wie gewöhnlich per-
ſönlich die Küchenrechnungen durchzuſehen. Da
ſtellte ſich jedoch heraus, daß vom Meiſter Koch
für jedes der Salat- und Klöße-Diners, an dem
jedesmal vierundzwanzig Perſonen teilgenom-
men hatten, zehn Taler angerechnet worden
waren. Der Soldatenkönig, der ſich ſchon ge-
freut hatte, für die Mahlzeit nur vierund-
zwanzig Groſchen zu verbrauchen, geriet hier-
über in gewaltigen Zorn. Höchſt eigenhändig
verſetzte er dem Beherrſcher der Hofküche zwei
tüchtige Maulſchellen, ſtrich ihm die Küchenrech-
nung und gab ſtrengen Befehl, ihm für die be-
treffenden Tage nicht mehr als dreimal vier-
undzwanzig Groſchen auszuzahlen.

Paterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nichtt

28. Augnſt.
1618: Johann Sigismund wird nach Albrecht

Friedrichs Tode Herzog von Preußen.
1749: Johann Wolfgang von Goethe in Frank

furt am Main geboren.
1914: Sieg Hindenburgs bei Tannenberg.

mit ſeiner Frau auf der Hochzeitsreiſe geweſen
und daß beide Vollwaiſen ohne jeden Anhang
ſeien. Während er Niſſen den Puls fühlte,
ſchrie dieſer unaufhörlich nach Jrene, ſeiner
jungen Frau und klommerte ſich krampfhaft
an ſeinem Halſe feſt. Der Arzt machte Aus
flüchte, ſuchte ſich aus den Händen Jan Niſſens
zu befreien und fragte ihn, ob er ſich an die
Nacht ſeiner Eiſenbahnfahrt erinnere.

Jn dem Hirne Jans ſchien plötzlich ein
Schleier zu reißen. Seine Augen erhielten
Leben, ſein Geſicht nahm die Farbe ſchreck-
hafter Bläſſe an und ſeine Züge zeigten den
Ausdruck unendlicher Qual. Mit zitternd-
ſchmerzlicher Gebärde fuhr er ſich nach dem
Kopfe, ballte ſeine Hände zu Fäuſten und
preßte ſie auf die Ohrmuſcheln, in denen die
grellen Schmerzensſchreie ſeiner Frau klangen.

Leiſe ſagte er zu dem Arzt „Jſt ſie tot
Deſſen Ja erſtickte in dem Aufſchrei des Jam
mers, der furchtbaren Zerriſſenheit eines
Menſchenherzens.

Tagelang verfiel Jan Niſſen wieder in ſei-
nen alten Zuſtand des Vor-ſich-hinBrütens,
jedoch krampfhaft bemüht, die Schmerzen ſei-
nes kranken Gemütes vor ſeiner Umwelt zu
verbergen.

Eines Morgens verließ er das Bett, ver
langte nach ſeinen Kleidern und wollte zum
Friedhof geführt werden. Die Novize Aungelika
brachte ihm ſeinen Anzug, der noch die Spuren
der Unglücksnacht trug, und führte ihn zum
Friedhof. Langſam, faſt ſchleichend ging
Jan Niſſen hinter ihr her. Seine Blicke
flackerten und durch ſeinen Körper ging ein
leichtes Zittern. Vor einem Grab. das zwei
verwelkende Kränze zierten blieb ſie ſtehen
und deutete ſtumm auf die mit Granit einge-
faßte Stätte. Der Jrre ſtarrte auf das flache
Stück Land, von deſſen Jnhalt er ſich keinen
Begriff machen konnte. Für ihn war Jrene
kein Bild mehr, das er vor ſich zaubern konnte.
Der Begriff „Jrene“ war in ihm verſunken,
hinweggewiſcht und dafür war ihm nur ein
Meer von Gedanken geblieben, die ihn mit
einem weiblichen Weſen verknüpften, von dem
er ſich keine Vorſtellungen mehr machen konnte.
Leiſe ließ er ſich auf den Sockel eines Grab-
ſteines in der Nähe nieder und ſtützte den
ſchweren Kopf in die Hände. Am nächſten
Tag ging Jan wieder zum Friedhof. Mor-
gens war er in der Stadt geweſen, hatte ſich
einen ſchwarzen Anzug gekauft. Er brachte
eine Ueberfülle koſtbarer Blumen mit, die er
über den einfachen Hügel ſtreute.

Nach einiger Zeit fielen ihm liebliche Ver-
gißmeinnichte auf, die friſch geſetzt waren und

ſchöne weiße Zähne
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17. Fortſetzung.
„Garrick Darrack iſt ein Gentleman!“
„Ein Teufel iſt er!“
Sir Reginald wurde ſehr ärgerlich: „Auf

was für tolle Jdeen du verfällſt wirklich
zu arg. Darrack iſt Gentleman durch und
durch, wenn auch nun ja in ſeinem Weſen
nicht immer ganz engliſch dafür iſt er ein
Darrack, aber

„Eben! Eben! Was iſt einem Darrack nicht
zuzutrauen

Sir Reginald war aufgeſtanden und ging
mit großen Schritten im Zimmer auf und ab,
gefolgt von den Terriers.

„Liebſtes Kind, ich kann dir nur ſagen, wenn
Darrack ſich nur im geringſten nicht als Gent-
leman gegen Wiltrud benommen haben ſollte,
dann dann würde ich ihn zwingen, ſie zu
heiraten!“

„Sie zu heiraten!“ ſchrie Lady Clara auf und
faltete voll Entſetzen die Hände. „Reginald,
lieber wüßte ich Will am Grunde der See,
denn als Garrick Darracks Frau!“

Sir Reginald zuckte die Achſeln. Wenn Lady
Clara ſich etwas in den Kopf geſetzt hatte, war
68 ihr nicht auszureden.

Er fuhr am folgenden Tag an den Hafen
nd erkundigte ſich, ob eine Ueberfahrt nach

Cray ſchon möglich ſei. Man ſagte ihm, der
Kapitän Pat Forel und die Mannſchaft der
„Lady of the Sea“ ſeien während des Sturmes

Land geweſen, aber nach durch Funkſpruch
ermitteltem Befehl heute am frühen Mor-
n übergefetzt, obgleich der noch immer ge

Glück auf Cra
Roman von Alexandra von Boſſe

e
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waltige Seegang ein ſolches Unternehmen ſehr
gefährlich machte. Pat Forel kenne das Fahr-
waſſer drüben wie ſeine Taſche, kein anderer
Schiffer hätte es gewagt, die Jnſel anzu-
ſteuern.

Sir Reginald mußte ſeine Ungeduld, Wil-
trud wiederzuſehen, alſo noch zügeln. Er
meinte, jetzt, nachdem die Mannſchaft der Jacht
drüben ſei, würde Garrick Darrack, ſobald es
nur irgend möglich wurde, mit Wiltrud
herüberkommen.

Es vergingen noch zwei Tage, die erregten
Wogen der iriſchen See beruhigten ſich mehr
und mehr. Statt Wiltrud ſelber kam aber
eine neue Ueberraſchung nach Winſtonrock, ein
Brief von ihr aus Liverpool!

Sir Reginald fand den Brief auf dem Früh-
ſtückstiſch, ehe Lady Clara erſchienen war, und
immer länger wurde ſein langes Geſicht, wäh-
rend er las: Zuerſt wollte er gar nicht
glauben, was er las und fing noch einmal von
vorne an:

Lieber Onkel Reginald!
Vor allen Dingen muß ich Dich und Clara

ſehr um Verzeihung bitten, daß ich Euch ſo
große Sorgen gemacht habe. Es war nicht
meine Schuld. Eine ſtarke Strömung trug
mich plötzlich aus der Bucht und weit in die
offene See hinaus, bis ich mich auf eine Sand-
bank retten konnte, wo ich vor Erſchöpfung
bewußtlos wurde. Garrick Darrack rettete
mich im letzten Augenblick, ehe der Sturm
ausbrach, ſonſt wäre ich nicht mehr am Leben.

Ja, ihm allein habe ich zu verdanken, daß ich
noch lebe, und da, lieber Onkel, habe ich ſeinem

Wunſche nachgegeben und bin ſeine Frau ge-
worden. Wir ſind geſtern mit der Jacht nach
Liverpool gefahren und hier durch beſondere
Lizenz getraut worden. Garrick wollte es ſo
haben und und da er mich rettete
jedenfalls iſt nun daran nichts mehr zu
ändern. Bringe dieſe Tatſache ſchonend Clara
bei, die Garrick nicht mag.

Wir ſegeln morgen nach Frankreich, von da
nach Spanien und Aegypten und werden kaum
vor Mitte September zurückkommen.

Bitte, lieber Onkel Reginald, vergib, daß ich
auf ſolche Weiſe meinen Kontrakt breche. Es
kam alles ſo ganz gegen meinen Willen

Dich und Clara von ganzem Herzen grüßend
Wiltrud.

Lange ſaß Sir Reginald ganz faſſungslos
vor dieſem Brief: Was war in Crayborough
vorgegangen, das Wiltrud veranlaßt hatte,
Garrick Darrack zu heiraten? Soviel er be-
merkt zu haben glaubte, hatte ſie Garrick
Darrack gar nicht recht leiden mögen, wogegen
dieſer ſelbſt ja damals bei ihrem Beſuch
in Crayborough hatte er ihr ſein beſtes Foh-
len geſchenkt und damit ſogar Helen Bountley
in Erſtaunen geſetzt.

Sir Reginald ſchüttelte bekümmert den Kopf.
Wer kennt ſich mit jungen Mädels aus? Man
weiß doch nie

Erſt nach dem Frühſtück eröffnete er Lady
Clara vorſichtig, was ſich ereignete, und gab
ihr Wiltruds Brief zu leſen. Dabei fand er
im Umſchlag einen kleinen Zettel, den er vor
her überſehen hatte. Wenige Zeilen von
Garrick Darrack ſelbſt:

Lieber Sir Reginald! Ich bitte nicht um
Verzeihung. Mein Wahlſpruch iſt: Halte feſt,
was du haſt! Empfehlungen an Lady Clara
als Jhr ergebener Neffe Garrick Darrack.

Lady Clara war außer ſich: „Er hat ſie ge
zwungen!
liſche Weiſe
ſeiner Gewalt
arme Kind!

Er hat ſie auf irgendwelche teuf-
gezwungen, als ſie wehrlos in

war! Das arme Kind! Das
Nie hätte Wiltrud freiwillig ein-

ſich ſo Hals über Kopf mit ihmgewilligt,

trauen zu laſſen, überhaupt hätte er ſie ſonſt
nie dazu gebracht, ihn zu heiraten!“

Sie war von dieſer Meinung auf keine
Weiſe abzubringen. Sir Reginald ſelbſt
glaubte nun, daß ein gewiſſer Zwang, jeden
falls viel Ueberredung dazu gehört hatte, Wil
trud zu dem Schritt zu beſtimmen. Der
Darrack ſollte ja eine eigentümliche Macht
über Frauen beſitzen. Er hatte das zwar nie
glauben wollen. Aber Wiltrud nun ja
ſie war dem Darrack natürlich ſehr dankbar
geweſen, weil er ſie vor ſicherem Tode rettete.

Sir Reginald zerdrückte Darracks kurzes
Schreiben, das er reichlich unverſchämt fand,
und ſteckte das corpus delicti in die Hoſen-
taſche. Beſſer, Lady Clara ſah das Dokument
nicht. Er ſelbſt war ſchon dabei, ſich mit der
gegebenen Tatſache abzufinden. Schließlich,
Garrick Darrack, der Herr von Cray, eine
ſchlechte Partie war er nicht für ein ganz ver-
mögensloſes Mädel, wie es die Wiltrud doch
war!

XIII.
Fil.

Wie Wiltrud angekündigt, kam das funge
Paar Mitte September von der Hochzeitsreiſe
zurück. Ueberraſchend machten Wiltrud und
Garrick Darrack ihren erſten Beſuch in Win-
ſtonrock, ohne ſich vorher noch einmal ange-
meldet zu haben.

Sir Reginald hörte das Nahen eines Auto-
mobils, blickte aus dem Fenſter ſeines Zim-
mers, von wo aus er die Auffahrt überblicken
konnte, und erkannte in dem raſch herankom-
menden Automobil Darracks großen Mercedes-
wagen.

Sein erſter Jmpuls war, ſo ſchnell wie mög
lich hinunterzulaufen, um Wiltrud, wenn ſie
den Wagen verließ, gleich in ſeine Arme zu
ſchließen, ſein liebes Mädel, das er tot ge
glaubt und nun doch lebend wiederſehen ſollte.
Doch tat er das nicht. Sie kam heute nicht nur
als Wiltrud, ſeine Nichte, ſie kam als Lady
Darrack, ſie kam als die Frau des Mannes,
der es ſich herausgenommen, ſie zu heiraten,



ETAT
an veren zierlichen Blüten noch die Tropfen
pe lten, Ein Schreck durchzuckte ihn jäh, ſein
Blut ſchoß zum Kopf, eine furchtbare Angſt
ergriff ihn. Er glaubte ſein Recht an dem
Grabe bedroht, malte ſich aus, wie noch irgend
ein anderer zu dem Grabe kam und ſeiner
Jrene Blumen opferte. Eine qualvolle Eifer
ſucht auf die Tote rfaßte ihn, unruhig blickten
ſeine Augen umher, ſtreiften mit argwöhniſchen
Blicken die Vorübergehenden, ſaugten ſich an
ihren Geſichtern feſt, als wollte er aus deren
Mienen das Geheimnis über jene Blumen
herausleſen. Der Friede, der über ihn gekom
men war, ſchwand plötzlich. Mit verzerrten
Zügen bückte er ſich zu dem Grabe, riß die
Blumen aus und ſchleuderte ſie in weitem
Bogen in das Geäſt einer Tanne.

Dieſes Erlebnis ließ ihn nachts nicht ſchla
fen. Jn ſeinen kranken Träumen ſah er ſeine
Frau in den Armen eines anderen. Und über
ſie häuften ſich Berge von Vergißmeinnicht,
überzogen ſie mit einem Schleier, den Jan
mit ſeinen Blicken durchdringen wollte. Dabei
war der Ausdruck der Geſichter ihm fremd.
Sein krankes Gehirn erhitzte ſich immer mehr,
während ſeine flackernden Augen in das dunkle
Zimmer ſtierten, aus dem Geſichter wuchſen-
unheimliche Fratzen, die größer wurden,
näher kamen und grauſige, ihm unbekannte
Linien trugen. Er hörte die Zugſignale, ängſt
liches Wimmern klang auf

Für Tage mied er den Friedhof. Aber des
Nachts wurden ſeine Qualen dafür um ſo
ſchlimmer. Verſchwommene Erinnerungen an
vergangene ſchöne Stunden kehrten in ſeinem
kranken Hirne wieder, verdichteten ſich zu
ſchwulſtigen Phantaſiegebilden, die ihn auf
rieben, denn immer wieder tauchte in ſeinen
Halluzinationen irgend ein Fremder auf, der
ihm ſein Weib entriß, der ihr Vergißmeinnicht
brachte. Wo er hinblickte, ſahen ſeine Augen
jene lieblichen Blüten, denen fortan ſein
ganzer Haß galt.

Der Herbſt ging ins Land. Der Wald hatte
ſeinen Blätterſchmuck abgelegt, die Platane
vor dem Fenſter ſchaukelte mit dürren, leeren
Aeſten im Oktoberwind.

Eines Tages ging Jan Niſſen wieder hinaus
zu den ſchwarzen Tannen. Zuerſt umſchlich er
unruhigen Schrittes die Gräber, um alsdann
furchtgepeitſcht näherzukommen. Der kalte
Schweiß tropfte ihm von der von Furchen zer
pflügten Stirn. Wieder war es ihm, als
käme er an eine fremde Stätte, denn die
friſchen Farben der Blumen waren von dem
Grabe entfernt und dafür rankten ſich fetzt
junge Setzlinge hellen Efeus um das Grab
und deckten es mit einer grünen Decke zu.
Gramzerfreſſen, vom glühenden Zorne des
Wahnſinns erfaßt, ſtürzte Jan Niſſen vor dem
Grah in die Knie, wühlte ſeine Finger in die

feuchte Erde,
Und abermals ſchickte er ſeine armen, kran

ken Gedanken auf die Wanderſchaft, um nach

en
ße

durch dürren Ae äume, raſchelnd
tänzelten die abgeſtorbenen Blätter n Boden.
Unterbdeſſen hatte der Mann die Erde erreichtDu ſeinen Hut in die Stirn geſchoben und
chlich zum Kirchhof hinüber.
Der Mann war Jan Niſſen, den ſein irrer

Geiſt r Grabe trieb. Unheimlich glänzte
das Licht ſeiner Augen. Unſichtbare Kräfte
ſchienen ihn vorwärts zu treiben. Jm fahlen
Licht des Mondes dämmerten die Grabſteine,
ragten wie die mit flüſſigen Silber überlen Fichten in die Nacht. Gleich grellen
Silhouetten zeichneten ſich die Grabmäler im
Mondlicht ab.

Jan Niſſen hatte ſich von einem offenen
Grabe eine Schaufel geholt und wich nun
weiter durch die Reihen der Gräber, bis er
vor dem Geſuchten ſtand. Haſtig ſetzte er den
Spaten an, hurchſchnitt mit dem ſcharfen
Stahl die Decke der Pflanzen und vor ihm
ſchichteten ſich die Schollen und ihr hartes
Aufklatſchen ertrank in dem heulenden Sturm
des Windes. Schaurig pfiff er durch die
Frpei e der Bäume, raſchelte unheimlich in
en dürren Blättern, und ſpielte launig mit

den Rockſchößen des Jrren, der immer neue
Erdmaſſen emporſchaufelte, Wirr hingen ihm
die Haare in das verzerrte Geſicht, während
ſeine Gedanken nur eins beherrſchte: er wollte
Gewißheit haben, an weſſen Grab er ſtand.
Er wollte Jrene ſehen. Und wahnſinnig ſchau
felte er weiter. Vom Turme der Kloſterkirche
ſchlug es zwölf, als er mit dem Spaten gegen
den Grabſtein ſchlug. Schaurig hallten die
Schläge der Schaufel in die Nacht. Unheim-
liche Wut erfaßte ihn, als der Stein unter

Millekäakä Marke Jecynbkoell
hinter ſchwarze zurückd cher dem Garten lag das
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en nicht ſplitterte,

vorggille
er Lärm weckte den Pförtner. Lange

7 te der alte Friedhofswärter hinaus in
t acht, aus der das unheimliche Dröhnen

am.
Geräuſch nach. Der Mond trat hinter den
Wolken vor und beleuchtete die ganze ſchau
rige Stätte mit geſpenſterhaftem Weiß.

aſtigen Schrittes eilte der alte Wärter
rch die Reihen der Gräber.

kam er der Stelle, von der das ſchreckliche Ge
räuſch erklang. Mit Entſetzen bemerkte er,
daß es das Grab war, dem immer ſeine be
ſondere Sorgfalt und Pflege gegolten. Hatteer doch an ſeine einzige Tochter bei einer

Euer rege verloren.
er verrückte Jan Niſſen jedoch bemerkte

ihn nicht. Sein Zorn war aufs höchſte ge-
ſtiegen. Vor Jan Niſſens Blick legte ſich ein
rötlicher Schleier Aufblickend ſchaute er in
das Geſicht des Friedhofswärters, der eben
hinzutrat, Jn ſchrecklichem Grimme ſchlug er
mit der Schaufel nach dem alten Manne und
bevor dieſer nur ſprechen konnte, hatte er ihn
über das Grab geworfen. „Habe ich dich end-
lich!“ brüllte er in ſeinem Wahnſinn dem un-
glücklichen Opfer in die Ohren und legte ihm
ſeine naſſen, langen Finger um den Hals,
würgte, würgte und das furchtbare Röcheln
des ſterbenden Alten ging unter in ſeinem
ſchaurigen Lachen. Grauſam ſchallte dieſes
Lachen hinein in die Nacht, wurde zu einem
ſchrecklichen Echo, das die ſchwarzen Fichten
tauſendfach wiedergaben,

Plötzlich erloſch das teufliſche Lachen, er-
ſtickte in einem leiſen Wimmern und erſtarb.
Das Herz Jan Niſſens hatte ausgeraſt.

JndengFangarmen von TDeeresungeheuern
Taucher im Vampf mit Dieſentintenfiſchen

Monate, bevor das an der Küſte von Alaska
verſunkene Schiff „Fslander“ an den Strand
gezogen wurde, waren Taucher auf dem Grund
des Ozeans tätig. um das Schiff nach dem
Gold zu durchſuchen, das es als Fracht mit
geführt haben ſoll. Jm Jahre 1901 ſtieß der
„Jslander“ mit einem Eisberg zuſammen. Die
Mannſchaft konnte ſich retten, allerdings
mußte ſie alles im Stich laſſen, was ſich ſonſt
an Bord des Schiffes befand.

Iſt es an ſich keine Kleinigkeit, in einer
Tiefe von über 100 Meter zu arbeiten, ſo iſt
die Arbeit an der Weſtküſte von Alaska ein
ewiges Spiel mit dem Tode. Der Cheftaucher
Charles W. Huckins berichtete von dem gefähr-
lichen Feind, deſſentwegen die Arbeit oft plötz-
lich unterbrochen werden mußte. Aus den
Tauchern wurden dann wilde Tiere des Mee-

das ſchmutzige, undurchſichtige Waſſer um das
Schiff herum zu tauchen. Da ſtieß ich an etwas
Weiches, Schleimiges. Ich taſtete nach meiner
Signalleine, als ich bemerkte, daß ſich etwas
um mein rechtes Bein ſchlang. Da ergriff ich
einen Flügel des Steuerpropellers des geſun-
kenen Schiffes, klammerte mich daran feſt und
riß mein Bein aus den Fängen des Tinten-
fiſches. Dann ſauſte ich nach oben. Als ich
mir vom Tauchſchiff meinen Speer hatte rei-
chen laſſen, ging ich wieder in die Tiefe, um den
Feind zu erlegen. Fch wollte ſpäter mit der
Beute glänzen, wollte zeigen, was ich für ein
Heldenſtück vollbracht hatte.

Zuerſt konnte ich nichts finden. Doch dann
plötzlich bemerkte ich etwas über einen Meter
über meinem Kopf zwei rieſige Tintenfiſche.
Mit aller Gewalt ſtieß ich erſt dem einen

per Und immerer hallten ſeine Schläge durch die Kirch-

aſch kleidete er ſich an und ging dem

Jmmer näher

Der Legenbogen
Germaniſcher Glaube und germaniſches

Brauchtum.
Wer hat nicht ſchon jene ſeltſamſchöne Him-

melserſcheinung bewundert, die wir Regen-
bogen nennen: ein ſiebenfarbiges Band in
weitem Bogen über den Himmel geſpannt, oft
vom dunklen Wetterwolkengrund ſich geheim-
nisvoll abhebend. Heutzutage weiß die Wiſſen-
ſchaft dieſes Phänomen durch die Geſetze der
Lichtbrechung zu erklären aber die Vorzeit
ſuchte nach anderen Erläuterungen und fand
ſie auch. Der Menſch der Urzeit erſah im

die Brücke, die zu den Göttern
ührt.
Bifröſt, die bebende Brücke: ſo nannten die

Germanen den Regenbogen. Mit Hilfe der
kunſtreichen Zwerge haben Wotan und die Aſen
ſie erbaut; der rote Streifen in ihrer Mitte iſt
flammendes Feuer, das nur Götterfuß über
ſchreiten kann. Heimdal hält auf der Regen
bogenbrücke Wacht gegen die Ueberfälle der
wilden Rieſen und geleitet die Toten nach
Walhall. Der Regenbogen als Brücke der
Seelen hatte ſeine tiefe Bedeutung im Toten-
kultus; auf Grabſteinen mit Runenſchrift e
man, daß Brückenbau als göttergefälliges Wer
zum Heile der Abgeſchiedenen gilt. Da kann
man leſen: „Rageilfir ließ dieſe Brücken bauen
für Amund, ſeinen guten Sohn oder „die

baute die Brücke für ihren einzigen
Sohn.

Dieſer Glaube, daß eine zum Wohle der
Lebenden erbaute Brücke einer geliebten toten
Seele den Uebergang über die Geiſterbrücke
erleichtere, hat auch im Chriſtentum Eingang
gefunden. Viele Spuren dieſer Anſchauungen
finden ſich im Volksglauben. So gilt der
Regenbogen, der in Bayern und Baden auch
Himmelsring genannt wird, als der Saum des
Kleides der Himemlsgöttin Freia, deren Stelle
ſpäter Maria eingenommen hat, Man darf auf
ihn nicht mit dem Finger deuten, denn er hat
Teil an den Ehren himmliſcher Dinge.

Die Vorſtellung vom Regenbogen als Hüter
und Anzeiger eines Goldſchatzes war in
früheren Zeiten allgemein verbreitet. Man
dachte ſich die Enden des Bogens auf kleinen
Goldſchüſſelchen geſtützt und ward in dieſem
Glauben beſtärkt durch die Funde der ſoge-
nannten Brakteaten. Das ſind Hohlmünzen,
aus ſehr dünnem Gold- oder Silberblech ge-
prägt, als man die Prägung noch mit Hammer
und Hand vornahm und daher kein dickeres
Metall verwenden konnte. Durch den Schlag
bog ſich der dünne Rand zu ſchüſſelartiger Ge
ſtalt empor. Dieſe ſchüſſeligen Münzen, die
beſonders in Deutſchland vom Ende des 11. bis
zum Ausgang des 14. Jahrhunderts üblich
waren, ſind die vielberufenen Regenbogen-
ſchüſſelchen. an die ſich ſehr viel Glaube und
Brauchtum knüpft. Jn ganz Bayern und
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einer Erinnerung an Jrene zu ſuchen. Er regs, die ſich hochſchnellten, um kurz danach wie dann dem anderen meinen Speer in den Kör- r r r on r i Das
e n ihrem Finder Glück und Geſundheit bringenſtrengte ſich an, ein Bild zu erhaſchen, das der auf den Grund hinabzuſinken, dabei ihren per. Sie ſetzten ſich heftig zur Wehr, und ich und man ließ an Krämpfen leidende Kinder ſchulen

Form und Geſtalt hatte, jedoch war es nur ein gefährlichen Stachel, den Speer, ſtoßbereit mußte ſchleunigſt höher gehen, wollte ich nicht aus ſolch einem Schüſſelchen trinken. Noch bei pr
verſchwommenes Gebilde, das alle möglichen haltend. von ihren grauſigen Fangarmen ergriffen wer Heute bewahren manche Familien ſolche Braf 200 S
Züge in ſich vereinigte, nur nicht die, nach Jhre Feinde ſind die rieſigen Tintenfiſche, den, die fünf Meter im Umkreis nach mir ickbri hiſſunt t teaten als glückbringende Talismane auf.denen ſich ſein krankes Gehirn ſehnte. Aus die ſich in der Dunkelheit verſteckt halten, um griffen. Hedda Wagner. Hu mſeinem Denkvermögen zauberte er grauſame vorſichtig ihre ſchleimigen Fangarme nach der Als die Teufel erkannten, daß ſie mich wohl Spru
Bilder empor, die ſeinen zerrütteten Verſtand Beute, die dort unten arbeitet, auszuſtrecken, doch nicht kriegen konnten, tauchten ſie in die und Oden letzten ſpärlichen Reſt des Denkens „Eines Tages“, ſo erzählt Mr. Huckins, „war n37, be W ſie t d Dätſel nen w
nahmen. j erade am Heck des Schiffes beſchäftigt Noch nie an der Küſte von Alaska derart aroßeDann erhob er ſich plötzlich, blickte mit ſeinen e ſerrſchte vollſtändige Jurch Tiere. Sie hatten mindeſtens einen Durch Mit und ne Feuer.
flackernden Augen, die in dem düſteren Licht den Sand, den man aus dem Schiff pumpte, meſſer von zehn Meter. Solche Kämpfe haben 2, 3 ſtellſt du in deinen Leuchter, um die 1 zu ſich ur
der heraufziehenden Nacht wie kleine grüne verurſacht wurde. Plötzlich ſah ich ein Meter wir täglich auszufechten. Es iſt ein Wunder, a erhellen, der S
Flämmtchen ausſahen, unſtet umher und rannte vor mir entfernt einen rieſigen Tintenfiſch, daß noch keiner von uns dabei ums Leben kam.“ 1,2, 3 dagegen kannſt du in deine Vaſe ſtellen. mark
mit großen Schritten dem Ausgang zu. deſſen Fangarme ſich kampfbereit zu regen be- Mag an den Kampfesſzenen, die der Chef- vorauVon dem Turme dex Kloſterkirche hatte es gannen. Zum Glück hatte ich meinen Speer taucher beſchrieb, manches Taucherlatein ſein Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer yalen
die elfte Stunde geſchlagen, als ſich leiſe im nicht aus der Hand geſtellt, ſo daß ich ihn ſofort man ſagt ja den Tauchern nach. daß ſie es Kreuzworträtſel: a) 1 Rolle, 4 Reh, 7 Ulan, am N
erſten Stock der Klinik ein Fenſter öffnete und in den Körper des Tieres ſagen konnte. Der mit der Wahrheit nicht zu genau nehmen ſo 8 Wade, 9 Nah, 10 Raſen, 11 Faſer, 14 Nagel, trage
auf dem Fenſterſims die Geſtalt eines Mannes Teufel zog daraufhin ſeine rieſigen Fangarme iſt doch mindeſtens Wahrheit, daß an der Küſte 17 Tenor, 19 Rodin, 21 Goa, 23 Uran, 24 Piſa, Ein
ſichtbar wurde. Vorſichtig ſchob ſich ein Ober- zurück und machte ſich davon. Er war über von Alaska rieſige Tintenfiſche ſind, die immer 25 Man, 26 Erker; b) 1 Run, 2 Olaf, 3 La Nach
körper heraus, taſtete mit den Händen bis fünf Meter im Durchmeſſer, bereit ſind, Menſchen anzugreifen. Dadurch ban, 4 Ras, 5 Eden, 6 Henne, 8 Waren, 10 Re Begrü
zum Holzgeranke der wilden Trauben und Da ich mich von dem Schreck erholen mußte, wird es möglich, daß die Taucher oft einen gen, 12 Satin, 18 Amrum, 15 Vogik, 16 Dora, Keil
zog nun die Beine nach Der Mond hatte l ging ich erſt etwas höher, um dann wieder in l Kampf auf Leben und Tod beſtehen müſſen. 18 Roſe, 20 Dan, 22 Aar. Hum

ehe er die Einwilligung ihrer nächſten Ver neues Jagdpferd zu beſichtigen, und kaum Jill hatte Wiltruds Stimme gehört. Seit- Sie gingen ins Haus. Bis zur Veranda Je
wandten dazu eingeholt hatte. waren die Herren aus der Tür, ſagte Lady dem lief er ruhelos vor der Veranda hin und folgte Fill, die buſchige Rute hing ſchlaff der

Sir Reginald blieh in ſeinem Zimmer und Clakra: „Du ſiehſt zwar wohl aus, Will, aber her. Zus Haus durfte er ja nicht. Endlich herab, er wedelte ſchüchtern, und Hoffnung Weiße
wartete, bis Kork den Beſuch meldete. Dann man kann dir doch anſehen, daß du viel durch hatte er ſeiner Sehnſucht und Ungeduld durch blitzte in ſeinen treuen Augen auf, als Wil- man
ging er abſichtlich langſam die Treppe hinab in gemacht haſt. Sage mir, wie hat es der ent- Geheul Ausdruck gegeben. Als Wiltrud trud auf der Veranda den Kopf wandte und Orgo
den Gartenſaal. Sir Reginald wollte durch ſetzliche Menſch angefangen, dich dazu zu herauskam, begrüßte er ſie nicht wie ſonſt mit raſch, wie verſtohlen, nach ihm zurückblickte. Spert
kühle Begrüßung r r e a bringen, ihn zu heiraten r g r e n ſon Drei Darrack wollte gleich fahren, in cher g
er die Art, wie ſeine Nichte verheirate à „Ab dern ſtrebte winſelnd an ihr hoch und biß in Gray ſein, ehe es dunkelte.hakte, mißbilligte. Aber er kam nicht dazu. Wiltrud errötete heiß „Aber Clara ihren Aermel. Er zitterte vor Aufregung am im 10

Fr i i Als er ſich von Lady Clara verabſchiedete, StafAls er kaum die Tür gebffnet. flog Wiltrud „Er hat dich gezwungen! Verſuche nicht, ganzen Körper. t Staffmich glauben zu machen, daß du aus freiem a agte dieſe, mit böſe glitzernden Augen ihn menin umſchlang re Willen tm in die gelſen biſt.“ Wiltrud kauerte bei ihm nieder: „Jill, mein anblickend: „Doch ſchade daß wir Sie nicht ſtaltu
Reginald! Lieber, lieber Onkel Reginald! Clarg, du vergißt, daß Garrick Darrack jetzt ſüßer Jill! erſt einmal als Wills Verlobten begrüßen Schul

Und wahrhaftig, ſie weinte! Da kam er nein Mann iſt!“ Die maßloſe Freude, ſie zu ſehen, die ſich konnten und um eine feierliche Hochzeit ge
ganz aus dem Konzept, drückte ſie an die Bruſt
und klopfte ihr den Rücken: „Mein kleines
Mädel, mein Liebling nun, nun, du hatteſt
uns einen ſchönen Schrecken eingejagt, aber
alles iſt gut nun, alles gut Ah, nun biſt du
alſo wieder da.“

Sie lächelte durch Tränen zu ihm auf: „Du
biſt mir nicht böſe, Onkel Reginald?“

Was? Ja ſolche Streiche haha! gewiß
ſollte ich es ſein. Aber daß du nur lebſt, Lieb-
ing! Es war ſchrecklich, als ich glaubte, ich

müßte deiner armen Mutter ſchreiben, daß du
na, war, Gott ſei Dank, nicht nötig.“

Er nahm ihr Geſicht zwiſchen ſeine großen
Hände: „Siehſt wohl aus wie? Recht ſo.“
Dann ſchüttelte er wohl oder übel auch

Garrick Darrack die Hand.
Garrick, hätte ich a eigentlich ein ernſtes
Wort zu reden. Was, zum Teufel, fiel Fhnen
denn ein, mir die Will zu entführen!
wohl nicht nein geſagt, wenn der Maſter von
Cray in aller Form
Nichte geworben hätte.“

„Wußte das, lieber Sir Reginald,
immer kürzeſtes Verfahren vor“,
Garrick Darrack unreumütig.

Nun erſchien Lady Clara. Sie zeigte ſich zu
nächſt dem neuen Neffen gegenüber ganz lie-
benswiütrdig. Wenigſtens ſollte er nicht
Genugtuung haben,
ſein Streich ſie aufgebracht.

Man trank Tee.
nald und Darrack zu den Stallungen.

„Nun, mit Jhnen,

Hätte

um die Hand meiner

ziehe
erwiderte

die
ihr anzumerken, wie ſehr

Dann gingen Sir Regi-
ein

„Das vergeſſen Jch wünſchte, ich könnte es
für Augenblicke vergeſſen! Nein, aber, daß er
jetzt dein Mann iſt, macht ihn nicht weniger
gräßlich, meine arme liebe Will. Man weiß,
daß noch nie die Frau eines „Herrn von Cray
glücklich wurde.“

„So hoffe ich, daß ich die erſte ſein werde“,
ſagte Will leiſe,.

Vom Garten her kam eine langgezogenes
Geheul, Wiltrud horchte auf. „Oh, das iſt
Jill“, ſag ärgerlich Lady Clara. „Das gräß-
liche Tier! Ich ſage dir, Will, Tag und Nacht
heult der Hund, nachdem du verſchwunden
warſt, und machte mich dadurch halb wahn-
ſinnig. Wir mußten ihn einſperren, Als wir
wußten, daß du gerettet ſeiſt, ließ ihn Reginald
wieder los; da lief er gleich an den Strand.
Doch erſt, als wir einen Schuh von dir in ſeine
Hütte gaben, wurde er ruhig und fing wieder
an zu freſſen.“

„Der gute, liebe Jill!“
Wieder das Geheul. Es klang nicht freudig

und nicht klagend. Es klang rufend. Wiltrud
ſprang auf: „Jch muß ihn ſehen, den lieben
Kerl!“

„Ja, geh' nur, geh'“, erlaubte unwillig Lady
Clara, „eher gibſt du doch keine Ruh' Nimm
ihn doch. mit nach Cray, ſicherlich wird Regi-
nald nichts dagegen haben.“

„Ach, furchtbar gern!“
„Ja? frage ihn. Mich macht der unrubige

Hund ganz nervös.“

im Gebaren des treuen Tieres zeigte, rührte
ſie bis zu Tränen. Sie umarmte Jill, ganz
feſt ſchmiegte er ſich an ſie, und dann küßte ſie
ihn auf ſeinen ſeidigglänzenden Kopf. Dabei
bemerkte ſie nicht, daß ihr Onkel und Garrick,
von den Stallungen her kommend, um die
Hausecke gebogen waren und ſich ihr näherten.
Sir Reginald beobachtete lächelnd die Wieder-
ſehensſzene, Garrick runzelte die Brauen und
kniff die Lippen ein.

Beinah erſchrocken erhob ſich Wiltrud, als
ſie die Herren bemerkte. „Oh, er war ſo glück-
lich, mich zu ſehen“, ſagte ſie wie entſchul-
digend. „Jch alaube. er iſt beinah' geſtorben
vor Freude.“

„Er war nahe daran, als er glaubte, du ſeiſt
ertrunken“ ſagte Sir Reginald. „Er liebt
dich leidenſchaftlich, der Fill. Willſt du ihn
haben? Jch ſchenke ihn dir. wenn du willſt.“

„Oh, Onkel Reginald, wirklich?“
Ehe Sir Reginald antworten konnte, be

merkte Garrick: „Fn Cray bräche ihm Manſur
ſchon am erſten Tage das Rückagrat.“

„Nicht, wenn du Manſur befiehlſt be-
gann Wiltrud. Da begegnete ihr Blick dem
kalt abweiſenden Garricks, und ſie verſtummte.

„Jch mag dieſe ewigunruhigen Collies nicht“
ſetzte Garrick hinzu, und Wiltrud ſchwieg

Sir Reginald hob ein wenig die Brauen, er-
ſtaunt, daß Wiltrud nicht auf ihrem Wunſch.
Jill nach Cray zu nehmen, beſtand. Aber na-

r wollte er ſein Geſchenk nicht auf-
drängen.

worden ſein,
Winſtonrock zurückgekommen wäre.“

auch nachträglich noch überlegen.

Wiltrud ſtieg gleich
Onkel noch die Hand gedrückt hatte

verſtimmt.
ihr nahe
Jill nicht mit nach Cray hatte nehmen können.
Warum wollte Garrick das nicht?
er Fill ihre Zärtlichkeit?
Hund konnte er doch
ſein

kommen ſind.“
Er lächelte: „Seit jeher war ich gegen Feier-

lichkeiten, liebe Lady Clara.“
Sein überlegenes Lächeln reizte ſie: „Man

könnte beinahe glauben, Sie hätten gefürchtet,
Wiltrud würde wieder anderen Sinnes ge

wenn ſie noch ungetraut nach

„Vielleicht
Da lächelte Lady Clara ganz bezaubernd,

denn was ſie fetzt ſagte, mußte als Scherz
gelten: „Nun, nun, ſie kann ſich die Sache ja

Heutzutage
iſt eine Scheidung auch in England nicht mehr
eine Kataſtrophe.“

„Ha! ha!“ lachte Sir Reginald. „Sehr mo-
dern ſogar fetzt hahal Aber an ſo etwas
denken wir noch lange nicht was, Will?
Später einmal haha, wenn man einander
überdrüſſig geworden iſt wie

Er begleitete das funge Paar an den Wagen.
ein, nachdem ſie dem

Sie ſchwieg während der Fahrt. Sie war
Lady Claras boshafter Scherz ging

Auch machte es ſie traurig. daß ſie

Mißaönnte
auf einen
eiferſüchtig

Nein,
unmöglich

(Fortſetzung folagt).
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Handball-Revanchekampf
Schafft es der Unterkreis Merſeburg gegen

Halle
Am Sonnabend ſteigt auf dem Kaſernen-

hof wieder einmal ein Handball-Großkampf
und zwar hat der Unterkreis Merſeburg
den Unterkreis Halle zum Revanchekampf
herausgefordert, um ſich für die heim Kreis
turnfeſt erlittene Niederlage zu revanchieren.
Merſeburg hat zu dieſem Spiel folgende
Mannſchaften aufgeſtellt:

Richter 1885;
Harkenthal Tvg., Schadly ATB;

Pertus ATVBV, Völker 1885, Göhle MTB;
Riek Tyg, Steiner, Güttel, Hübner alle

Leung, Pöhnitzſch ATV.
Erſatz: Sende, Treder, Reuß, Mohr, Böhm.

Wir kommen ſpäter nochmals auf dieſes
Spiel zurück.

Mücheln gegen Jahn Neumark.
Mit dieſem Kampfe greifen die Sportler von

Mücheln am Mittwoch abend erſtmalig in die
neue Spielſerie ein und haben ſich gleich einen
ſtarken Gegner aus dem Geiſeltal verpflichtet.
Die Gegner haben lange nicht gegeneinander
geſpielt und ſo darf man geſpannt ſein, wie
das Spiel ausgeht. Mücheln hat ſeine Mann-
ſchaft verjüngt und dürfte deshalb den Neu-
märkern ebenbürtig ſein.

Kayna 22 Polizet Weißenfels Reſ. 15:3.
Eine kombinierte Herrenmannſchaft des

Sportvereins Kayna 22 gewann gegen die Re-
ferve des ehemaligen deutſ ſchen Meiſters, Poli-zei Weißenfels, mit 15:3. Tas Swiel war aus
gezeichnet und brachte gute Leiſtungen, wie
man ſie ſelbſt bei erſten M annſchafte nur
ſelten zu ſehen bekommt. Ferner ſpielten
die 1. Knaben PSV Weißenfels 2: 44;1. Knaben Germania Kayna Knaben 5:9.
2. Knaben Germania Kayna Knaben 7:0
(Geides Freitagsſpiele).

Rekordflüge von Laucha aus.
Drei Streckenflüge über 200 Kilometer am Sonntag. Oeltzſchner, Merſeburg, ſegelte
am Sonnabend 142 Kilometer und am Sonntag 203 Kilometer. Merſeburg führt noch

immer mit 792 Kilo meter Geſamtfluglänge.
Das Wochenende in Laucha geſtaltete ſich

diesmal außerordentlich erfolgreich und
brachte allein am Sonntag mit drei Flügen
von je über 200 Kilometr Länge einen neuen
Lauchaer Rekord. Nicht nur, daß der Name
unſerer mitteldeutſchen Rhön erneut weit
über die Grenzen unſeres Heimatbezirkes
hinaus bekannt wurde, ſo hat ſich auch der
Segelfliegerhorſt Laucha in dem diesmali-
gen Wetbewerb außerordentlich bewährt.

Am erfeulichſten für uns iſt, daß ſich dies
mal auch die Merſeburger Fliegerorts-
gruppe gegen die ſchärfſte Konkurrenz aus
Dresden, Chemnitz, Leipzig und Magde-
burg hervorragend hält.
Unſere Flieger, an

Oeltzſchner, liegen in eifrigem Wettbe-
werb, denn Namen wie Bräutigam, Dres-
den, Blanke, Magdeburg, Pernthaler,
Dresden, Späthe, Chemnitz, und viele an-
derer haben im deutſchen Segelflugſport einen
guten Klang. Nach dem gegenwärkigen
Stand führt noch immer Merſeburg mit
insgeſamt 792 Kilometer Flugſtrecke die Liſte
der Wettbewerbsteilnehmer an. Den aus-
geſetzten Streckenflugpreis machen unſerer
Ortsgruppe jedoch die Dresdener ſtreitig,
die ſich mit 706 Kilometer Flugſtrecke an die
zweite Stelle ſetzen. Dann folgen Chemnitz
mit 654 Kilometer dichtauf; die Leipziger
haben 414 Kilometer und die Hallenſer 351
Kilometer auf ihrem Konto.

Bereits am Sonnabend ſtarteten 19 Flie-
ger im Anſchluß an Motorſchlepps.

Von ihnen war Rudolf Oeltzſchner auf
„D Leunga“ am erfolgreichſten, der nach
Nanſen bei Kreienſen (Braunſchweig)
flog und bereits an dieſem Tage 142 Kilo-
meter zurücklegte.

der Spitze Rudolf

Sporkfeſt der Bergmannsjugend.
Lehrlingskämpfe des Halliſchen Bergwerksvereins in Großkayng.

Das 10. Sportfeſt der Berufs und Lehrlings-
ſchulen des Halliſchen Bergwerksvereins nahm
bei prächtigem Wetter einen guten Verlauf.
200 Schüler marſchierten früh zur Flaggen-
hiſſung in die Kampfbahn ein. Major a. D.Hu mmel, Halle, ſtellte den Tag unter den
Spruch des Reichsſportführers s v. Tſchammer
und Oſten „Wenn wir zu ſpielen ſcheinen, die-
nen wir dem Vaterlande.“

Die Dreikämpfe der Jahrgänge 1920, 19,
18, 17 wickelten ſich reibungs los ab, ſo daß
ſich um 11,30 Uhr die Handballmannſchaften
der Schulen Borna, Deuben, Kayna und Neu-
mark zu den Vorrundenſpielen ſtellten. Wie
voraus geſehen, wurden die beiden alten Ri-
valen Neumark und Kayna Sieger, die dann
am Nachmittag das Entſcheidungsſpiel aus-
tragen mußten.

Einen tadelloſen Eindruck hinterließ am
Nachmittag der Einmarſch der Schüler zur
Begrüßung. Leider war der Bergwerksdirektor
Keil- Halle, verhindert, ſo daß Major a. D.
Hummel die Teilnehmer und Zuſchauer be
grüßte. Unter den Ehrengäſten ſah man u. a.
Kreisleiter Olleſch, hohe Führer der Hitler-Jugend, einen Vertreter des Gauarbeitsfüh
rers, Kreisbetriebszellenobmann Schmidt,Weißenſels, Bergwerksdirektor C. F. Holz
mann und verſchiedene Abordnungen der NS.
Organiſationen und Körperſchaften Kaynas.
Sportlich ſtand der Nachmittag auf beachtli-
cher Höhe. Ausgezeichnete Felder ſtellten ſich
im 100-Meter-Lauf, der viermal 100-Meter-
Staffel und dem 100-Meter beliebig Schwim-
men dem Starter. Der Höhepunkt der Veran-
ſtaltung aber war das Schlußſpiel um die
Schulmeiſterſchaft im Handball.

Seit 9 Jahren ſtellte Neumark ununterbro-
chen den Sieger. Auch diesmal ſah es danach
aus, als ſeien ſie wieder die ſicheren Gewinner.
Bis 10 Minuten vor Schluß ſtand das Spiel
4:2 für Neumark. Eine feine Energieleiſtung
der Kaynager ſchaffte den Gleichſtand. Unter
dem Jubel der Zuſchauer ſchoſſen die Kaynaer
kurz vor Schluß noch 2 Tore, ſo daß ſie mit
6:4 als Sieger den Platz verlaſſen konnten.
Den Abſchluß der Veranſtaltung bildete dann
die Ehrung der Sieger, bei der denſelben wert-
volle Bücherpreiſe, Diplome und Kränze über-
reicht wurden Die Einzelergebniſſe ſind aus
der nachſtehenden Siegerliſte zu erſehen.
Dreikampf 1920 (ünger).

1. Krachech, Neumark 1911 Punkte.
2. Freiberg, Kayna 1695 Punkte.
3. Heilmann, Deuben 1681 Punkte.
4. Winkler, Deuben 1679 Punkte.
5. Haniſch, Granſchütz 1637 Punkte.

feiffer, Neumark 1561 Punkte.
Dreikampf 1919.

1. Böhme, Neumark 1876 Punkte.
2. Murchert, Neumark 1867 Punkte.
3. Sonntag, Kayna 1823 Punkte.
4 Schmiedel, Neumark 1740 Punkte.

unek, Borna 1697 Punkte.s trauch, Kayna, 1691 Punkte.

t un 2257 PuntAnderſon, Kayna unkte.2. Venndort. Kahna 2142 Punkte

3. Zötzſche, Borna 1855 Punkte.
4. Rauch, Neumark 1785 Punkte.
5. Becher, Neumark 1785 Punkte.
6. Krawiez, Neumark 1755 Punkte.

Dreikampf 1917 (älter).
1. Keſſelbauer, Neumark 2260 Punkte.
2. Seifert, Granſchütz 2025 Punkte.
3. Kliemchen, Roßbach 1947 Punkte.
4. Bechſtein, Borna 1895 Punkte.
5. Morzek, Neumark 1846 Punkte.
6. Graf, Kayna 1827 Punkte.

100-Meter-Lauf 19/20.
1. Kachech, Neumark 13,8 Sek.

Heiſterkamp, Kayna 13,9 Sek.
z. Muchert, Neumark 14,2 Sek.
4. Winkler, Deuben 14,6 r5. Schwalbe, Neumark 14,8 Se

100-Meter-Lauf 17/18.
Anderſohn, Kayna 12,72. Penndorf, Kayna 12,8

3. Tille, Granſchütz 13 Sek.
4. Klauſe, Neumark 14,2 Sek.

800-Meter-Lauf bel. Jahrgänge.
1. Seifert, Granſchütz 2,18 Min.
2. Keſſelbauer, Neumark 2,23,8 Min.
3. Zötzſche, Borna 2,27,8 Min.
4. Röder, Deuben 2,32,5 Min.

Viermal 100-Meter-Staffel 17/18
1. Kayna 25,4 Sek.
2. Bornaa 54,0 Sek.

Viermal 100-Meter-Staffel 19/20.
1. Kayna 54,8 Sek.
2. Deuben, 55,2 Sek

Zwanzigmal 200-Meter-Staffel.
Neumark 9,52,7 Min.
Kayna 10,23 Min.
Borna 10,52 Min.Hindernslanfen 17/18.

1. Borna 53,6 Sek.
2. Kayna 54,1 Sek.

Hindernislaufen 19/20.
1. Deuben 54,4 Sek.
2. Neumark 56,7 Sek
3. Borna 59 Sek.

Tauziehen 17/18.
1. Neumark, 2. Borna, 3. Kayna.

Tanuziehen 19/ 20.
1. Neumark, 2. Deuben, 3. Borna.100 Meter Schwimmeon bel. 19/20.

1. Böhme, Neumark 1,34,6 Min.2. Lautner, Neumark 1,46 Min.
Machatche, Borna 1,50 Min.
Rütjer, Borna 1,52 Min.
Lemke, Kayna 1,57 Min.

100 Meter bel. Schwimmen 17/18.
1. Tille, Granſchütz 1,29,5 Min.
2. Rauch, Neumark 1,381 Min.
z. Kliemchen, Roßbach 1,42,4 Min.
4. Seifert, Granſ ütz 1,45 Min.

4 mal 50 Meter n bel. Jahrgänge
1. Neumark 3,34 Min
2. Kayna 3,38 Min.
3. Deuben 4,07,4 Min.
Im Handballendſpiel ſiegte:

ek.C

SeSeS

i h

Penwart 6;4 (2:2)

Der Fluglehrer der LandesgruppeSachſen, Bl och, landete bei Jtzenhauſen im
Werratal nach einer Flugſtrecke von 129
Kilometer. Der Dresdener Bräutigam
ſchaffte 123 Kilometer und ging bei Göttin-
gen nieder. Weitere Langſtreckenflüge leg-
ten Späthe. Chemnitz, mit 87 Kilometer,
Ziller, Leipzig mit 70 Kilometer und Förſter
mit 33 Kilometer zurück.

Der Sonntag, als achter Tag der Wett-
bewerbes, brachte wieder außerordentlich
viele Beſucher nach dem Fliegerhorſt, die
Zeuge von Leiſtungen wurden, wie ſie bis-
her von Laucha aus noch nie gezeigt werden
konnten. Auch der Fliegerkommandant
Dittmar von der Landesgruppe 13, der
Dezernent für Segelflug im Deutſchen Luft-
ſportverband, Graf Yſenburg, ſowie Major
Goebel und Adjutant Blanke weilten als
Gäſte im Flughafen. Die Wetterlage war
nicht beſonders gut, ſo daß mit Flugzeug-
ſchlepps geſtartet werden mußte. Trotzdem
gingen 21 Flugzeuge über Land. Meiſter
des Tages wurde der Dresdener Bräuti-
gam, der eine Strecke von 240 Kilometer
zurücklegte und. wie wir bereits geſtern be-
richteten, an der Staatsſtraße Marburg
Köln in der Nähe von Entebrück landete.
Jhm folgte Blanke, Magdeburg, der bis
Gießen an der Lahn flog und 230 Kilometer
zurücklegte.

An dritter Stelle rangiert der Flug un-
ſeres Merſeburgers, Rudolf Oeltzſchner.
Er ſegelte 203 Kilometer weit und landete
bei Leidenhofen, ſüdöſtlich von Marburg.
Späthe, Chemnitz, ſegelte nach der etwa

180 Kilometer entfernten Edertalſperre bei
Waldeck. Als nächſtgrößere Leiſtung folgt
Per nthaler, Deſſau, doch kam er nur nach
90 Kilometer Flugſtrecke bis Waltershauſen.
Alle übrigen Flüge blieben weiter unter
dieſen Leiſtungen zurück.

Mit den beiden Leiſtungen vom Sonn-
abend und Sonntag mit iusgeſamt 345
Kilometer brachte Rudolf Oeltzſchner un-
ſere Ortsgruppe wieder mit 792 Kilometer
an die Spitze der am Wettbewerb beteilig-
ten Fliegerortsgruppen.
Die Geſamtleiſtung von Laucha aus be-

trägt bisher 3780 Flugkilometer. Durch die
bisherigen Erfolge angeſpornt, hat die Lei-
tung des Hochleiſtungs-Segelflug-Wett-
bewerbes in Laucha an den Präſidenten des
Luftſportverbandes ein Telegramm geſandt
und darin gebeten, die in Anbetracht der
enormen Flugleiſtung verhältnismäßig
niedrige Preisſumme zu erhöhen.

Am Montag herrſchte im Fliegerhorſt faſt
völlige Ruhe im Flugbetrieb, da Oeltz ſch-
n er Merſeburg und Blanke- Magdeburg
von ihren Flügen vom Sonntag noch nicht

zurück waren. Jnfolge der ungünſtigen Witte-
rung erfolgte nicht ein einziger Start, obwohl verſchiedene Ortsgruppen flügbereit am

Hang ſtanden und
vor allem die Dresdener darauf brauntet,
durch einen NPeberlandflug die ihnen noch
fehlenden 86 Kilometer an der Merſe
burger Leiſtung aufzuholen.
Falls bis zum Ende des Wettbewerbs, dem

31. Auguſt das Wetter wieder günſtig wer
den ſollte, iſt für die letzten Tage noch mit
guten Flugleiſtungen zu rechnen, da auch
die Ortsgruppen der größeren Städte ſtärk-
ſtens daran intereſſiert ſind, daß der Preis
des diesmaligen Wettbewerbs nicht wieder
an die verhältnismäßig kleine Ortsgruppe
Merſeburg fällt,

Vereinsmeiſterſchaften
des Schwimmvereins Leung.

Jn Lenna fand am Sonnabend die Austra
gung der Vereinsmeiſterſchaften des Schwimm-
vereins Leung ſtatt. Der Konkurrenzkampf
wurde faſt durchweg mit gutem Erfolge durch
geführt. Vor allem die Jugend beiderlei Ge-
ſchlechts wartete mit recht guten Ergebniſſen
auf. Den Höhepunkt der Veranſtaltung bot
der deutſchen Altmeiſter im Turm- und Kunſt-
ſpringen Riebſch läge r Zeitz, der erſt
kürzlich wieder bei der Austragung der Euro
pameiſterſchaften mit der bronzenen Sieger
medaille ausgez eichnet wurde. Aber auch ſeine
Sportkameraden Strobel und Henker zeig
ten hohes Können. Beſonders Strobel iſt auf
dem beſten Wege, es dem Altmeiſter gleich zu
tun. Und Henker glänzte mit ſeinen bekann-
ten humoriſtiſchen Sprüngen, erregte aber nicht
nur Heiterkeit, ſondern auch volle Bewunde-
rung: denn er iſt Schwimmer, Kunſtſpringer,
Akrobat und „Schlangenmenſch“ zugleich. Zum
Abſchluß riefen die Gruppenſprünge vom Zehn
meterturm begeiſterten Beifall hervor. Am
Abend fand ſchließlich noch ein Waſſerballfpiel
zwiſchen den Mannſchaften des Schwimmvereins
Leung und der Merſeburger Schwimmerv-
ſchaft ſtatt.

Erfolge der Ms55-Waſſerballer.
Am Sonnabend gegen Leung 6:2 (3:
Der MTV. unterlag geſtern 8:2 (5: h.
Am Sonnabend weilte die Waſſerbalb-

mannſchaft der Merſeburger Schwimmerſchaft
beim Schwimmverein Leunag zu Gaſt. Nach
einem flotten Spiel blieben die Merſeburger
durch W. Beyer und Pfeiffer mit 62 (3:1)
ſiegreich, obwohl die Beunger in ihrem Tor-
wart Henker einen ausgezeichneten Vertreter
hatten. Jm Knabenſpiel ſiegte die MSSmit 5:0 über Leunag.

Jn dem geſtern abend im Sternbergbad
durchgeführten Revanchekampf zwiſchen der
S und dem MTV blieb letzteren die
Nevanche für ihre letzte 40- Niederlage ver
fagt TLeotz energiſcher Gegenwehr mußten ſie
ſich wieder dem überlegeneren Können der
MSS-Mannen beuge n, die mit 8:2 (5:1) Sie-ger blicken. Das Tor hütete diesmal Pfeifferals Wertreter des verhinderten Krampf aus
gezeichnet.

10 Jahre Handball
Am heutigen Tage kann der Männertur

verein Lauchſtädt auf das 10jährige Beſte
ſeiner Handballmannſchaft zurückblicken. D
der zähen Kämpfe der Mannſchaft, iſt es i
nun endlich gelungen in dieſem Jahre die
Gruppenmeiſterſchaft zu erringen, wobei ſie
diesmal ihren ſtets gefährlichen Gegner Kötz-
ſchen Beunga zum erſten Male hinter ſich ließ.
Weiter iſt es der Elf in dieſem Jahre geglückt,
auch den Kreismeiſtertitel zu erkämpfen, in
dem ſie Schkeuditz bezwangen, wodurch ſie auch
in die 1. Kreisklaſſe aufgeſtiegen ſind.

Von den Gründern der Handballabteilung
iſt nur noch ein Spieler aktiv. Es iſt Paul
Dieter, der heutemoch als Halblinker im
Sturm der 1. Mannſchaft ſteht und der beſte
und gefährlichſte Stürmeriſt. Er und der
Handballobmann Rödiger haben das Haupt-
verdienſt um das Werden der Handballabtej-
u

nläßlich des Jubiläums beſtreitet nun der
Turnverein Lauchſtädt am Sonntag ein groß-
zügiges Plakettenturnier. aur' das wir 'värer
noch zurückkommen. Es werden zwei Plaket-
ten ausgeſpielt.
e erſte Mannſchaften nehmen am Turnier

Frieſen--Frankleben
Kötzſchen Beuna
Vfl., MerſeburgMTV. Lauchſtädt

Ferner ſind folgende 2. Mannſchaften be-
teiligt:

1885 Merſebur
Frieſen Frankleben

ötzſchen Beunga
MTV. Lauchſtädt

MTv Lauchſtädt 7B Canena 7.7 (4:6).

Dieſes Reſultat ſoll u Geſamtleiſtung
der erſatzgeſchwächten ännerturner nicht
ſchmälern die auf ihren beſten Verteidiger
Scholz und den Halblinken gleichen Namens
verzichten mußten. Jm Feldſpiel waren ſichbeide Gegner durchaus gehe Nur der
Sturm des Platzbeſitzers konnte ſich bei der
zeitweilig etwas hart ſpielenden Hinterrannf ft nicht durchſetzen. Daß es noch zu

einem Unentſchieden kam, iſt d allem der
Stürmerreihe zu verdanken, die im Endſpurt

v Lauchſtädk
endes leiſtete, aber auch der Torhüter

enkäufer hielt ausgezeichnet. Lauch
ging zunächſt 120 in Führung, doch dau-

es nicht lange und die Canenaer ergriffen
ie Führung, die ſie ſich nicht wieder nehmen

ließen. Fünf Minuten waren noch zu ſpielen
und man glaubte ſchon an eine Niederlage,
als es im Endſpurt dem MTV. noch gelang
zum 7:7 aufzuholen. Etzrodt (ATV.) leitete gut

MTv ſiegk gegen Möckerling 19:4.
Ehrung für A. Netz bei ſeinem 250. Spiel.

Jn einem von beiden Seiten anſtändig durch
geführten Freundſchaftsſpiel erkämpfte ſich der
MTV dieſen ſchönen Sieg, daß ſich die Mann-
ſchaft, die Freyburg glatt ſchlug, ſo überfahren
laſſen würde, hätte wohl im Voraus niemand
gedacht. Der MTV. trat in ſtärkſter Aufſtel-
lung an und vor dem Spiel wurde A. Netz
für ſein 250. Spiel durch Ueberreichung eines
Blumenſtraußes geehrt. Es entſpann ſich
gleich ein lebhaftes Spiel, in dem beſonders
Möckerling anfangs durch ſchnelles Abſpiel im
Vorteil lag. Allmählig findet ſich aber auch
der MTV. und bis zur Pauſe heißt es 5:3für ihn. Nun fiel Möckerling ſeinem eigenen
Tempo zum Opfer, denn in faſt r
Abſtänden ſchoſſen die MTVer Tor auf Tor.
Am zweckmäßigſten ſpielte wieder Böhme auf
Linksaußen, der ein vorzügliches Stellungs
ſpiel zeigte und ſich immer mehr als gefähr-
lichſter Stürmer entpuppt, Crain konnte je
doch nicht befriedigen. Schiedsrichter Hummel,
Leung, leitete einwandfrei. Die 2. Mann
ſchaften ſpielten 12:9 für MTV. MTV. Jgd
6:19 Schüler Dürrenberg 4:2.

Vereinsnachrichten.
TVgg. M. 1882. Platzanlage Friedrigſtram

Uebungsſtunden: Mittwochs ab 15 Uhr für
Knaben und Mädchen, ab 16 Uhr Fauſtball
ſpiele, ab 18 Uhr für Turner und Alterstuv-
ner. Donnerstag ab 18 Uhr für Jugendtun-ner r Turnerinnen Abteilung: Jeden Mittwoch ab 20 Uhr Gymnaſtfkin der Albrecht Dürer Schule.

Der O
(Weitere Sportnachrichten a

Hauntblattjeite)
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M ää Mare aber Joceyeb kern Arbeit und Wirtſchaft

der Meſſemonkag in Leipzig
Piſira- und Wollſtragarne, gemiſcht mit Leinen, auf der Textilmeſſe

Der Ueberblick über den Meſſeverkehr und
die Verkaufstätigkeit am Meſſemontag führt
zu dem Schluß, daß in allen Teilen eine be
ſonnene Bedarfsdeckung, in erſter Linie für
den Jnlanvsbedarf, vorgenommen wird. Man
kann nicht von irgendwelchen Rekordabſchlüſ-
ſen berichten, das hat aber auch kein vernünf-
tiger Menſch von dieſer Meſſe erwartet. Es
eine völlige Beſeitigung der Herbſtmeſſe er
iſt aber wieder die Feſtſtellung zu treffen, daß
jene Stimmen, die vor einigen Jahren für
eine völlige Beſeitigung der Herbſtmeſſe er
hoben worden ſind, von der wirtſchaftlichen
Weiterentwicklung der Herbſtmeſſe ad abſur
dum geführt werden.

Bemerkenswert für die Geſchäftstätigkeit
am Montag iſt vor allem auch das Einſetzen
des Auslandsintereſſes. Kleinere Export-
aufträge ſind bereits heute ſchon erteilt wor
den, ſo in Galantexiewaren, Edelmetallen,
Uhren- und Schmuckwaren, auch in Eiſen-
und Stahlwaren. Jm übrigen wird der Jn-
landsbedarf, wie ſchon geſagt, planmäßig ein-
gedeckt. Dabei iſt zu bemerken, daß beiſpiels-
weiſe bei Glaswaren nicht nur beſſeres Preß-
glas, ſondern auch hochwertiges Kriſtall ge-
fragt wird. Ein ſogar gutes Geſchäft hatte
die Abteilung Gebrauchsporzellan gemeldet.
Auch Steingut, namentlich Stapelwaren,
wurden zufriedenſtellend verkauft.

Auf der Textilmeſſe iſt ein ſehr ſtar-
ker Beſuch zu verzeichnen geweſen. Jn ein-
zelnen Abteilungen iſt auch bereits ein ganz
befriedigendes Ergebnis erzielt worden, hier
insbeſondere für Gardinen, Dekorations-
ſtoffe, Damenkonfektion und Textileinrich-
tungsgegenſtände wie Teppiche und Deck-
betten. Das hauptſächliche Jntereſſe galt der
vorgeführten Weiterentwicklung der Kunſt-
faſer und hier insbeſondere den Kunſtſeide-
faden, dem Viſtragarn. Wir haben hier
keinesfalls einen Erſatzſtoff im Sinne jener
ſchrecklichen Erzeugniſſe, mit denen wir uns
in der Kriegs- und Nachkriegszeit behelfen
und begnügen mußten. Es iſt hier ein voll-
ſtändig neuer, in ſich einheitlicher Stoff ge
ſchaffen worden, der den Charakter des Er-
ſatzes überhaupt nicht mehr beſitzt, ſondern
der in der Tat ſelbſt gegenüber der reinen
Seide weſentliche Vorzüge aufweiſt. Dabei
iſt das Viſtragarn nicht nur als Kunſtſeide,
ſondern durch Beimiſchung von Wolle mit
dem Namen Wollſtra-Garn oder gemiſcht mit
Baumwolle oder Leinen zu ſehen. Den beſten
Erfolg haben dabei die kunſtſeidenen Stoffe
leinenartigen Charakters, die alle Vorteile
des Leinenſtoffes in ſich vereinigen und ande-
rerſeits doch das häßliche Knittern oder die
Steifheit des Leinens nicht aufweiſen. Jm
Nachklang zu den Darlegungen des Reichs-
bankpräſidenten Dr. Schacht vom Sonntag
wird gerade dieſes Gebiet der Textilerſatz-
ſtoffe nicht nur von Jnländern, ſondern auch
von Ausländern ſehr aufmerkſam betrachtet.
Man hofft, daß die Auftragserteilung in ſol-
chem Umfange vorgenommen wird, daß ſchon
im Anſchluß an die Herbſtmeſſe nicht nur die
bereits getroffenen Einrichtungen mit lohnen-
der Arbeit verſehen werden können, ſondern
daß die Jnduſtrie durch das Ergebnis ange-
regt wird, die Einrichtungen zu erweitern
und zu vermehren.

Agrarpolitik und Außenhandel
Zum Beginn der intern. Agrarkonferenz.

Jn Bad Eibſen hat am Sonntag die
dritte Tagung der internationalen Agrar-
konferenz begonnen. Anläßlich dieſer Tagung
hat der Abteilungsleiter im Stabsamt des
Reichsbauernführers und ſtellvertretende
Reichskommiſſar für die Vieh-, Milch- und
Fettwirtſchaft, Georg Reichart, Ausführungen
über die handelspolitiſche Bedeutung der
Marktordnung für landwirtſchaftliche Er-
zeugniſſe veröffentlicht. Dabei betrachtet er
die ſeit 1929 beobachtete rückläufige Tendenz
des deutſchen Außenhandels und weiſt nach,
daß dieſer Rückgang ſeine Urſache in der welt-
wirtſchaftlichen Entwicklung habe und daß es
eine böswillige Behauptung ſei, etwa die na-
tionalſozialiſtiſche Regierung für dieſen
Schwund verantwortlich zu machen. Bei
Schilderung der Umſtellung in den einzelnen
Nationalwirtſchaften erwähnt der Referent
die vielfach beobachtete Reagrariſierung von
Jnduſtrieſtaaten und hebt hervor, daß nicht
nur Deutſchland, ſondern in gewiſſem Um-
fang auch England und die Schweiz zur Maß
nahme der Marktregelung gegriffen haben.
Dieſe Marktregelung habe ſehr viel Aehnlich
keit mit der deutſchen. Wenn der National
ſozialismus ſich die Neuordnung der land
wirtſchaftlichen Märkte zur Aufgabe ſetzte, ſo
aus der Erkenntnis, daß nur die Nahrungs-
freiheit hinſichtlich der notwendigſten Güter
dem deutſchen Volke Handlungsfreiheit gebe,
daß nur eine geordnete Binnenwirtſchaft die
Möglichkeit eines geordneten Außenhandels
gibt und daß ein geordneter, den volkswirt-
ſchaftlichen Jntereſſen entſprechender Außen-
handel eine wichtige Vorausſetzung für eine
friedliche Weiterentwicklung iſt.

Erbhofgeſetz für das Handwerk

Ein Vorſchlag aus Handwerkerkreiſen.
Mrit der Frage, ob ein Erbhofgeſetz im
Handwerk angebracht ſei beſchäftigt ſich im
amtlichen Organ des Reichsſtandes des Deut-
ſchen Handwerks Leßmann, Berlin, ohne
allerdings einfach mit ja oder nein zu ant-
worten. Er meint, daß der Erhaltung des
Bauerntums als Blutquelle des deutſchengeit die Erhaltung der Meiſterfamilie an

e Seite geſtellt werden könne. Es müſſe
Fubriken und indnuttrielle u

geben. Auf der anderen Seite müſſe aber
Vorſorge getroffen werden, daß nicht ent-
weder der Handwerksbetrieb im großen Um-
fange zum Fabrikbetrieb werde oder daß der
Hanöwerksbetrieb in Zukunft nur noch als
Anhängſel eines Unternehmens des Handels,
der Jnduſtrie oder der Landwirtſchaft vor-
komme und als Eigentum des freien ſelbſtän-
digen Meiſters mehr und mehr verſchwinde.
Zur Geſunderhaltung von Volk und Staat
würde es nicht unweſentlich beitragen, wenn
dem Handwerk, ſeinem volkswirtſchaftlichen
und ſoziologiſchen Sinn entſprechend ſeine
Stellung als Mittler zwiſchen Kapital und
Arbeit in beſonderer Form geſichert werde.
Dabei läßt Leßmann es dahingeſtellt, ob das
in der Form als „Erbhofgeſetz“ oder in
anderer Form geſchehen ſoll.

Vor einem Kiefenſtreik in Amerika
Unſtimmigkeiten über Nira-Politik.

Das Landesſtreikkomits der Ver-
einigung der Textilarbeiter Amerikas er-
ließ an die einzelnen Bezirksführer dieJnſtruktion, am 4. September, dem Tage nach
dem Labour Day, den Generalſtreik in der
Baumwollinduſtrie auszurufen, wenn in
zwiſchen die Forderungen der Arbeiter nach
höheren Löhnen und kürzerer Arbeitszeit, ſo-
wie verſtärkter Arbeitereinſtellung nicht be-
willigt werden. Der offizielle Streikbeſchluß
wird noch dieſe Woche hekanntgegeben werden.

Aſſociated Preß veröffentlicht eine Mel-
dung aus Waſhington über die Verhandlun
gen betr. Umbildung des Bundesamts für
die Behebung der Wirtſchaftskriſe (Nira), in
der es u. a. heißt, daß im Laufe der ver-
gangenen Woche im Weißen Haus zwiſchen
Präſident Rooſevelt, dem Leiter des Bundes
amts, Johnſon, dem Staatsſekretär für das
Arbeitsweſen, Perkins, und dem Syndikus
des Bundesamts, Richberg, eine Unterredung
ſtattgefunden hat, die heftige Formen ange-
nommen habe. Johnſon habe im Anſchluß an
die Beſprechungen Rooſevelt ſein Rücktritts-
geſuch auf ſchriftlichem Wege eingereicht.
Präſident Rooſevelt habe daraufhin einge-
lenkt und darauf beſtanden, daß Johnſon das
Rücktrittsgeſuch zurückziehe. Er habe John-
ſon in Ausſicht geſtellt, die ſchwebenden
Probleme in ſeinem Sinne zu löſen.

Errichtungsverbot für Röhrenwerke
Anordnung des Reichswirtſchaftsminiſters.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt

mit: Der Reichswirtſchaftsminiſter hat auf
Grund des 8 5 des Geſetzes über Errichtung
von Zwangskartellen vom 15. Juli 1933
Reichsgeſetzblatt JI, S. 488) eine Anordnung
erlaſſen, die die Errichtung neuer Unter-
nehmungen ſowie die Erweiterung der
Leiſtungsfähigkeit beſtehender Unternehmun-
gen zur Herſtellung oder Aufarbeitung von
gewalzten, gezogenen, geſchweißten oder ge-
nieteten Röhren aus Stahl oder deſſen Le-
gierungen verbietet. Ferner iſt verboten,
daß in den beſtehenden Betriebsſtätten
Röhren hergeſtellt werden, die ſeit dem
1. Juli 1933 nicht erzeugt worden ſind. Dem
Verbot unterliegt dagegen nicht die Her
ſtellung von Röhren, die vom Herſteller zum
Einbau in Maſchinen und Apparaten benötigt
werden vöder zur Verbindung von Maſchinen,
Apparaten oder Behältern innerhalb des-
ſelben Gebäudes zu dienen beſtimmt ſind.

12,5 v. H. Schmalzzuſatz zur Margarine.
Auf Grund des S 5 der Dritten Verord-

nung über ge werbsmäßige Herſtellung von
Erzeugniſſen der Margarinefabriken und
Oelmühlen vom 23. September 1933 hat der
Reichsernährungsminiſter den Hundertſatz an
inländiſchem neutralen Schweineſchmalz, den
die in 8 5 der genannten Verordnung be-
zeichneten Betriebe zu verwenden haben, für
September 1934 auf 12,5 v. H. derjenigen
Menge Margarine und Kunſtſpeiſefett feſt-
geſetzt, die der Betrieb in dieſem Zeitraum
herſtellt.
Zuſchüſſe zum Feſtanzug der DAF.

Zu dem kürzlich von uns veröffentlichten
rtikel „Zuſchüſſe zum Feſtanzug“, wonach auf
Grund eines Schreibens des Reichsarbeits-
miniſters an den an den Reichsſtand der
Deutſchen Jnduſtrie die unentgeltliche Liefe-
rung des Feſtanzuges der Deutſchen Arbeits-
front oder die Gewährung von Barzuſchüſſen
hierzu nicht als Entgelt im Sinne des
Paragraphen 160 der Reichsverficherungsord-
nung, ſondern als einmalige freiwillige
Unterſtützung anzuſehen und dementſprechend
bei der Bemeſſung der Sozialverſicherungs-
beiträge und der Abgabe zur Arbeitsloſen-
hilfe nicht zu berückſichtigen ſeien, wird uns
vom Landesfinanzamt mitgeteilt, daß das
Schreiben hinſichtlich der Abgabe noch die
Einſchränkung erhält: „Soweit dieſe noch von
den Krankenkaſſen auf Grund der bis zum
31. März 1934 maßgebenden Regelung einge-
zogen wird.“

Vom 1. April 1934 ab erfolgt aber die Ver-
waltung der Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe
durch die Finanzämter. Eine Mitwirkung
der Kronkenkaſſen kommt nicht mehr in
Frage. Bemeſſungsgrundlage für die Be-
rechnung der Abgabe iſt ſeitdem in jedem
Falle der rohe Arbeitslohn im Sinne des 8 36
des Einkommenſteuergeſetzes (vergl. F 2 des
Arbeitsloſenhilfeabgabe- Geſetzes vom 24.
März 1934, 8 2 der Durchführungsbeſtimmun-
gen hierzu vom 26. März 1934). Zum rohen
Arbeitslohn in dieſem Sinne

worauf der Herr Reichsminiſter der Finanzen
in ſeinem Erlaß vom 7. Mai 1934 S. 2220

142 III ausdrücklich hingewieſen hat
auch die oben genannten Sach oder Geld-
leiſtungen. Sie unterliegen daher beim
Arbeitnehmer den vom Arbeitslohn zu er-
hebenden Steuern, alſo auch der Arbeitsloſen-
hilfe.
Zur Frage Eiſenbahn-Kraftwagen.Jn Nr. 419/20 der „Frankfurter Zeitung
behauptet Profeſſor Mellerowiez, daß
der Führer und Reichskanzler einen vom
Reichsverkehrsminiſter in Vorſchlag gebrach-
ten Geſetzentwurf, der die Beendigung des
Kampfes zwiſchen Schiene und Kraftwagen
zum Ziel hat, abgelehnt habe. Dieſe Nach
richt iſt, wie amtlich mitgeteilt wird, unrich-
tig. Es entfallen deshalb auch alle an dieſe
Mitteilung geknüpften Folgerungen des
Zeitungsartikels.

S W aoasserstän de W.

Saale W. Elbeöroehlitz. [23.0, 42 2 Aubig 28.
Trotha 28. 1,08 08 Dresden. 28.--2,50 7
Bernburg 28. 0,06 Torgau 28. 08Calbe O. P. 28.) 1,21 Wittenberg 27. 910 2
Calbe U. P. 0, 69 18 Roßlau 28 W 5Grirehne 28. 0,50 --17 Aken 28. --0,29 3Barby 28. —-0,36
tlavel Magdeburg 28. 33 4Brandenb. O. 28. -1,74 Tangermünde 28. -0,o1 1
Brandenb. U. 40, 16l 1] Witienberge. 27. --0,36 1
Rathenow O. 28. 41,33 2 Lenzen 27. 0,16
e len.ffavel ber 28. 0. 18 1 i Darchau 127. --0,83 2
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Gewinne in der Privalinduſtrie
Ein Jnterview mit Dr. Schacht.

Mehrere Nenuyvorker Blätter veröffent-
e ein Jnterview, das Reichsbankpräſident

r. Schacht dem amerikaniſchen Journaliſten
William Kay Wallace gewährte. Jn dem Be
richt der amerikaniſchen Blätter heißt es u. a.
der Reichsbankpräſident ſei auch darauf hin
gewieſen worden, daß man im Auslande an
nehme, die deutſche Regierung ſuche die Ge
winne niedrig zu halten. Darauf habe Dr.
Schacht ausgerufen: „Das iſt närriſch oder
dumm!“ Der Gewinn iſt die einzige Quelle
induſtriellen Wohlſtandes. Wir werden unſer
Aeußerſtes tun, um Gewinne zu erzielen,
denn nur durch rentable Unternehmen kön-
nen Löhne gezahlt, Steuern aufgebracht und
der ſoziglen Not geſtenert werden. Die
Induſtrie muß in der Lage ſein, Gewinne zu
erzielen. Wir brauchen Geld, und der Weg
dazu iſt, die privaten Unternehmungen ge
winnbringend zu geſtalten. Es gibt keinen
anderen geſunden Weg. Und dieſen Weg
wird Deutſchland verfolgen, täuſchen Sie ſich
darüber nicht.“

F. Dippe Akt.-Geſ., Schladen (Harz).
Die Generalverſammlung genehmigte den

Abſchluß für 1933. Der Verluſtvortrag er
höht ſich um 15 896 RM. auf 376 1097 RM.

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und
ab Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeiz h [27.8 124.8 27.. 8 24. 8.a r. ſo Vikt. Erbsen 28,50 31,5028,50-31,50
kl. Erbsen S SFuttererbsen
Peluschken

Preisgebieiin 126,20 26,50
I 26,3526, 35 15,00- 16,00 15,00-] 6. 00
V 26.5026.50 Ackerbohn. 10,50-11,5010, 50-11,50

Wicken 10,50-11,5010,50- 11,50
m Aust. Nei Lupin. biaue 7,50-7,90 7.50-7,90Aufgeld n (o eivemit 10 1.501 201 J. t 7207 3 o 3.00 Seradella a

mr do. neu SRoggenmeh! fLeinkuch. 8,80 a) 8,80 3)
Preisgebiet fErdnkuch. 8.60 60 b)v 20,65120. 65) do. -mehl 7 8.95 8,95 6)VI 20,7526. 75 Trockschn. 2

VII 120,90120.90 Sojabschr. 7,00 /,00
r o. t 8,10 8,10Werzenkleie Kartoffelfi. 8,60 8,60

RKoggenkleie do. 9,20 9,20einsaat l Mischfutter0,50 RM. Frachtausgleich. einschl. Mono olzuschlag.
H Basis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg.

Parität Berlin. 66 ab Hamburg- 5) 66 ab Stettin
6) Parität waggonfrei Stolp als Verladestation. a) Monopo-
zuschlag für inl. Ware 5.,10 b) do. 2,80 c do. 6, 10 RM

tzerlin, 27. Aug. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briei Geld Briei GeldAugust 20,25 19,25 Februar 2125 20,50
September 20,25 19,25 März 21,50 20,75
)toher 20,50 19. 50 Apru 21,75 21,99November 20,75 19,75 Mat 22.90 21,25Hezrember 21,00 20,00 ſom 22,50 21 80
znua r 21,00 20,25 un 22,75 21,50

Metalipreise in Berlin vom 27. Aug. Gür 1000
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 47,00, OriginalHüttenaluminium, 98--99 Pro in Blöcken. Walz- od. Draht-
tarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Beinmcicel 98--99 Proz. 270, Antimon-Regulus 49--52 Fein-
ber tör 1 le ſein 40,25--43, 25.

Hallescher Schlachtviehmarkt
am 27. Aug.

Auftrieb: 270 Rinder (24 Ochsen, 71 Bullen, 142 Kühe
u. Färsen), 150 Kälber, 178 Schafe, 856 Schweine, zusammen

fiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 47 Rinder,
41 Kälber, 32 Schate, 289 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorhOchsenl 132-3534.36 Küne 3 20-2423-27 J 40 -38-40
do. 2 30.33 do. 4 14-1016-22 2 2 35-38 35-37do. 325-28 Färsen 1 32-34130 32 s z 32-3432.34
do. 4 do. 21 28-20 G 30-32 27-33

93 99 92 2 52 52. 52Sullen 130-33-3331 33. 24 36 55
do. 3 393 Fresser (19-2322 24 2 3 50-52 48-42
do. r Käſder 110-45 5 48-50 45-50do. 4121.231 uvo. 2 38-4133. 38 2 544.47142-47

Kühe 130-3231-33 do. 5 33-3728-32
do. 25-2828-30 do. 4 28. 3222-27 743.4958.50

Fettschweine über 200 Pfund Lebendgewich a) Speck-
schweine 52——57, b) vollfleischige Schweine 51 --52,

Marktverlaut, Rinder und Kälber langsam. Schafe mittel.
Schweine lebhaft

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 27. Aug. Aufteieb:
938 Rinder (139 Ochsen, 3653 Bullen, 293 Kühe, 143 Härsen).,
537 Kälber, 1070 Schafe, 2279 Schweine, zus. 4824 Tiere
D. Schlachthot direkt zugeführt 12 Kinder, 17Kälber, 211 Schafe,
146 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
chsen 1 34 35/32 34] Kühe 3 121-27121-271 2
do. 2 31 3328 31 do. 4 11-20 14-20 3
c. 3 28 30 do.do. 4 24 27 färsen 33 35 30 32 5go. s do. 2 30 3225 29 I 51-53 50 51juſen 32.34 Kälber 45-48 62 70 22 50.50 50-50
o. 29 31 30-32 do. 38-44 45-50 S 50-51 as- a
jo. 3 25-2826-29 do. 30-36 38-44 24 46-49 46-47
ſo. 4 20-24 20-241 do. 4 24-2832-37 5 44 45 43. 45
de i 31-33 do. 5 6 (48-50 40 42ſo 2 28 30 30-32 Schateſ (32 331 45 47] 47 49

Geschättsgang Kinder langsam und Schwemme mittel,
Dberstand: 98 Rinder 110 und 44 Schweine

Hall sche Wertpapierkurse
(Mitgeteilt von der Vereinigung Hallischer Bankfirmen.

28. August
heute VortagAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt 48,00 G S

Halſescher Bankverein 51,00 G SGewerbe- und Handelsbank 54,00 G
Canderedit Bank 40,00 G mMansfelder Bergbau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen 135,00 G eRiebeck Montanwerke 103.00 B SWerschen-Weißenfelser Braunkohlen S S
Bruckdort- Nietlebener Bergbau
Ammendorfer Papier 67,00 G deCönnerner Malzfabrik 73,00 G /3,00 G
Engelhardt-Brauerei eGlauziger Zuckerfabrik
Maizfabrik Reinicke Co. 130,00 G
Halle-Hettstedter en 41,00 G 40,50 G
Hallesche Maschinen- u. Eiseng. S.Hallesche Röhrenwerke 29,00 G 29,00 G
Hildebrand Mühlenwerke v hKyffhäuserhütte /0,00 b 65,50 GGottfried Lindner 79,25 b 73,00 b o
Stadtmühle Alsleben 99,75 b 96,00Steuergutscheine Gr. I. 103,00 G
do. do. ohne l. 4. 34. 104,00 G uZeitzer Maschinen und Eisen 4 71,00 G Se Halle z

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarki

Amtlich ſfestgestellte Preise vom 28. Aug.
heute vorher

Weizen Uschn.
do. do. ruhigHandelspreis ftei Halle

Roggen, gut und trocken
78 kg h76 kg 191,0 W3 191,0 W3

153 R 9Roggen, Durchschnitt n ue 71 kg 153 R 9
Handelspreis frei Halle SKartotfelſlocken fes: 19,00 19 50

Industriegerste F. S.rgagersfe, gute, ruhig (einste ü. N,) 207 on
Wintergerste mehrzeilig, fuhig 167 7do. zweizeilig, n eno WieFuttergerste, Abfallgerste rin eHafer, Durchschnitts- Qualität e, ragt 15 hWeißbafer. ab Station 101 HX
Viktoriaerbsen, ruhig(f. ü. N. 50 56
Grüne Erbsen, tuhigWeizenkleie, mittelgrot, gef agt t 00 7Roggenkleie, gefragt 9. 60 9. 55
MalzkeimeTrockenschnitzel, gefragt 16, 90

er t7 l. m aen o hie hW'eizenstroh (drahtgepreßt), stetig 73 e
Hoggenstroh (drahtgepreßt),

Jandelsklassen tanden micht stati
verstehen sich,

Halle

Notierungen nach
Die Preise sind Grolzhandeilspreise uno

soweit nichts anderes gesagt ist, für 1000 kg netto frei
rür mindestens 15 10.

Allgemeine Tendenz Unverändert

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht de Fleischpreis-Notierungskommisston am städtischen

Schlacht- und Viehhofe 27 Halle.
Bezahlt wurden am Dienstag, dem 20 Aug. rän 9 kg

leischgewicht: Ochsen höchster Preis 58 niedrigster l rers
42. häufigster Preis 50 M. Bullen 54. 42, 49 Kühe 52,
30, 42 Farsen 58, 44, 52 Jungrinder 50. 40, 44 Maethai vo
(einschl. Lunge und Leber) 70, 70, 70 Saugkal ber (do.) 6
57, 62 Lämmer, Masthammel dor) 80, 75, “8; Schafe (do. l
75, 65, 70 Schweine (einschl. Mittel u. Geschſinge' 13. 70
7TI. ausgesuchte Posten aller Arten über Not

Serlin, 27. Aug. Eierpreise. A. Inlandseier:(vollfrisch) 65 g und darüber 10,0 A 9,25. 8,50. G 525
7,00, G II (frisch 65 g und darüber 9,50, A S, 49. B 8,00

C 7,25. 6,75 Auslandseier: Holländer 65 unck
Jarüber 10,00, A 9,25. B 8,75. Dänen und Sehweden 65
und darüber 10,0. A 9,25. B 8,75 stländer 65 g darüber
9,75. A 9,00. b 8,50

Berlfn, 28. Aug. Elektrotvt 47,00.
Magdeburg, 27. Aug- Zuckermarkt. (Iermin-preise.) Weißzucker ein schließlich Sack irei e eeschivsette

Hamburg für 50 kg uetto.Brief Gelc Brie GeldAugust 4,20 4,90 Dezember 4,50 4,40
September 4,30 4. 10 februatober 4.40 4,20 März 4,80 4,00
November 4,50 4.30 Mai 5,00 4,80

Magdeburg, 27. Aug. Luckermarkt. Preise tür
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Vehlie ver drompter ſ. ieferung Aug. 32,70,

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhande spreise vom 28. Aug in Reichspiennigeno

Iafeläpfel Pfd. 20--25 Hechte Pfd.EBäpfel! Pfd. 10--15 Aal, ifrisch Pfd.
Musäpfel Pfd. 10--15 Goldbarsch Pid.
Tafelbirnen Pfd. 15--20 Weißfische Pfd. 30--60
Eßbirnen Pfd. 3--15 Gr. Heringe f.Kochbirnen Pfd. 5--10 Heringe, Schott. Stück
Bananen Stück 5--10 Bücklinge Pfd. 40--50
Johannisbeeren Pfd. Schellfische, ger. Pid.
Heidelbeeren Pfd. 35 Seelachs, ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pfd. 30--45 Aal, ger. Pfd.
Preibelbeeren Pfd. 35 Karpfen Pid.Brombeeren Pf. Enten Pfd. 75--110Kirschen, saure Pfd. Gänse Pfd. 80--110Pflaumen Pfd. 8--10 Hühner Pfd.Weintrauben Pfd. 20--35 Puten Pfd. e
Tomaten Pfd. 10--10 Tauben Stück 40--70
Grüne Bohnen Pfd. 20--25 Rehfleisch Pfd. 50--130Wachsbohnen Pfd. 25--30 Hirschtleisch Pfd. 50--100
Salatgurken Stck. 5--10 Stallkanin Pfd. 60--65
Senfgurken Mdl. 100--200 W ildkanin Pfd. 60
Einlegegurken Mäal. 30--60 Wildenten Stück 90--225
Rhabarber Pfd. Küken StückRadieschen Pfd. 5 Kleine Enten StückWeißkohl Pfd. 0--10 Molkereibutter Stück 78--79
Rotkohl Pfd. 12--15 Disch. Landbutter Stck. 70-70
Wirsingkohl Pfd. 15--20 Quark Pfd. 20--2
Blumenkohl Kopf 20--60 Käse Stück 5--20Grünkohl Pfd. Pflaumenmus Pfd. 40--43
Rosenkohl Pfd. Rübensaft Pfd. 28Salat Kopf 5--15 Kartoffeln neue 10 Pfd. 50--55
Spinat Pfd. 10--10 Nierenkartoffeln 10Pfd.
Mohrrüben Pfd. 608 Eier Stück 6,5--10,5
Kohlrüben Pfd. Zitronen StückRote Rüben Bund 10 Meerrettich Stange 10--20
Kohlrabi, neue Stück 5 Rettiche Stück 5--0
Zwiebeln, neue Pfd. 10 Petersilie Pid. 2
Rapünzchen Pfd. 40 Schnittlauch Bund 5
Sellerie Stück 5--20 Schoten Pfd.Porree Bündel 10--20 Pfitferlinge Pfd. 60--65
Kabeljau Pfd. Steinpilze Pfd. 50Schleie Pfd. Champignons Pfd. 70

tleisch- und WurstwarenRinäfleisch Schmeer Pid. 85--90zum Kochen Pfd. 50--70 Roßfleisch Pfd. 40
zum Braten Pfd. 70--90 Schlackwurst Pfd. 140--200

Kalbileisch Knackwurst Pfd. 100zum Kochen i Schwartenwurst Pfd. 70--
zum BratenHammelfleisch Kot- und Leberwurstzum Kochen Pfd. 75--80 her F.
zum Braten Pid. 80--90 e

Ziegenfleisch Pfd. 50--70 Schinken, roh Picd. 120--160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 20 160Kamm u. Kotel. PId. 35--90 Speck, geräucherit
Bauch und feſtes Fleisch fett b 2Pid. 080 ger
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Nummer 200 174. Jahrgans

Ein krauriges Nachſpiel
bei den Erhebungen in einem Mordfall.
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am Wörther See wurde er,

Der Weinhändler Gottfried Amplatz aus
Klagenfurt fuhr am Sonnabendabend mit
dem Werkmeiſter Karl Lorenz auf eine Ge
ſchäftsreiſe. Jn der Nähe von Krumpendorf

offenbar von
ſeinem Begleiter, der ſeither verſchwunden
iſt, durch zwei Piſtolenſchüſſe in die Wange
und in den Hinterkopf getötet. Ein des
Weges kommender Kaufmann fand den
herrenloſen Kraftwagen mit der Leiche

Der Mord hatte noch ein trauriges
Nach ſpiel. Die Erhehungen in dieſem
Kriminalfall führte der Gendarmeriepoſten-
kommandant von Kruppenöorf, Schlatti. Als
er, mit ſeiner Arbeit beſchäftigt, ſpät nachts
noch nicht heimgekehrt war, ging ſeine kranke
Frau in einem Anfall von Eiferſuchts-
wahn in den Keller des Hauſes. übergoß
ſich mit Benzin und Petroleum und zündete
ſich an. Der Gendarmeriebegamte fand ſie bei
ſeiner Heimkehr als verkohlte Leiche vor.

Morgen abend Schirach- Rede

Reichsjugendführer Baldur von Schirach,
der längere Zeit im Hauſe Wachenfeld auf
dem Oberſalzberg als Gaſt des Führers ge-
weilt hatte, traf geſtern wieder in Berlin ein.
Er wird morgen abend über alle deutſchen
Sender zu den deutſchen Eltern ſprechen. Die
Stunde der jungen Nation, in der er das
Wort ergreifen wird, findet morgen von 20
Uhr bis 20.30 Uhr ſtatt, n ich t, wie urſprüng-
lich vorgeſehen, von 20.35 Uhr bis 21 Uhr.
Baldur von Schirach ſpricht von 20 Uhr bis
20.10 Uhr.
FroulkämpferkrenzunterHindenburgsOrden

Um dem vom Reichspräſidenten geſtifte-
ten Frontkämpferkreuz eine beſondere Weihe
zu geben, hatte der Reichskanzler in Ausſicht
genommen, den Generalfelömarſchall zu bit-
ten, als erſter das Ehrenkreuz anzulegen.
Das Hinſcheiden des Generalfeldmarſchalls
hat die Ausführung dieſer Abſicht verhin-
dert. Entſprechend dem Wunſche des Füh-
rers befand ſich auf dem Ordenskiſſen auch
das Frontkämpferkrenuz.
Vereidigung der Beamten der Reichskanzlei

Jn der Reichskanzlei fand geſtern die Ver-
eidigung der Beamten auf den Führer und
Reichskanzler ſtatt. Der Staatsſekretär der
Reichskanzlei, Dr. Lammers, hielt eine An-
ſprache an die verſammelte Beamtenſchaft, in
der er einen kurzen Rückblick auf die Geſchichte
des Berufsbeamtentums gab und u. a. aus
führte: Der ſeelenloſe Eid der Weimarer
Reichsverfaſſung mußte in dem autovoritäten
Führerſtaat, unſerer heutigen Staatsform,
verſchwinden und erſetzt werden durch einen
Eid, in dem die perſönliche Treue- und Ge-
horſamspflicht zum Führer des Deutſchen
Reiches und Volkes, zu unſerem Führer undReichskanzler Adolf Hitler zum Ausdruck
kommt. Jn ſeiner Perſon ſei die nationale
Jdee wieder verkörpert und im Dienſte für
die nationale Jdee liege allein die Exiſtenz-
berechtigung des deutſchen Berufsbeamten-
tums, liege auch ſeine hiſtoriſche Tradition.

Die Dienſtellen des Stellver-treters des Führers in München und
Berlin werden wegen der Arbeiten für den
Reichsparteitag vom 31. Auguſt bis ein-
ſchließlich 12. September geſchloſſen.

Die eſtländiſche Regierung hat den Ge
brauch nichteſtniſcher Ortsnamen
verboten. Die „Revalſche Zeitung“ mußte
daher ihren Namen in „Eſtländiſche Zeitung“

Deensrug, o. Ah L

Aufgabe für den neuen Zepp
Er ſoll auf Urwaldforſchungsfahrk gehen Verwirklichung einer Eckener-Jdee

der inDer neue deutſche Zeppelin,
Friedrichshafen ſeiner Vollendung entgegen

ſoll, wie der „Tag“ in einer Meldunggeht,
aus Rio de Janeiro erfährt, im Augnſt 1935einen 26 000RilometerFln über den nner-
forſchten braſilianiſchen Gebieten des Matto
Groſſo und des Amagzonas durchführen. Das
Ziel der Fahrt iſt die Erforſchung unendlich
weiter Landſtriche und die Entdeckung der im
dichteſten Urwald lebenden indianiſ Ur
einwohner.

Die brafſilianiſche Regierung hat bereits
ihre Zuſtimmung gegeben. Mehrere Staats-
beamte ſollen an der Fahrt teilnehmen und
geographiſche und geologiſche Unterſuchungen
vornehmen. Man will außerdem einen Film
drehen. Die wiſſenſchaftliche Organiſation
wird in den Händen Profeſſor Paul Vagelers
liegen.

Profeſſor Vageler erklärte u. a. Dieſer
Flug iſt die Verwirklichung einer alten Jdee
Dr. Eckeners. Schon 1927 hatte er vorberei-
tende Beſprechungen mit braſilianiſchen Per-
ſön lichkeiten. Jm September 1933 übernahm
ich dann die wiſſenſchaftliche Organiſation.
Eckener wird auf dieſem Flugedas Kommando ſelbſt übernehmen.
Eine der Neuerungen liegt in der Konſtruktion
des Zeppelins, die es geſtattet, mitten in der
Luft bewegungslos über einer be-
ſtimmten Stelle der Erde zu ſchwe-
b en. Auf ſeinem Braſilienflug wird das Luft-

ſchiff auch mit einer beſonderen Vorrichtung
ausgerüſtet ſein, die ein Vonbordgehen der
Paſſagiere ohne Hilfe von Landungsmann-
ſchaften ermöglicht. Der Flug ſoll in drei
Etappen von je 38000 bis 10000 Kilometer
durchgeführt werden.

Dr. Eckener erklärk dazu

Jn einer telephoniſchen Unterredungäußerte ſich Dr. Eckener zu dieſen Fragen
einem Vertreter des „Tag“ gegenüber wie
folgt: „Was die jetzigen Meldungen über einen
Forſchungsflug des neuen Zeppelin nach dem
Jnneren Braſiliens anbetrifft, ſo gehen ſie von
den Organiſatoren dieſes Forſchungsfluges
aus und geben allem Anſchein nach deren
Pläne wieder. Der Zepelin Luftſchiffbau in
Friedrichshafen iſt unter der Vorausſetzung,
daß die finanziellen Fragen gelöſt werden,
durchaus bereit, das neue Luft-
ſchiff zu dieſer Expedition zu ver-
chartern. Nach Maßgabe der Möglichkeiten
werden auch die techniſchen Wünſche der
Expeditionsleitung berückſichtigt werden. Was
ein Stillſtehen des Zeppelin in der Luft an
betrifft, ſo bedeutet das keineswegs eine Neue-
rung. Das hat der Zeppelin auch bisher unter
einigermaßen günſtigen Umſtänden ſchon be-
werkſtelligen können, indem er einfach ſeine
Maſchinen ſtoppte oder leicht gegen den Wind
anarbeiten ließ.

Brand in Chikagos Viehhöfen
Der zweite größere Brand der letzten Zeit 75 000 Dollar Schaden

Jn den Viehhöfen von Chikago brach
ein Rieſenbrand aus. Die ganze Umgebung
des Parks war in dichte Rauchwolken gehüllt.
Eine rieſige Anzahl von Feuerlöſchzügen be
gab ſich in aller Eile zur Branöſtelle, um das
Feuer zu bekämpfen und nach ſchwerer Arbeit
zu löſchen. Der Schaden wird auf 75 000
Dollar beziffert. Dies iſt der zweite größere
Brand, der ſich während der letzten vier Mo-
note in den Viehhöfen ereignet hat. Jm Mai
dieſes Jahres wurden die Höfe von einem
rieſigen Feuer heimgeſucht, bei dem drei Per-
ſonen den Tod fanden, 150 verletzt und 2000
obdachlos wurden.

28 Gebäude niedergebrannt
Eine Brandſtiftung aus Rache.

Jn Friesheim bei Regensburg brach ein
Feuer aus, das, begünſtigt durch heftigen
Sturm, ſehr raſch rieſige Ausmaße annahm.
Als die Regensburger Feuerwehr die
Ortsfeuerwehr löſchte im Nachbarort einen
Brand am Brandherde erſchien, ſtanden
fünf Wohnhäuſer, neun Scheunen mit Ernte-
vorräten und 14 Nebengebäude, alſo insgeſamt
28 Gebäude, in Flammen. Die Wehren muß-
ten ſich auf die Rettung der von den Flam-
men noch nicht erfaßten Gebäude beſchränken.
Die Erhebungen haben ergeben, daß das
Feuer auf vorſätzliche Brandſtiftung zurück-
zuführen iſt. Ein Friesheimer wurde unter
dem dringenden Verdacht, den Brand aus
Rache angelegt zu haben, in Haft genommen.

Die Arbeitsdienſtmänner im Lager Ulm
haben ein beſonders ſchönes Beiſpiel von
Nächſtenliebe gegeben. Jm Lager erſchien

teilte mit, daß nach Feſtſtellung des Arztes
ſein Kind nur durch eine Bluttransfuſion am
Leben erhalten werden könne. Der Lager-
führer erklärte beim Frühappell ſeinen
Män.ern, daß es gelte, das Leben eines
Kindes zu retten. Er forderte zur freiwilli-
gen Meldung für die Bluthergabe auf.
37 Arbeitsmänner traten ſofort vor die
Front und erklärten ſich freiwillig bereit,
durch ihr Blut für die Errettung des Kin-
des zu ſorgen.

Aulofahrk in den Tod
Kraftwagen ins Waſſer geſtürzt, 6 Tote.
Jn Livorno geriet am Sonntag nach Ein-

bruch der Dunkelheit ein mit ſechs Perſonen
beſetzter Privatkraftwagen ins Schleudern
und ſtürzte in einen der zum Meer führen-
den Kanäle. Der Wagen wurde ſofort unter
großen Schwierigkeiten mit Seilen aus dem
Waſſer gezogen, jedoch waren ſämtliche Jn-
ſaſſen, zwei Männer, drei Frauen und ein
fünfjähriges Kind, bereits erſtickt.

Im Aulo lebendig verbrannt
Der Kraftwagen des 53 jährigen Erbhof-

bauern Lampe aus Mettberg bei Hannover
wurde, wie der „Tag“ meldet, an einem un-
geſchützten Bahnübergang von der Lokomo-
tive eines Kleinbahnzuges Celle--Nienhagen
erfaßt und mitgeſchleift. Der explodierende
Benzintank ſetzte das Automobil in Brand.
Die beiden Jnſaſſen, der Erbhofbauer Lampe
und der Bauer Flachsbarth, konnten ſich nicht

nevolver löſcht die Liebe aus

Ein ungewöhnliches Duell bei Neapel.
Ein ungewöhnliches Duell fand dieſer

Tage in einem Städtchen in der Nähe von
Neapel ſtatt. Die Duellanten, eine Frau
und ein Mann, die ihres ſchon ſeit Monaten
durch ſtändigen Streit getrübten Liebesver-
hältniſſes überdrüſſig waren, hatten be-
ſchloſſen, durch ein Duell den Schlußſtrich
unter ihre Beziehungen zu ſetzen. Als
Waffe wählte das ungleiche Paar den Re

Der rollende Pfennig

iſt wichtiger
als die Mark im Strumpf.
volver, doch war der Ausgang ihres Vor-
habens ganz anders, als man hätte erwarten
ſollen. Die Frau, wohl die beſſere Schützin,
verwundete ihren männlichen Kontrahenten
lebensgefährlich, während ſie ſelbſt mit einem
leichten Streifſchuß an der Wange als
Siegerin aus dem Kampf hervorging.

Pleß- Vermögen unker Zwangsverwalkung

auf Antrag der Kattowitzer Staatsanwaltſchaft
Auf Antrag der Generalſtaatsanwaltſchaft

Kattowitz haben die Gerichte der Städte
Kattowitz, Pleß, Nicolai, Sehrau und Mys-
lowitz beſchloſſen, daß geſamte Vermögen des
Prinzen von Pleß, einſchließlich der Erwerbs-
unternehmen, unter Zwangsverwaltung zu
ſtellen. Dem Prinzen von Pleß wurde eine
14tägige Friſt zur Zahlung der rückſtändigen
Steuern geſtellt, die vom Tage der Beſtim
mung des Zwangsverwalters an läuft.

Die ätteſte Frau Deutſchlands geſtorben

Am Sonnabend verſchied an Altersſchwäche
im Alter von 106 Jahren Frau Maria
Schoepperle, die älteſte Frau Deutſchlands.

Veues in aller Kürze

Als der Führer geſtern vormittag
Godesberg verließ, hatte ſich wieder eine
rieſige Menſchenmenge angeſammelt, die
Adolf Hitler begeiſtert begrüßte. Der Füh-
rer fuhr zum Flughafen Hangelar bei Bonn
und verließ zuſammen mit Reichsminiſter
Dr. Goebbels im Flugzeug das Rheinland.

Auf der Rückkehr von Südamerika nahm
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ geſtern eine
Zwiſchenlandung in Sevilla vor,
um dort Fahrgäſte abzuſetzen und neue auf-
zunehmen.

Der amerikaniſche Zeitungs-könig William Randolph Hearſt iſt mit
ſeiner Familie in Bad Nauheim eingetroffen,
um dort die Kur zu gebrauchen.

Der amerikaniſche Flieger Lighet hat ſich
mit einem Waſſerflugzeug auf einen Welt-
flug begeben und fliegt zuerſt Julianehaab
auf Grönland an, um ſich von dort aus wahr-
ſcheinlich über Reykjavik nach Kirkwall und
weiter nach Marſeille zu begeben.
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Die erſte Tagesſtrecke gut überſtanden Durch die deutſchen Alpen

Zum erſten Male in der Geſchichte der am
4. Dezember 1912 in Paris ins Leben ge
rufenen Jnternationalen Sechstagefahrt der
Motorräder fiel Deutſchland die Aufgabe zu,
die Veranſtaltung zu vrganiſieren und durch
zuführen. Man darf ſagen, daß der DDAC.
dieſe ſchwerſte MotorradZuverläſſigkeits
prüfung der Welt muſtergültig vorbereitet
hat, den die 209 Bewerber, die ſich in Gar
miſch-Partenkirchen aus aller Herren Länder
zum Start eingefunden hatten, äußerten ſich
überaus lobend.

Am frühen Morgen des Montag wurde das Start
zeichen zum erſten e gegeben, der einen
Weg von 333 Kilometer vorſah. 36 Seitenwagenund 172 Soloräder gingen auf die Reiſe, immer
zu Dreien in Abſtänden von je zwei Minuten, und
als die Letzten geſtartet waren der Ablauf nahm
gut zwei Stunden in Anſpruch hatten die Vorder
leute ſchon gutes Stück hinter ſich gebracht. Alle er
denklichen Witterungsverhältniſſe trafen die Bewerber
an. Es blieb zwar leidlich trocken, nur hin und
wieder gab es einige Schauer. Jn den Höhenlagen
traf man jedoch dichten Nebel an, ſodaß die Bewerber
hier erheblich mit dem Tempo heruntergehen mußten.
Die Fahrt wurde durch die ausgezeichnete Strecken
markierung mit Pfeilen und Punkten weſentlich er
leichtert und war zweifelsohne nicht ſo ſchwer, wie
beiſpielsweiſe die Dreitage-Harzfahrt. Jmmerhin
gab es einige fehr unangenehme Streckenabſchnitte,
Schon zwei Kilometer nach dem Start mußte der Alte
Mittenwalder Gſteig genommen werden, eine wellige,
mit Schlaglöchern verſehene Straße, die allerlei Böſes
erhoffen ließ. Unangenehm war die Auffahrt zum
„Bauer in der Au“ bei Bad Wiesſee, wo langanhal
tende Steigungen in einer Geröllſtraße lagen. Sehr
ſchwierig war auch die Auffahrt zur Moni-Alm. Jn
der ſchmalen Straße am Spitzingſee verlor man ſtark
an Tempo, hatte aber auf der Fahrt nach Joſefsthal
verhältnismäßig gute, wenn auch ſehr kurvenreiche
und ſchmale, abſchüſſige Straßen, wo es nicht immer

Familien Nachrichten

Lina verw.aus anderen Blättern entnommen Butterhändler Curt Kirſt, 57 Jahre
Albert Rahm, 61 Jahre0 5 n oeb veſtorben Studienrat Rudolf Müller, 50 Jahre

z e her geb. Werner, J Richard Thieme, 77 Jahre
nna Silber geb. Werner, Jahre Carl Ewig, 50 Jahre

le EbersdorfRobert Medewiſch, 52 Jahre Oskar Stengel, 55 Jahre
Ww. Katharina Günther geb. Englerth, J74 Jahre GerichtshainWw. Minna Schmidt geb. Bartho Livia verw. Tautz geb. Friedrich, 73
lomäus
Frau Emma Dommaſchk geb. Pollack,
73 Jahre
Frau Lucie Nenendorff geb. Conrad,
39 Jahre
Bergwerksdir. a. D. Bernh. Schwarzen
auer, 59 Jahre
Frau Agnes Schulze geb. v. Frantzius

Gutsbeſitzer David Meißner ſen.

Wilhelm Staude, 73 Jahre
Emil Moritz Wolf, 67 Jahre
Paul Ricdel, 67 Jahre
Werner Curt Nitzſche, 67 Jahre
Martha Helas, 70 Jahre

Ernſt Hermann Himſel 69 Jahre
Georg Rinneberg, 66 Jahre

Faulde geb.
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Nation Die Ritter ziehen

h Oſten.

21.00. Ein Abend in Alt-Wien, Das
Sipziger Sinfonieorcheſter. Lei-

Theodor Blumer.
220 Reichsſendunge Ergebnis des

Rundfunkſprecherbewerbs.

5.50:

6.20:

8.00:

9.00:

14.00:
14.45:

15.00:

18.00:

18.50:

19.30:

gung

Wiederholung der
Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch.

Morgenmuſik.
gegen 7.00: Neueſte

Sperrzeit.
8.45: Leibesübung

Funkſtille.
für die

Philharmonie.
Dazwiſchen 12.55
Deutſchen Seewarte.

3.45: Neueſte Nachrichten.
Sperrzeit.
Glückwünſche und Programm-

hinweiſe.
Wetter- und Börſenberichte.

15.15: Fürs
im Walde.
von J

Nach einer Erzählung
z Trojan.

15.40: Alte und neue Tanzformen.
Reichswehr- Konzert aus

Pavillon der Funkausſtellung.
Jn der Pauſe 16.50: Der Deutſch
landſender erinnert

Zeitfunk.

die internationale Trophäe. Ein
Funkbericht von der Jnternatio-
nalen Sechstagefahrt.

18.30: Die Arbeit der Reichstheater

er v. Meyen 1.
Berühmte Stücke für Violine

und Klavier.
Mit

nach Jtalien.
unterricht für Anfänger.

20.00: Reichsſendung:Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes

20.10: Reichsſendung: „Unſere Saar“
den Weg frei zur Verſtändi

dem Seeſchloß Pichels-

berg: Havelzauber. er21.352 Stunde der jungen Nation.

und Hans-V

Deutſchlandſender
Jtalieniſcher Sprach-

20.30: Aus

ohne Stürze abging. Schließlich folgten noch einige
Auf und Abſtiege und zum Schluß die Auffahrt über
die alte Keſſelbergſtraße, die nichts mehr iſt als ein
ausgemergelter Geröllweg mit rieſigen Steinbrocken
bedeckt. Dies war wohl auch der ſchwerſte Teil des
Weges, Da aber vor- und nachher gute Straßen
lagen, bei denen Zeit eingeſpart werden konnte,
brauchte die Fahrtleitung ſich in den Zwiſchenkontrol-
len, von denen es auf der erſten Tagesſtrecke deren
fünf gab, nicht allzu viel um Nachzügler zu kümmern.
Am Ziel machten die meiſten einen recht friſchen
Eindruck. Allerdings ſtehen ja noch fünf Tage bevor,
bei denen Fahrer und Maſchinen noch tüchtig heran
genommen werden.

Man erkannte deutlich auf der erſten Etappe die
engliſche und die deutſche Fahrtechnik. Welche ſich von
von beiden bewährt, iſt noch nicht zu überſehen.
Jedenfalls iſt nach Ablauf des erſten Fahrtages der
Kampf um den Hauptwettbewerb, die Jnter-
nationale Trophäe, noch unentſchieden. Die
Verteidiger des Wanderpreiſes, Mauermayer, Stel
zer und Henne (BMW.) zeigten ſich ebenſo wie die
anderen deutſchen Fabrik- und Clubfahrer von beſter
Seite, ſo daß es die Engländer, Jtaliener und
Tſchechen ſchwer haben werden, zunſeren Vertretern,
denen noch dazu das heimatliche Gelände zugute
kommt, den Rang ablaufen.

Deutſche Rennwagen in Monza
Die neuen deutſchen Rennwagen der Auto- Union

und von Mercedes-Benz werden ſich am 9. September
am Großen Preis von Jtalien beteiligen, der auf
der nur 4 Kilometer langen Rennbahn von Monza
bei Mailand über 125 Runden (500 Kilometer) zur
Entſcheidung gelangt. Für Mercedes Benz ſollen
Carraciola, Fagioli und Brauchitſch ſtarten, die Wa
gen der Auto- Union werden vorausſichtlich von Hans
Stuck, Momberger und Prinz zu Leinungen geſteuert
werden. Die Scuderia Ferrari ſchickt drei Alfa
Romeo-Wagen mit Varzi, Chiron und Graf Troſſi
ins Rennen, während Nuvolari, Straight und Ze
hender Maſeraii Wagen fahren werden.

Reum

wichtigſten

Jn einer Pauſe
Nachrichten.

Frau.

fünf Jahren
die Gründe,

aber

alſo nur

Brennſtoff-

Ab und

Zeitzeichen der

woT r e

Ein Abenteuer

dem

kämpfen um J dMan und
Nase sperrt
der kleine Kerl
s0 interessant und bunt ist die
Hunde,

ihn grobe Erlebnisse.

Strobenbahnen

wenn die Mutti sich
Mann beschäftigen kann und

dieser Erde erklärt.

S

auf
Welt. Pferde,

und Autos sind für
Da ist es dann gut,

viel mit dem Kleinen
ihm die Wun-

Die Arbeit im
Haushalt darf aber nicht zu Rurz Rommen.i portfu 22.00: Reichsſendung: Ergebnis des85 Lanmnt und. e 4 Rundfunkſprecherwettbewerbs. Darum verpflichtet man inzwischen eine

e n Tages und Sport gute Hausangestellte, die für alles sorgt.
v z Rügenwaldermünde Weſt Bewährte Kräfte findet man schnell durch

Wie en der Seewette eine Anzeige im „Merseburger Tageblatt“Samgr 1571

Weiterbericht für diec

zaſtan
2.452 Deutſcher Seewetter

Land 23.00: Himmliſche
gewähkte Emallvlatten

Kläncç e
III

M ä> JoceblolMokorrad-Sechstagefahrt

ins
die

Prüfung der Geringſtgeſchwindigkeit
Abflug- Prüfung
Lande- Prüfung eVerbrauchs zprüfung

Anlaß- Prüfung
Aufrüſtungs

Bewertung der techniſchen Eigenſchaften
Geſamtpunktzahl

Streckenflug RegelmäßigkeitStreckenflug-Durchſchfitts zgeſchwindigkeit

S

ausgef.

Tanzschule

Dienstag, 28. Auguſt 1934

Nicht nur für den Polniſchen Aero-Club wirkte die
Mitteilung ſenſationell, daß der Franzöſiſche Aero
club ſeine für den diesjährigen Europa-Flug abge-
gebenen ſieben Nennungen in letzter Minute zurück
zog. Senſationell aus dem Grunde, weil damit nicht
nur die Nation ausfällt, die dieſen Wettbewerb vor

Leben gerufen hat, und weil ferner
zu dieſem Schritt führten,

hohen Leiſtungsſtandard der franzöſiſchen Luftfahrt-
induſtrie immerhin einigermaßen eigenartig anmuten.
Es heißt nämlich, daß die in Auftrag gegebenen Flug-
zeuge wohl rechtzeitig fertig waren, die Erwartungen

nicht erfüllten
Umbauten ebenfalls

Polen,ſlowakei und Deutſchland mitwirken.
13 deutſche Flugzeuge ſtartbereit.

Auf dem Flugplatz Berlin-Tempelhof wurden am
Montag die 13 deutſchen,
Maſchinen geſammelt und zum
ſchau auf die Reiſe geſchickt.
die Fliegerkommodore Loerzer und Chriſſtan-

bei dem

und daß die vorgenommenen
nicht befriedigten. Es werden
Jtalien, die Tſchecho-

zum Europaflug gemeldeten
Startplatz nach Wax-

Staatsſekretär Milch,

Die Abſage Frankreichs
Beginn des inkernationalen Rundfluges Geſtern Start nach Warſchan

ſen und viele Leute vom Bau wohnten dem Abflugunſerer Bewerber nach Warſchau bei. Vor dem en

ſprach Staatsſekretär Milch einige Abſchiedsworte,
in denen er dem Wunſch auf ein gutes Abſchneiden
unſerer Expedition Ausdruck gab. Wenn die Ma-
ſchinen die Erwartungen erfüllen, die man nach dem
erſten Eindruck von ihnen gewonnen hat, ſo kann
man dem Verlauf der ſchweren Prüfung mit Zuver
ſicht entgegenſehen, Unſere Piloten ſind durchweg er
probte Kräfte und werden ihren Mann ſtehen.

Zuerſt techniſcher Wettbewerb.
Bis zum 6. September dauert der techniſche Wett

bewerb, ehe der über 9500 Kilometer führende Euro
paflug in Angriff genommen wird. Zum Schluß
dann die Prüfung der Höchſtgeſchwindigkeit am
16. September, mit welcher der Wettbewerb ſeinen
Abſchluß erreicht. Jn allen dieſen Prüfungen kommt
es darauf an, möglichſt viel Gutpunkte zu erzielen,
denn derfenige iſt Sieger, der zum Schluß die höchſte
Punktzahl auf ſich vereint. Die nachſtehende Auf
ſtellung vermittelt ein Bild über die im Geſamt-Wett
bewerb vorausſichtlich erreichbare Höchſtpunktzaht:

Theor. Höchſt Vorausſ. er

P rüfung

im Techniſchen Wettbewerb:

Geſamtpunktzahl im Streckenflug:
Höchſtgeſchwindigkeitt

Sohätzonhaus
Morgen und jeden Mittwoch nachmitt.

9 Gr. Garkenkonzerk
v. d. Kap. d. freiw. Arbeitsdienſt.
Leitung von MZF. Niemand

Bei ungünſt. Wetter i. Saal
unter
Eintr. frei!

punktzahl reichbare
Punktzahl

300 100200 136300 204200 10024 2436 36560 560 1260

160 160720 720 880

100 100zuſammen 2140

Bewinnauszug

5. Klaſſe 43. iſchSüddeSo Preug Se e
Ohne Gewähr Nachdruck verboket

Auf ſede gezogene Nummer ſind zwei a
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

Domstrehe 4 Fernruf 2827
Beginn des Herbst-
zirkeis für Anfänger
am Dienstag, dem 4. Sept.

Gelſehrt werden sömtl. Tönze
nach dem Programm der
Kissinger Tagung des EDTV.

nisabſchriften Licht-

Erſcheinung 160 M.

6000 M.
wünſcht Heirat. Aus

Kinder
gäürtnerin

und Hortnerin, a
geprüft, 22 jähr.,3 jähriger Familie
praxis, auch in Säug
lingspflege u. Haus
halt bewandert, ſucht
per ſofort Stellung.

Altes Gefl. Ang. erb. an
Theater Leipzig J. Bley, Greiz,
Der Hochtouriſt Kugelackerſtraße 36.

209--22.30. milVuchhalterin en
junge, fl. avjchlug, 9ſichee für nen vuch- 5 mer T et chi.

ſtellenbetr. Thür. ab Nebengelaßu. Garten
Oktbr. 1934 geſucht in Halle, Merſeburg,
Familienanſchluß u. Weißenfels oder Ort
Wohnung im Hauſe ſchaften um d. Leung-
Lebenslauf, Zeug wecke zu mieten geſ.

bitd ſowie Gehalts- ſchien Prargſ.
forderungen erbeten erb. unter R 1986
unter T 6117 Geſch. Geſch.

Konzertſänger Perfeßte
15, jug. ſympath. Mamſell

f. kalte u. warme
Küche p. ſof. geſ.
Waldhof. Leu Leutzſch.

Mädchen

fleißig, ehrlich,
zum ſofortigen
Antritt geſucht.
Frau H. FügnerLaucha a. a. u. 8

öchriftſteller.

begabter

Auswärkige
Theater

Mittwoch, 29. 8.

Neues
Theater Leipzig
Die Fledermaus

20.15--23. 30

Penſion.
Vermögen

monatlich

führliche Zuſchriften

unter Junggeſelle
poſtlagernd Triptis.

III IIIIIIIIWimnn Minne

Zeitungs
Makulatur höherer Beamter,

ledig, charakter-
hält vorrätig feft, ev., ariſcher

Abſtammung, finMerſeburger ſonſtige geſſt

Tageblatt beweglicher, ver-
mögender lediger

Hälterſtraßel Dame, 38 Jahre
172 m groß, zw.

m Ehe Kichtanonym.
guunnn e Off. R 1990 Gewinnnnno nnmun' ſchäftsſtelle 8

Ab Mittwoch, den 29. Aug. ſteht ein neuer
Transport oſtpreußiſche, hochtr. u. abgek.

nKüheu.
Färsen
ſowie Jungvieh
zur Zucht u. Maſi

ſehr preiswert zum Verkauf.
Vieh- und Pferdegeſchäft

Karl Knorr, Merſeburg, Neumarkt 42

Telefon 3292. Mein direkter Einkauf in
Oſtpreußen ermöglicht mir ſtreng vune
Bedienung und niedriaſte Nreiſe.

17. Ziehungstag 27. Auguſt 1934
In der heutigen W wurden Gewinne

über 150 gezogen
6 Gewinne zu 5000 M. 189446 214095
8 Gewinne zu 3000 M. 15427 116824 2

300123
16 Gewinne zu 2000 M. 7899 259876

369616
26047

110724 180805 241731 270054
50 Gewinne zu 1000 M. 2130252222 56462 68166 72390 81392 109096 t

116747 132848 133611 164355 177859 181531
206939 213603 222815 230875 237624 295641
385953 392113 392502

96 Gewinne zu 500 M. 689 7624 25635 41985
37862 52824 55807 68185 7379208575 929419388 94041 106422 125740 5937 134370
140601 144691 144876 145292 147922 152024
152189 157339 178672 191229 196627 2054
225912 235295 245934 246285 268340 269460
283610 285071 285946 298451 320765 710

366791 362505 372269 376141
336 Gewinne zu 300 M. 3056 12936 177t9 217963

23087 236828 26027 30822 32909 33975 36235
37004 41078 43558 45216 45388 47484 49930
51690 51992 61620 61902 63034 823237 65310
70264 71542 71635 77803 81333 83362
102647 104512 6950 279 51
116301 116514 117077 119880 122429 122832
126729 129161 129346 129859 130925 0
131260 131951 135575 138939 140334 141924141948 142275 142788 151705 153416 164134
170383 171458 172821 173054 173529 173812
183244 183658 189054 189069 190647 191166192515 195019 196891 202903 204098 205032
206870 211927 213571 219568 221817 222679
222892 227417 228643 231007 233588 235807
235817 243350 244758 252656 253855 255591
257437 258590 261050 261558 262619 262736264257 264987 265254 266971 268969 271430
274070 275209 276810 277563 281890 284654
285114 286655 292300 292673 3390 293692294646 302974 312756 313330 316816 317288
322142 323335 323702 325645 3267837 33
337194 337727 339218 341439 350329 350490
351641 352083 354974 355786 358877 360412
360650 363968 364125 364565 3685483 367285
367326 369888 373234 374679 377150 383559
384608 394943 399436
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 M. 787
2 Gewinne zu 3000 M. 129928

18 Gewinne zu 2000 M. 66827 205799 2176839
253642 265727 306853 354033 366582 394538

28 Gewinne zu 1000 M. 4474 57979 92623137195 168958 179351 209033 233920 246107
255128 264102 286527 383644 399503

80 Gewinne zu 500 M. 16423 17412 1789723086 31740 44821 59069 65664 8068f 83673
99977 116309 147084 154046 168573 162747
173873 194338 199326 217178 227138 231732248352 259394 263481 274598 276782 27762
283976 303670 310064 311817 314943 3183
329659 330947 365574 379214 390530 395998

282 Gewinne zu 300 M. 1180 4058 4298 11272
17131 19179 20480 21747 23673 27363 2756729940 35439 38722 40616 45078 47642 54801
55193 57981 61184 67352 67820 668085 686724
69661 72389 75938 779578 78536 86046 89672
96362 96691 979822 101041 111636 112404
113171 115410 125897 126042 126310 ij3ö87s
132205 133779 135737 137590 141242 142072
i5ſ650 152774 154213 157132 i59937 i6ös82i65329 i65893 ij66702 i68250 172654 175
i76406 182710 i82886 i86 i82584 183913
is3955 i96236 187226 i98131 205145 5636207521 215982 216533 217926 221850 224664
225568 226134. 226580 234172 242085 245

s488 257037 256367 257317 268721
266829 270057 273022 273830 2765 278650
279106 281202 281705 285696 285799 289405292567 293546 299362 299651 2 3010
507912 301956 305502 306888 315288 317
322957 528686 328785 333402 334252 3362
355505 339562 340768 340907 343444 348217
350653 350724 352515 358232 3619847 366637
See 375371 382178 382833

20 Tagesprämien.

1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und

1464 29435 34487 73965 98490 133004 240238
301162 364312 388607

Jm Gewinnrade verblieben: sprämienzu 1000 M. ferner 2 Gewinne zu M W
300000, 2 zu 50000, 2 zu 30000, J
zu 10000, 86 zu 5006, 170 zu 3000802 zu i000, 1974 zu 500, 7972 zu o

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien

17
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